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Bericht

über die

uUDiiKtalptG (Tierziaste Frühjahrs) HanQt -Yersammlnna:

des Botanischen Vereins der Provinz Branäentars

Rathenow

am 5. Juni 1898.

LIBRARY
NEW YORK
BOTANICAi
GAWOEN

Der Botanische Verein tagte in diesem Jahre in der durch ihre

Brillenfabrikation bekannten Havelstadt Rathenow, der ehemaligen

Grenzfeste Brandenburgs gegen Westen. Da der Pflanzenreichtum der

Umgegend dieses Ortes in den letzten Jahren vielfach infolge über-

raschender Entdeckungen interessanter Phanerogamen und Kryptogamen

im Verein zur Sprache gekommen war, so konnte von vornherein

auf eine rege Beteiligung an der diesmaligen Frühjahrsversammlung

gerechnet werden. Die Erwartung hat auch nicht getäuscht. Nicht

weniger als 44 Mitglieder und Gäste, darunter 5 Damen, waren zu

derselben erschienen. Ein beträchtlicher Teil dieser Zahl trat den

Ausflug schon am Sonnabend, den 4. Juni an, um eine botanisch be-

sonders viel versprechende Excursion in die weitere Umgegend des

Ortes mitmachen zu können. Die wechselreiche Fahrt von Berlin

durch das Spreethal und das Havelländische Luch nach Rathenow

ist durch die früher unternommenen hier vorbeifahrenden Ver-

[
Sammlungen in Hildesheim und Tangermünde so bekannt, dass wir

! auf eine weitere Schilderung derselben Verzicht leisten können. Bald

,
nach 4 Uhr langten die Ausflügler am Bahnhofe in Rathenow an

•>• und wurden hier von Herrn Gymnasialdirektor Dr. Weisker, Pastor

3 Hülsen aus Böline, Oberlehrer Dr. T. Plöttner und Lehrer

- W. K i rs cbstein empfangen und herzlich willkommen geheissen.

Darauf bestiegen wir bereit gestellte Wagen, um das erste Ziel,

VCTh»r.<JI. d« Bot. Verein, für liranclonb. XXXX. A
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die Grünauer Forst, zu erreichen. Die Wagen wandten sich, das

Bahngeleise kreuzend, nach Süden, und strebten in flotter Fahrt durch

üppig vegetierendes Gelände dem in weiter Ferne sichtbaren, aus

JNadel- und Laubhölzern gemischten Walde zu. In der Forst gelangten

wir zunächst an eine Stelle, wo Linnaea borealis in solcher Ileppigkeit

blühte, dass selbst Professor Ascherson, unser Ehrenvorsitzender,

diese schönste Zierde des Nadelwaldes nie in solcher Blütenpracht

gesehen zu haben erklärte. Auf der weiteren Fahrt wurden sodann

Lycopodium complanatum , Lonicera periclymenum (F. Hoffmann) und

Trientalis Europaea willkommen geheissen, letztere diesmal in schönster

Blüte, während sie auf der vorigen Pfingstversammlung im Lubser

Walde schon mit ansehnlichen Kapseln beobachtet wurde. Ebenso

wurde das uns vom vorigen Jahre her noch in bester Erinnerung ge-

bliebene Vaccinium intermedium hier gerade abgeblüht reichlich ge-

sammelt. Am Wege bemerkten wir ferner einen sterilen Wedel von

Osmunda regalis und am Waldrande Iris Sibirica mit grossen Blüten-

knospen. Unweit davon war Ritbus saxatilis soeben aufgeblüht. Die

Wagen wurden nun nach dem Dorfe Bamme vorausgesandt, welches

wir selbst zu Fuss, über die Bamme'schen Wiesen wandernd, erreichen

wollten. Aus dem Walde heraustretend, sahen wir am Wiesenrande Arabis

hirsuta, daneben Galium silvestre und sehr zerstreut das nur im west-

lichen Gebiet unserer Provinz an wenigen Orten vorkommende Thesium

alpinum. Auf den Wiesen hatten wir Gelegenheit, verschiedene Ver-

treter der atlantischen Heideflora zu beobachten. So fanden wir Ge-

nista Anglica in Frucht, Amica montana mit grossen Blütenknospen,

ferner das niedliche Galium saxatile sehr reichlich in schönster Blüte;

und am Wege vereinzelt Bromus racemosus, Juncus squarrosus, Luzula

pallescens und Scirpus paucißorus (letztere drei nach F. Hoff mann).

Zerstreut über die ganzen Wiesen fand sich Pedicularis silvalica. Auch

Pinguecula vulgaris, diese Zierde unserer Moorwiesen, fehlte nicht.

Endlich war Carex pidicaris, welche mit G. püidifera vermengt an

mehreren Stellen auf den Wiesen wächst, für viele Teilnehmer ein

Hauptanziehungspunkt. Nach so reicher Ernte mundete ein Glas Bier

im Dorfkruge vorzüglich. Doch es war spät geworden und nachtete

bereits, als wir am Deutschen Hause in Rathenow vorfuhren, wo die

Versammlung am folgenden Tage stattfinden sollte und wo auch die

meisten Teilnehmer Quartier fanden. Im Gastzimmer des Hotels er-

regten 2 Riesensträusse allgemeine Bewunderung, welche die Rathenower

Herren, unter Leitung des Herrn Prediger Hülsen, unserem Ehren-

vorsitzenden gewidmet hatten, der heut seinen 64. Geburtstag feierte.

In wundervoller Anordnung fanden wir darin sämtliche interessanten

Pflanzen der weiteren Umgegend von Rathenow und verschiedene

Adventivpflanzen, von denen wir hier nur folgende nennen wollen:

Bunias Orientalis, Reseda lutea, Ulex Europaeus, Veibascum phoeniceum,
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Veronica multißda, Pedicularis comosa 1

) (diese beiden auf Aeckern

bei Gräningen eingeschleppt), Ajuga pyramidalis, A. pyramidalis X Ge-

nevensis, Euphorbia palustris, Orehis militaris, 0. ustulatus, 0. paluster,

Scirpus holoschoenus , Hierochloa odorata, Graphepkorum arundinaceum,

Botrychium lunaria und B. ramosum , deren Fundorte grösstenteils in

dem nachfolgenden Verzeichnisse von Dr. Plöttner angegeben sind.

Dem wohlgepflegten Garten des Herrn Hülsen entstammten u. a.

Thalictrum aquilegifolium , Trifolium incarnatum, Molopospermum Pelo-

ponnesiacum und Euphorbia laihyris.

Noch lange sassen wir hier in anregendem Gespräch mit den

Ratheuower Herren zusammen. Herr Hülsen sprach auf das Wohl

des Geburtstagskindes, dem darauf ein donnernder Salamander in

dem starkgehopften Rathenower Gebräu gerieben wurde.

Am andern Morgen erstiegen Einzelne unter Führung des Herrn

Lehrers Kirschstein den Weinberg, auf dessen Höhe ein luftiges

]
) Das adventive Vorkommen einer Pedicularis ist jedenfalls eine sehr auf-

fällige Erscheinung, da die Arten dieser Gattung wohl so leicht nicht auf cultivierteno

Boden angetroffen werden. Die Pflanze wurde bereits i. J. 1896 von Herrn

Plöttner mit andern siidosteuropäischen Arten auf einem Acker bei Gräningen

angetroffen und hat sich in massiger Anzahl bis jetzt erhalten. Die von Herrn

Hülsen gemachte Bestimmung scheint auch mir die richtige. Allerdings weicht

die Pflanze von der in den südlichen Alpen vorkommenden Form beträchtlich ab

durch einen dichter beblätterten Stengel mit mehr verlängerter, besonders unter-

wärts mit laubartigen Tragblättern versehener Blütentraube. Die Blattabschnitte

erster Ordnung sind kürzer und mehr genähert, das Blatt ist daher schmäler; die

Zipfel sind kürzer und stumpfer. Sie stimmt indess völlig überein mit der Form der

Steppen Südrusslands und Galiziens, von der ich ein von A. Rehinann bei Panta-

licha, Bz. Ztotniki bei Tarnopol gesammeltes Exemplar besitze. Rehmann hat

diese Pflanze (Zool. Bot. Ges. Wien XVIII Abb. S. 496) als P. campestris bezeichnet

und sie später auch (Einige Not. zur Veg. d. nördl. Gestade des Schwarzen Meeres

S. A. aus Bd. X Verh. Nat. V. Brunn 1872 S. 74) im südwestlichen Russland (Bess-

arabien und Cherson) angegeben. Sie weicht indess von der Pflanze Siebenbürgens,

die Grisebach und Schenk (Wiegmanns Archiv XVEII, 1, S. 324 [1851]) als P.

campestris (ein Name, der sich nicht auf den Standort sondern auf die Region,
die des Ackerbaus im Gegensatz zu der alpinen bezieht) beschrieben, habituell noch

mehr als von der der Alpen ab, da die siebenbürgische noch entfernter gestellte,

schmälere und spitzere Blattzipfel und einen noch deutlicher von der Laubregion ab-

gesetzten Blütenstand besitzt als die der Südalpen. Ausserdem sind die Kelch-

nerven bei der Rathenower und Steppenpflanze kurzhaarig, nicht kahl wie bei der P.

campestris Siebenbürgens, deren specifische Verschiedenheit von P. comosa ich übrigens

mit Neilreich (Diagn. pl. Hung. p. 98) bezweifle. Auffällig war mir auch, dass

die Rathenower Exemplare beim Trocknen ihre Farbe verhältnismässig gut be-

hielten, im Gegensatz zu den aus den Alpen stammenden und der siebenbürgischen

/'. campestris. Im Manuscript der Flora des Nordostdcutschen Flachlandes habe ich

mit üraebner diese bei Rathenow eingeschleppte Steppenform als P. comosa var.

liili um ti um im bezeichnet. Die Pflanze von Kokenhusen vor Livland (Kupffer!)

steht in der Tracht zwischen der P. comosa der Alpen und der var. Rehmanniana-

P, Aaeherson.

A*
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Gerüst eine prächtige Aussicht über die Stadt und die Havel gewährt.

Von interessanteren Pflanzen wächst auf dieser Höhe nur Aristoloclria

clematitis. Die Mehrzahl der Teilnehmer stattete dagegen unter Führung

des Herrn Oberlehrer Plöttner dem Königlichen Proviantamt einen

Besuch ab, um dessen Adventivflora kennen zu lernen. Herr Rendant

Wolf, dem wir es zu danken hatten, dass die Grasplätze noch nicht

gemäht waren, begleitete die Gesellschaft in liebenswürdigster Weise.

Besonders massenhaft und in riesigen Exemplaren war Bunias Orien-

talis vorhanden. Leider blühte noch nicht das sonst in der Mark

fehlende Cirsium arvense var. setosum. Ferner bemerkten wir Vicia

villosa (neben V. satira und V. tetrasperma (F. Hoffmann), Potentilla

intermedia und sehr spärlich Senecio aquaticus; ausserdem Myosotis

intermedia, Malva neglecta fo. grandiflora, Achiüea Millefolium var.

contractu (F. Hoffmann). Mitten auf dem Grasplatze stand ein

mächtiges, fast ein Meter hohes Exemplar von Centaurea Cyanus,

dessen Samen an diesen bei uns ungewöhnlichen Standort wohl auch

verschleppt worden war. In einem Garten beim Proviantamt fand

sich u. A. Ranunculus repens flore pleno verwildert und am Flussufer

die für die Havelgegenden so charakteristische Euphorbia palustris und

unweit davon Equisetum fluviatile fo. leptocladum, die bei uns seltenere

ästige Form von E. heleocliaris. Auf dem Rückwege wurden an der

alten Rathenower Kirche meist in unerreichbarer Höhe noch einige

Ueberpflanzen bemerkt nämlich Sedum acre, Asplenum ruta muraria,

Ribes nigrum, Artemisia campestris, Hordeum murinum und Medicago

minima (?).

In dem Garten des Hotels zum Deutschen Hause begrüssten wir

die inzwischen eingetroffenen übrigen Teilnehmer an der Versammlung

und nach einer schnell verronnenen Frühstückspause begann bald nach

11 Uhr die Hauptversammlung unter Leitung unseres Ehrenvorsitzenden,

Professors Dr. P. Ascherson.

Herr P. Ascherson begrüsste die so zahlreich erschienenen

Mitglieder und Gäste. Er gedachte sodann der geschichtlichen Be-

deutung Rathenows, welches Jahrhunderte lang als starke Feste die

Westgrenze unserer Provinz beschirmte, welche ja bis 1680 die Mark
Brandenburg von dem Erzbistum (Erzstift) Magdeburg trennte; noch

heut werden im Volksmunde die beiden Jerichower Kreise als „das

Stift" bezeichnet. Der nördlichste Teil des Erzstiftes, die Halbinsel

zwischen Havel und Elbe, schob sich als trennender Keil zwischen

die Altmark und die Kurmark ein, die sich erst an der Vereinigungsstelle

beider Ströme berühren. Die Beziehungen zwischen den Markgrafen

und Erzbischöfen waren nicht immer freundnachbarliche; so geriet

der ritterliche Otto IV. »mit dem Pfeil", der wie sein Zeitgenosse,

der slawische Böhmenkönig Ottokar, im schwäbischen Dialekte dichtete,
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in der Schlacht bei Frobse in die Gefangenschaft seines Gegners, der

ihn erst gegen ein hohes Lösegeld freigab. Bei diesen Kämpfen hatte

natürlich Rathenow schwer zu leiden. Die Erinnerungen an die Zeit

der Askanier sind in dieser Gegend noch heut nicht erloschen ; davon

zeugt der gestern von uns aus der Ferne begrüsste Markgrafenberg

in der Rathenower Stadtforst, auf dein unter dem grossen Waldemar
um das Jahr 1300 der Sage nach dreissig streitbare Fürsten seines

Stammes zusammenkamen. 20 Jahre später war das erlauchte Haus

ausgestorben. Vortragender gedachte sodann des kühnen Reiterstückes,

der Ueberrumpelung der von den Schweden besetzten Stadt durch den

alten Derfflinger, durch welche der zwei Tage später in der

Schlacht von Fehrbellin entschiedene Feldzug so glänzend eröffnet

wurde.

Er ging sodann von der politischen Geschichte auf die der

botanischen Erforschung der Rathenower Gegend über. Von älteren

Märkischen Floristen nennt nur Ruthe Rathenow einmal als Fundort

der sicher nur vorübergehend eingeschleppten Nonnea pulla. Dagegen

wurden schon in den ersten Jahrzehnten d. J. einige Pflanzen von dem
damals Itzenplitzschen Gute Gross-Behnitz bekannt, wo der als

Erforscher der Wriezener und Buckower Gegend rühmlich bekannte

gräfliche Obergärtner F. Walter (f 1855) Moenchia erecta und Ajuga

pyramidalis (letztere noch heut dort reichlich vorkommende Art in

Gemeinschaft mit dem später so berühmt gewordenen Roeper) auf-

fand. Die ersten Pflanzen aus der Rathenower Flora erhielt Vor-

tragender schon als Studierender von seinem damaligen Commilitonen,

dem jetzigen hervorragenden Physiker Professor Adolf Paalzow.
Das Verdienst indes, die Flora dieser Stadt zuerst erforscht zu haben,

gebührt dem noch hier lebenden Veteranen, Stadtältesten, früheren

Apotheker, unserem langjährigen Mitgliede Louis Legeier. Vor-

tragender, der noch vor wenigen Wochen die Geistesfrische des

87jährigen Greises zu bewundern Gelegenheit hatte, bedauerte, dass

derselbe heut aus Gesundheitsrücksichten sich versagen musste, an

unserem Feste Teil zu nehmen. Legeier teilte seine Beobachtungen

ausser dem Vortragenden auch dem hochverdienten Verfasser der

Flora von Brandenburg, Oekonomierat Otto Schramm (t 1863) mit,

der den grössten Teil derselben 1857 zuerst veröffentlicht hat. In den

folgenden Jahren (1857— 1860) wurde auch die Flora des Ländchens

Rhinow durch die vereinten Bemühungen Wilhelm Paalzow's,
des älteren Bruders des vorher genannten Professors, damals Pastor

in Prietzen (f 1895, vgl. XXXVII, S. V), und des Wundarztes

Bernhard Schumann in Rhinow (f 1866) bekannt; ihre hervor-

ragendsten Funde sind wohl Kckinodorus ranunculoides und Verbascum

pfweniceum. Um dieselbe Zeit begann die Thätigkeit unseres Freundes

llnl -(•!,. Vortragender erhielt schon 1860 von dem damaligen stud.
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theol. aus Milow bei Rathenow einige Mitteilungen über die Flora

seiner Heimat, ausführlichere im Jahre 1866 aus der Gegend von

Pritzerbe, wo er damals als Candidat beschäftigt war. Machdem er

dann in seiner eisten Pfarre Staykowo im Kreise Czarnikau ein

reiches, botanisch noch völlig unerforschtes Gebiet ausgebeutet, war

es ihm 1877 vergönnt, im Nachbardorfe seines Geburtsortes, Bohne,

eine ihm zusagende Stellung zu finden und hat seitdem nicht auf-

gehört, die Umgebungen Rathenows, sowohl auf »Stiftischer" als auf

Märkischer Seite der Havel, mit gutem Erfolge zu erforschen. In

letzter Zeit waren es besonders die schwierigen Formen der Gattung

Rubus, denen er seine Aufmerksamkeit widmete. Im letzten Jahrzehnt

fand er eifrige und kenntnisreiche Mitarbeiter in den Herren Ober-

lehrer Dr. Plöttner und Lehrer W. Kirschstein in Rathenow, von

deren schönen und überraschenden Funden auf dem Gebiete der

Gefässpflanzen- wie der Pilzflora wir ja in der letzten Zeit mehr-

fach vernommen haben. Den freundlichen Bemühungen der drei zuletzt

genannten Herren verdanken wir den Erfolg der gestern und heute

früh ausgeführten Ausflüge und hoffen, dass sie uns auch am Nach-

mittage noch manches Schöne zeigen werden. Nicht minderen Dank
schulden wir ihnen für die umsichtige Vorbereitung der Versammlung,

den Vortr. ihnen hiermit im Namen des Vereins abstatte.

Zum Schluss ersuchte der Vorsitzende die Herren Weisker,
Hülsen und Plöttner am Vorstandstische Platz zu nehmen.

Herr Bürgermeister Koblanck hiess die Versammlung im Namen
der Stadt bestens willkommen. Er sei hocherfreut, dass der Verein

hier tage und wünsche, dass die Teilnehmer eine freundliche Erinne-

rung an Rathenow mit hinwegnehmen möchten.

Der Vorsitzende dankt für die freundliche Begrüssung und

gedenkt sodann des am 25. April verschiedenen Ehrenmitgliedes

Nöldeke.
Ober -Appellationsgerichts- Rat a. D. Dr. Karl Nöldeke, geb.

am 11. Mai 1815 zu Hannoverisch-Münden, gest. 22. April d. J. zu

Celle, hat sich auf den verschiedensten Gebieten der Landeskunde

seiner Heimatprovinz verdient gemacht; er war ein Kenner der Kunst,

der Geschichte und der Geologie; so schrieb er eine wertvolle Ab-

handlung über das Vorkommen und den Ursprung des Petroleums

(Neue Bearbeitung 1883). Am meisten aber beschäftigte ihn die

Botanik und besonders die Flora der Provinz Hannover, von der er

einen beträchtlichen Teil selbst erforscht hat. So veröffentlichte er

Verzeichnisse der Flora Göttingensis (Celle 1886); der Floren der

Grafschaften Hoya und Diepholz (ISaturf. Ges. Hannover 1865), der

Ostfriesischen Nordsee-Inseln (Naturw. Verein Bremen 1872); Flora

Cellensis (Celle 1871). Sein letztes und bedeutendstes Werk ist die

mit einer vortrefflichen landeskundlichen, geologischen und pflanzen-
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geographischen Einleitung versehene „Flora des Herzogtums Lüneburg,

des Herzogtums Lauenburg und der freien Stadt Hamburg (aus-

schliesslich des Amts Ritzebüttel). Celle 1890. Als Jurist war

Nöldeke nicht minder geschätzt wie als Geschichts- und Natur-

forscher. Durch seine persönliche Liebenswürdigkeit wird er bei Allen,

die ihn persönlich kannten, in dankbarer Erinnerung bleiben.

Der Vorsitzende macht sodann der Versammlung den Vor-

schlag, den 80 Jahre alt gewordenen Moosforscher, Professor Dr.

Carl Müller in Halle, zum Ehrenmitgliede des Vereins zu ernennen.

Da derartige Ernennungen statutengemäss nur in der Herbstversamm-

lung des Vereins stattfinden sollen, so darf die Wahl natürlich nur

stattfinden, wenn dagegen kein Widerspruch erhoben wird. Das

geschieht nicht; im Gegenteil wird die beschlossene Ehrung des

greisen Gelehrten einstimmig gebilligt. Nachdem der Vorsitzende
sodann noch das soeben aus Afrika zurückgekehrte Mitglied Herrn

Schlechter begrüsst und die Aufnahme neuer Mitglieder proklamiert

hat, beginnen die wissenschaftlichen Vorträge.

Zuerst wird

Ein botanischer Ausflug ins Boerenland

geschildert voa

Dr. F. Wilms.

Einer Aufforderung Folge gebend, möchte ich mir erlauben, Sie

heute aus unserer heimatlichen Provinz nach Süd-Afrika zu entführen

und Sie bitten, mich im Geiste auf einer Reise durch denjenigen Teil

dieses Continents zu begleiten, den ich auch in botanischer Hinsicht

durch einen langjährigen Aufenthalt kennen lernte. Diese Reise,

welche vor fünfzehn Jahren, als ich sie zum ersten Male machte, mit

dem afrikanischen Ochsenwagen über zwei Monate erforderte, während

heute das Dampfross dieselbe Strecke in ebensoviel Tagen durchfliegt,

führt uns von Durban, an der Küste der englischen Colonie Natal,

nördlich, und gelangen wir, nach Ueberschreiten der Kette der Drakens-

berge ins Transvaalgebiet. Hier wenden wir uns nordwestlich über

Standerton und Heidelberg der Hauptstadt Pretoria zu, von wo wir

ganz östlich abschwenken, um über Middelburg nach Lydenburg,

meinem langjährigen Standquartier, zu gelangen. Von hier führt uns

die Reiseroute südöstlich , um das hier weiter auseinandertretende

Hochgebirge der Drakensberge nochmals zu überschreiten und im

Portugiesischen Gebiete der Provinz Mozambi<|ue bei der Delagoa-Bai

den Indischen Ocean wieder zu erreichen.

Die geographische Lage, die Bodenerhebungen, der geologische

Aufbau des Landes, ferner die klimatischen und Niederschlags-Er-

geheinnngen als Wirkungen regelmässiger Windrichtungen bedingen
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es, dass wir Süd-Afrika in drei verschiedene Vegetations- Gebiete

trennen müssen. 1) Die Capfiora, 2) die der Kalahariwüste und 3)

das östliche, zum Sudangebiet zu rechnende Florengebiet. Als die

natürliche Grenze zwischen der Capflora und der des Kalahari-Gebiets gilt

der Orangefluss oder Gariep, der auf dem Westabhang der Drakens-

berge entspringend, die ganze Südspitze Afrikas von Ost nach West

durchläuft und dem Atlantischen Ocean zufiiesst. Diese beiden Vege-

tationsgebiete zeigen, entsprechend einer langdauernden Trockenperiode,

einen vorwiegend xerophylen Vegetations-Character. Im Gegensatze

zur ganzen Ostküste, wo die Regenzeit in den südhemisphärischen

Sommermonaten von September bis März eintritt, zeigen die Gebiete

des westlichen Caplandes eine winterliche Regenzeit, mit dem-

entsprechender Hauptblüteperiode der Vegetation von Mai bis October.

Die östliche Grenze der Capflora bilden also die Drakensberge, wo
etwa mit dem 30. Breitengrade die regenspendenden Ost-Passatwinde

ihre Südgrenze erreichen. Doch ist hier im östlichen Teile der Cap-

colonie die Vegetationsgrenze sehr verwischt und gehen hier die

Formen des Caps und des Sudangebietes in einander über. Noch

weniger kann man eine scharfe Grenze aufstellen zwischen dem dürren

Wüstengebiet der Kalahari und dem Sudangebiet des östlichen Trans-

vaal. Die baumlosen Hochebenen des letzteren, das sogenannte „Hooge-

feld", bilden einen breiten Uebergangsgürtel dieser beiden Vegetations-

gebiete. Da der nördlichste Teil des östlichen Randgebirges von Süd-

afrika, der Drakensberge, hier in den Breiten des Transvaals nicht,

wie in seinem südlichen Verlauf, einen zusammenhängenden Gebirgs-

kamm bildet, sondern sich vielfach verzweigt und grosse Zwischenräume

aufweist, welche dem regenspendenden Ostpassat zur Sommerzeit in die

Hochebene des Transvaals einzutreten erlauben, so trägt das „Hooge-

feld" Transvaals in den regenreichen Sommermonaten einen üppigen

savannenartigen Graswuchs, der sich mit der Abnahme der Nieder-

schläge nach Westen zu allmählich in die dürren wüstenartigen Striche

der Kalahari verliert. So geht hier das Vegetationsgebiet des Sudans

ganz allmählich in das der Kalahari über. Wohl im Auge zu behalten

sind bei diesen Betrachtungen die Bodenverhältnisse des südöstlichen

Transvaals, das ein vom östlichen Gebirgsrand langsam und sanft nach

MW. abfallendes Hochplateau mit sehr geringer Neigung zu Fluss-

bildungen auf der Westseite der Drakensberge bildet. Einen ganz

anderen Chaiaeter zeigt dagegen der nordöstliche und ganze nördliche

Teil des Landes. Hier senkt sich das Terrain in zahlreichen Ausläufern

und Gebirgsstufen, Wasserläufe bilden sich überall, immer mannig-

faltiger wird die Vegetation, immer reicher an Holzgewächsen, üppiger

in der Belaubung, bis die Landschaft schliesslich ganz den hygrophilen

Character des Sudans annimmt. Ein Blick auf die Karte des Landes

wird diese Verhältnisse bestätigen und ebenso die von den ßoeren
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gewählten Benennungen des „Hoogefelds" und des „Boschfelds" er-

klären, auf welche Bezeichnungen wir noch des öfteren zurück-

kommen müssen.

Betritt man. von der Capstadt ankommend, den Boden Natals,

so fällt der Unterschied beider Länder in vegetativer Beziehung sofort

in die Augen. Statt der kleinblättrigen , buschartigen Vegetation des

westlichen Caplandes, die trotz ihres grossen Formenreichtums doch

immer die Trockenheit des Klimas verrät, sehen wir hier in Natal

die Hügel der Küste mit einem üppigen, dichten Baumwuchs bedeckt.

Der alluviale, humusreiche Boden, verbunden mit dem immerwährend
feuchtwarmen Klima erlaubt hier den Anbau fast aller tropischen

Kulturpflanzen und bei der stets frostfreien Temperatur und dem
ausserordentlich schnellen Wachstum eine zweimalige Ernte der

Cerealien im Jahre. Die Hügel der ganzen Natalküste bilden einen ein-

zigen- Gürtel von Plantagen und Obstgärten, wo, je nach der höheren und

tieferen Lage, Reis und Zuckerrohr, Thee und Kaffeebäume, Baumwoll-

felder und Orangenhaine, Bananen- und Ananas -Anpflanzungen sich

abwechseln. Während bei der Capstadt die von den Holländern eingeführten

Ilalaien den Typus der Acker- und Gartenbau-treibenden Bevölkerung

bilden, begegnen wir hier in Natal durchweg lndiern, die mindestens

ebenso vorzügliche Gärtner und Plantagenarbeiter abgeben. Ein Gang
durch die Markthallen von Durban bringt den Reichtum dieser Colonie

an Naturproducten so recht zur Anschauung. Dabei ist alles fabelhaft

billig, und ersteht man z. B. das Dutzend der schönsten Ananas schon

für einen Schilling; denn diese herrliche Tropenfrucht gedeiht in den

sandigen Küstenstrichen Natals vorzüglich. Von Bananen und den

verschiedenen Citrus-Früchten findet man hier die herrlichsten Sorten

in so ungeheuren Mengen aufgestapelt, dass man glauben sollte, die

ganze Bevölkerung lebe nur von Früchten. Es werden aber von

Durban nach den Hafenstädten der Capcolonie und sogar nach England

grosse Mengen Bananen verschifft. Da hier in Natal die herrlichen

Trauben des Caplandes nicht gedeihen, so findet ein gegenseitiger

Austausch dieser Fruchtarten zwischen beiden Ländern statt. Wie in

der Capstadt, so ist auch in Durban ein reicher botanischer Garten

vorhanden, der keiner Winterhäuser bedarf, da hier die schönsten

Palmen und alle anderen tropischen Bäume im Freien gehalten

werden können.

Verläset man Durban mit der kühnen, ich möchte sagen leicht-

fertig angelegten, schon vor circa 20 Jahren vollendeten Gebirgsbahn,

um die nur etwa 12 deutsche Meilen entfernte Hauptstadt Pieter-

Maritzburg zn erreichen, so führt uns der Zug durch zahlreiche

Tunnels und auf schwindelnden, zum Teil in Curven angelegten Holz-

und Eisenbrücken, die das Dampfross nur im Schritte betreten darf,

in das Gebirgsland von Natal. ein Gebiet, das jedem Botaniker den
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Wunsch nahe legen muss, diese Strecke zu Fuss bereisen zu können,

um die Herrlichkeiten dieser Dschungel-Vegetation aus nächster Nähe
kennen zu lernen. Allein wir müssen uns vom Zuge aus mit dem
Anschauen dieses botanischen Paradieses begnügen und erreichen

Pieter-Maritzburg nach 6 bis 7 stündiger Fahrt, welche Strecke auf

der gut gehaltenen Landstrasse zu Pferde in derselben Zeit zurück-

gelegt werden kann. Die Hauptstadt des Landes liegt schon circa

1000 Fuss über dem Meeresspiegel und man erkennt an der veränderten

Vegetation alsbald die höhere Lage. Das Terrain ist offener geworden,

die Dickichte werden seltener, Bananen und Kaffeebäume liegen weit

hinter uns und statt dieser sieht man viel Getreidebau, meistens

Hirse, Mais und Hafer, und schöne Eucalyptus -Anpflanzungen bilden

schon hier und dort starke Bestände. Die Luft ist hier reiner, nicht

so schwül und feuchtwarm, wie unten an der Küste und wird Pieter-

Maritzburg und seine Umgebung in den heissesten Monaten vielfach

von den Durbanern als Sommerfrische und Höhenkurort aufgesucht.

Hier war vor 15 Jahren der Endpunkt, der Bahnlinie, während heute

der Reisende nach Transvaal den Ort wie jede andere Station berührt,

auf sehr gut angelegter Bahn die Drakensberge überschreitet und nach

circa 20 stündiger Fahrt im Herzen des Boerenstaates, in Johannesburg

oder in der Hauptstadt Pretoria absteigt. Für mich hiess es damals

noch, den Weg mit dem landesüblichen Transportmittel, dem meist

mit 18 Tieren bespannten Ochsenwagen zu machen.

Für den Sammler ist dies ja auch das vorteilhafteste und einzige

Beförderungsmittel, da das Leben am Wagen viel Gelegenheit zu

kleineren Abstechern bietet und man, wegen des steinigen Weges schon

so meist neben dem Wagen zu Fusse wandert. Aber auch zu Wagen
hat der Sammler manche Schwierigkeiten zu überwinden, so den äusserst

heftigen Ostpassat an diesen Beigterrassen, verbunden mit häufigem

strömenden Gewitterregen, denn meine Reise fiel damals mitten in die

Regenzeit, was Alles das Sammeln, Einlegen und namentlich das

Trocknen der Objecte sehr erschwert. Von Maritzburg an begann ich

denn auch erst mit meinen Sammlungen. Nach achttägigem Auf-

enthalt hier waren endlich alle Vorbereitungen zur Weiterreise getroffen,

ein Wagen gemietet, ein Pferd erstanden, der Proviant eingekauft und

im Wagen verstaut und am 30 October wurde die Reise angetreten.

Ueber die Städte Greytown, Ladysmith und Newcastle näherten wir

uns langsam, sehr langsam der Gebirgskette der Drakensberge und

erreichten die Grenze in der nördlichsten Spitze des Landes, nachdem

ungezählte Flüsse zum Teil mit grossen Schwierigkeiten überschritten

waren ; denn Brücken gehörten damals noch zu den Seltenheiten und

ich erinnere mich nur zweier, während einmal unser Wagen mittelst

einer Fähre übergesetzt wurde. Die Reise war also sehr anstrengend,

zumal für den Europäer, der das rauhe Zigeunerleben am Wagen noch
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nicht kennt. Die Wege sind entsetzlich steinig, und Nachts pfeifen

Wind und Wetter durch alle Ritzen des kurzen Wagenzeltes und

durchnässen das wenige Bettzeug. Das Wetter wurde erst jenseits

der Drakensberge erträglicher und meine botanische Ausbeute war

daher in Natal nicht sehr umfangreich. Die Vegetation ist auf dieser

Strecke eine sehr verschiedenartige; teils führt der Weg durch dichtes

Gebüsch von meist immergrünen Holzgewächsen, mit prächtigem

Prlanzenwuchs darunter, mit Acacien und baumartigen Euphorbien,

während blühende Pelargonien in die Büsche klettern und den Rand
der Landstrasse zieren, teils geht es über mit Gras bestandene Hügel,

die oft von niederen, doch baumartigen Aloe- Arten bedeckt sind.

Parkartige Bestände höherer Bäume bilden die Uferdecoration der

zahlreichen Flüsse, deren schnell wechselnder Wasserstand öfter ein

unfreiwilliges Standquartier nötig macht, das sich auf Wochen aus-

dehnen kann, bis es dem Fluss gefällt, uns den Durchzug zu gestatten.

In solchen Fällen sammelt sich dann öfter auf beiden Seiten der Furt

eine ganze Wagenburg an und man benutzt die regenfreien Stunden

zu kürzeren Streifzügen an die nächsten Flussufer. Das ganze Natal-

Ländchen macht übrigens den Eindruck eines subtropischen, frucht-

baren, gut bewässerten und bewachsenen Landes.

Nachdem ich die Drakensberge auf dem Passe von „Laings-

Neck" überschritten hatte, über den jetzt auch die Bahnlinie ins

Transvaal ihren Weg gefunden hat, und der nebst dem „Amajubahill"

durch den entscheidenden Sieg der Boeren über die Engländer hi-

storische Bedeutung erlangt hat, betrat ich am 17. November 1883

dass Gebiet von Transvaal. Hier auf der Passhöhe von „Laings-Neck"

waren die Spuren des zwei Jahre vorher stattgehabten Kampfes noch

sichtbar, in Gestalt von Schützengräben und gebleichten Pferdesceletten

der Boerenarmee. Auch Denkmäler für die Gefallenen waren von

beiden Parteien errichtet. Der Baumwuchs hatte sich beim Anstieg

seit Newcastle immer mehr verloren, nur einige tiefere Schluchten

zeigten noch die dunkelgrüne Färbung der Holzvegetation, das Brenn-

holz am Wagen wurde rarer und nunmehr verwandten meine Leute

nur noch gedörrten Ochsenmist als Feuerungsmaterial. Dass Wetter

war besser geworden. Das grasreiche „Hoogefeld" der Boeren -Re-

publik bildet hier ein sanft abfallendes Hochplateau, das sich aus

einer Seehöhe von ca. 6000 Fuss ganz allmählich nach N.W. zu neigt.

Der Savannen- Charakter tritt nach Uebersch reiten der Passhöhe so-

fort in die Krscheinung. Tagelang kann man mit dem Ochsenwagen

fortziehen, ohne einen Baum zu Gesicht zu bekommen und nur selten

zeigen einige dunkle Eucalyptus - Bäume in der Ferne den Wohnplatz

eines Boera an. Obgleich ein Blick auf die Karte dieses »Hoogefeld"

als gebirgig könnte erscheinen lassen, ist dies doch nicht der Fall.

Die verzeichneten Höhenzüge haben ja an sieh eine beträchtliche See-
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höhe, wenn man aber die relativ hohe Lage des ganzen Landes in

Betracht zieht, so erklärt es sich, dass alle auf der Karte vermerkten

Bodenerhebungen sich dem Auge des Reisenden nur als niedere Hügel

darstellen, die dem ganzen Gebiet nur einen welligen Charakter ver-

leihen. Die Vegetation ist hier natürlich sehr einförmig; eine üppige

Grasdecke von der Höhe eines Haferfeldes bedeckt weit und breit den

Boden, der Blumenreichtum ist sehr gering und auch die prächtigen

Schmetterlinge Natals sind verschwunden. Wenn hier im April der

Winter mit scharfem nächtlichem Reif einsetzt, so wird bei der zu-

nehmenden Trockenheit der Grasbestand vernichtet, sofern dies nicht

bereits die zahlreichen Viehherden der Boers oder die Grasfeuer be-

sorgt haben. Der Boer rüstet sich zum »Trecken ins Boschfeld", um
seinen Viehbestand nicht der Kälte und dem Hunger preiszugeben.

Er verlässt sein Haus mit Kind und Kegel auf dem Ochsenwagen, um
5 bis 6 Monate im nördlich oder auch östlich der Berge gelegenen

»Boschfeld" ein Nomaden-Dasein zu führen, wo er hauptsächlich der

Jagd und dem Fällen des ihm nötigen Holzes obliegt. Vorwiegend

treibt der Transvaal- Boer ja nur Viehzucht So hat es sein Vater

und Grossvater gethan , und so wird es sein Sohn und Enkel auch

thun. Zum Teil aus angeborener Trägheit, zum Teil auch, weil

der Boer früher bei den schlechten Communicationsmitteln keinen

Markt für seine Körnerfrüchte hatte, baut derselbe nur so viel davon,

als er für sich und sein Volk, das sind seine Kaffern, nötig hat. Bei

Missernten sucht er sich im Tauschhandel bei glücklichern Verwandten

und Nachbarn das Notwendigste zu verschaffen. Und doch gedeihen

unsere Cerealien dort vorzüglich. Mais als Nahrungsmittel für die

schwarze Bevölkerung, Weizen für das Brod und Hafer für seine Pferde

im Winter ist alles, was der Boer nötig hat. Der gesamte Weizen,

den die städtische Bevölkerung zum Brote benötigt, kommt fertig als

Mehl aus Adelaide in Australien, und neuerdings wird auch viel Mais

aus Amerika eingeführt, weil die Boeren nicht im Stande sind, Städte

wie Johannesburg, wo in den Goldbergwerken über 100000 Kaffern

beschäftigt sind, mit dem nötigen Mais zu versehen. Der Preis des

letzteren schwankt zwischen 20—60 Mark per Sack. Als bezeichnend

für diese Zustände will ich noch erwähnen, dass, als vor mehreren

Jahren eine landwirtschaftliche Ausstellung in Holland mit Boden-

erzeugnissen aus Transvaal beschickt wurde, der Boerweizen den ersten

Preis erhielt. Die einförmige Savannen-Vegetation des „Hoogefeldes"

wird zuweilen für den Botaniker angenehm unterbrochen. Man trifft

nämlich über das Gebiet zerstreut sogenannte Salzpfannen an, das

sind muldenartige Bodenvertiefungen auf salzhaltiger Unterlage, wo
sich das Regenwasser im Sommer ansammelt und seenartige Flächen

bildet, die im Winter, nach dem völligen oder teilweisen Austrocknen

einen salzartigen Bodenüberzug zurücklassen. Hier rindet man im
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Sommer eine üppige Salz- und Sumpftiora, wo interessante Cyperaceen,

Orchideen und Anderes gefunden werden. Angenehm wird auch die

Eintönigkeit des „Hoogefelds" bisweilen unterbrochen durch die schon

erwähnten oasenartigen Hügelketten, wie sie bei Heidelberg, bei Lan-

warden, dann auf den jetzigen Goldfeldern des „Wittwaater Randes"

sieh vorfinden, wo sich jetzt die grösste Stadt des ganzen afrikanischen

Continents, Johannesburg, erhebt, über deren öden Baugrund ich

selbst 1883 hinzog, ohne zu ahnen, welch' grosse Schätze des viel-

begehrten gelben Metalles unter meinen Füssen lagen. Ferner muss

ich der doppelten Hügelkette bei Pretoria gedenken, die weiter nord-

westlich die botanisch so interessanten Magalis-Berge bildet, und hier

in das « Boschfeld 1
' übergeht. Diese Bodenerhebungen sind meistens

von aussen kahl und steinig, seltener mit etwas Busch und Dorn-

sträuchern bewachsen, worunter sich dann viele neue und interessante

Ptlanzenformen vorfinden. Zugleich bilden diese Hügelketten die

Quellen der hier durchweg zunächst nach Norden sich wendenden Flüsse.

Ueberrasehend wirkt es, wenn man, aus der Grassteppe tretend, diese

Hügel erklettert und tief unter sich eine steil abfallende Schlucht mit

einem träge dahinfliessenden Bache erblickt, an deren oberen Ende

sich eine sprudelnde und sehr willkommene Quelle köstlichsten Wassers

findet. Die inneren Abhänge dieser Schluchten sind meist mit einer

üppigen Busch-Vegetation bedeckt, worunter sich schöne Kräuter und

Farren angesiedelt haben, die überraschend viel neue Formen bieten,

während unten am Ufer des sich bildenden Baches der einzige Baum-
farn Transvaals, die Cyathea Dregei, in zahlreichen, bis zu 8 Fuss

hohen Prachtexemplaren ihre mächtigen Wedel entfaltet. Unten findet

man auch eine schöne Moos -Vegetation, die sonst natürlich auf dem
Hoogefeld gänzlich fehlt.

In der Hauptstadt Pretoria langte ich nun nach fünfwöchentlicher

Reise Anfang December an und wurde hier in einem Boardinghouse

zunächst Station gemacht, um Informationen einzuziehen und mich

für die Weiterreise auszurüsten. Pretoria ist ein sehr hübsches Land-

städtchen von ca. 10000 Einwohnern. Ich benutzte den zweiwöchent-

lichen Aufenthalt auch zu zahlreichen Ausflügen in die schöne, viel-

fach mit niederem Holze bestandene Umgebung. Nördlich von Pretoria

wird das Transvaal - Gebiet ein wirkliches Gebirgsland, der steppen-

artige Charakter verliert sich immer mehr, in den Bodensenkungen

treten mehr Holzgewächse auf und man kann die Linie Pretoria-

Middelburg-Lydenburg als die nördliche Grenze des Hoogefeldes

bezeichnen, obschon der »Uebergang ins Boschfeld kein scharf aus-

geprägter ist. Denn während die höheren Bergrücken immer noch

den Grassteppentypns zeigen, nimmt in den gut bewässerten Thal-

ingen dei Baumwuchs mehr und mehr zu. Die bezeichnete Linie

bildete auch meine weitere Heiseroute, da ich beschlossen hatte, mich
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von Pretoria östlich zu wenden. Ich brach also von der Hauptstadt

mit zwei aufs JSeue gemieteten Wagen am 18. December auf und er-

reichte Lydenburg am letzten Tage des Jahres 1883. Dieser Teil der

Reise war natürlich an Pflanzenausbeute und botanisch interessanten

Punkten viel reicher, und ich will namentlich die Flussläufe von

Bronkhorstspruit, Steenkoolspruit , Kleiner Olifantrivier und Croco-

dilrivier als Fundorte mancher neuen und interessanten Pflanzen-

arten hervorheben.

Bei Bronkhorstspruit, wo 1881 die Boeren den Engländern eben-

falls ein siegreiches Gefecht geliefert haben, fanden sich schöne

Wasserpflanzen vor, so NympJiaea Lotos und N. steüata, letztere in

einer sehr grossblütigen Form, dann Potamogeton-Arten und manches

andere. Am reich bewachsenen Uferrande fand sich die schöne,

purpurrote Glematis Stanleyi und Tausende von weissleuchtenden

Zantedeschien schmückten die Flussränder. Am Steenkoolrivier holten

sich die Boeren durch einfaches Abfahren, also Tagebau, Wagen-

ladungen der schönsten Steinkohlen, die, wie eine Probe ergab, nur

4 1

/2 °/o Asche beim Verbrennen hinterliess. Besonders in die Augen

fallend sind dann weiter am Crocodilflusse die Sterculien- Bäume mit

palmenartigem Wüchse, in mehreren Arten, darunter auch einer neuen,

ferner neue Formen von Aloe' und von Cycadeen eine niedere Ence-

phalartos -Art. Palmen habe ich hier nicht beobachtet und scheinen

solche hier westlich der Drakensberge überhaupt nicht mehr vor-

zukommen. Die Südgrenze der einzigen im Transvaal heimischen

Palme, der Phoenix reclivata oder wilden Dattel bildet wohl der Wende-

kreis des Steinbocks und soll diese am mittleren und unteren Lauf des

Limpopo-Flusses sehr häufig sein, wie auch im Osten jenseits der

Drakensberge. Der letzte grössere Fluss vor Lydenburg, der Crocodil-

fluss, dessen Bekanntschaft wir später noch erneuern werden, durch-

fliesst hier ein prächtiges, von hohen steilen Wänden umrahmtes Thal,

das wir bald verlassen, um eine letzte hohe Bergterrasse mühsam zu

erklimmen, welche wieder ganz steppenartig erscheint. Hier befinden

wir uns im Lydenburger Hochthal, welches der sogenannte Dorps-

Rivier der Länge nach durchfliesst , rechts und links von zwei noch

um ca. 1000 Fuss höheren Gebirgsketten eingeschlossen. Immer dem
Laufe des Flüsschens, dessen Ufer schön bewachsen sind, folgend, er-

reichen wir bald das hübsch in Obstgärten versteckte, hier und dort von

mächtigen Eucalyptus - Bäumen überragte, Landstädtchen Lydenburg,

welchen Ort ich mir zu meinem demnächstigen Aufenthalt aus-

gewählt hatte. Unter dem 25. Breitengrade, in einer Seehöhe von

4500 Fuss an der Grenze des Boschfeldes gelegen, zeigt die Umgebung
von Lydenburg, wie auch schon die von Pretoria, eine viel mannig-

faltigere Vegetation ; denn die beiderseitigen Bergzüge des Lydenburger

Thals, die nur 1 bis l l

/a Meile vom Flusse entfernt liegen, senden
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letzterem zahlreiche Wasserläufe zu, welche in ihren Betten überall

grössere oder kleinere Holzbestände beherbergen. Das Flussufer selbst

bietet eine reiche Flora mit vielen neuen Formen aus dem nahen

Boschfelde. Letzteres erreicht man aber erst nach 3 bis 5 stündigem

Ritt über die westlichen und nördlichen Gebirgsketten. Dann befindet

man sich im Winterquartier des Boeren, das derselbe in der Trocken-

periode des Jahres mit seinem Viehbestand aufsucht. Das ganze Land

ist hier gebirgig und gut bewässert; Thal reiht sich an Thal und Alles

ist mit mehr oder weniger dichtem Gehölz bewachsen. Das Letztere

besteht vielfach aus Acacien und verwandten Leguminosen, oft auch

tritt ein vollständiger Mischwald auf, gebildet aus Combreten, Cassien,

prächtig blühenden Melianthaceen, Ebenaceen, Sterculien, Loganaceen,

Rhamneen, Oleaceen, Rubiaceen, Aloe -Arten und Baum-Euphorbien,

dann wieder aus strauchigen Pittosporeen und Ochnaceen, Souterlandien,

kletternden Malpighiaceen und Asparagus-Arten , Sanssevieren und

vielen anderen Formen, die oft ein undurchdringliches Dickicht bilden.

Stellenweise treten die Bäume auch weiter auseinander oder bilden

Gruppen und machen einem hier selbst im Winter nicht verdorrenden

Grasswuchs Platz, wo das Vieh des Boeren immer reichlich Futter

findet. Ueber die Arten von Nutzhölzern, die hier im Boschfeld

von den Boeren bei ihrem Winteraufenthalt für ihre Zwecke geschlagen

werden, dürften einige Bemerkungen von Interesse sein. Als Bauholz

für Balken und Dielen fand früher das „Geelhout" von Podocarpus

elongata allgemein Verwendung. Etwa 80 englische Meilen nördlich

von Lydenburg liegt der sogenannte „Houtbosch", wo Podocarpus

mächtige Bestände bildet und wo auch bis in die letzte Zeit Ab-

holzungen mit Sägemühlenbetrieb stattfanden. Dieses Gelbholz war
früher das einzige Holz, das der Boer zum Hausbau verwandte. Heute,

wo die Verbindungen nach den Häfen der Küste besser geworden sind,

wird fast alles Bauholz für das Land aus Schweden eingeführt.

Letzteres stellt sich im Preise viel billiger und ist leichter zu be-

arbeiten als das harte einheimische Coniferenholz des Podocarpus,

wovon früher der Quadratfuss in Planken von 1 Zoll Dicke noch mit

1 Mark bezahlt wurde. Die Bestände an „Geelhout" sind jedoch dort

im „Houtbosch" noch sehr reiche und finden gelegentlich noch ihre

Verwendung bei besonders conservativen Boeren. Demnächst am
wichtigsten für den Boeren sind die Hölzer zum Wagenbau, und dazu

liefern ausser Podocarpus noch Combretum - Arten , hier »Vaderlands-

Wilgenboom" genannt, gute Hölzer, ferner Pappea, Eckebergia und

andere Bäume. Zu Speichen, Felgen und Pflügen werden härtere

Holzarten verwandt, so von tiidemxylon und Strychno.? - Arten , be-

sonders aber das hurte Holz von Acacia Verec, A. Catechu und A.

horrido. Das Holz von Curiisla faginea, einer Araliacee, ist ein ge-

suchtes, sehr hartes und zähes Holz für verschiedene Zwecke, so
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namentlich zur Anfertigung von Handwerksgeräten. Ferner verfertigen

die Kaffern die Schafte ihrer Wurfspeere gern daraus, wesshalb es

auch Assegay -Holz genannt wird. Zu Wagendeichseln, Telegrafen-

stangen und zu Zwecken des Bergbaues dienen die harten Hölzer von

Myrsine melanophioeos oder „Beukenhout", von Maesa lanceolata, Allo-

philus-Arten , weiter von Rubiaceen, wie Gardenien und Plectronien

und Ebenaceen aus den Gattungen Euclea und Royena. Zu feineren

Tischler- und Drechslerarbeiten eignen sich: das Rotbirnholz von

Phoberos, das unserm Wallnussholz ähnliche Stinkholz von Laurus

hullata, das Niesholz von Ptaeroxylon utile, sowie Hölzer mehrerer

.BAms-Arten. Erwähnen will ich hier auch das von den Boeren

„Mahagonie-Hout" genannte, sehr schöne, rote, harte Holz, das vielleicht

von einer Bafia stammt. Das elastische Holz von Dombeya, sowie

von Grevia dient den Kaffern des Nordens zum Anfertigen ihrer Bogen.

Auch die Benutzung einiger Früchte und Baumrinden ist erwähnens-

wert. So bereiten die Boeren sich aus den Früchten von Urostigma

natalense, der Kaffernfeige, besonders auch aus den Steinfrüchten von

Flacourtia rhamnoides, der Kaffernptlaume , einen wohlschmeckenden

Essig, bisweilen auch einen Branntwein. Die Rinden einiger Protea-

Arten werden zum Lohen von Fellen benutzt. Adansonia, die nördlich

vom Wendekreis vielfach vorkommt, liefert den Eingeborenen Flecht-

stoffe für Matten und Körbe, und aus den grossen Früchten gewinnen

die Boeren ein weisses, krystallinisches Pulver, das sie »Cremortart"

nennen und wie unsern Weinstein medicinisch verwenden. Den Affen-

brotbaum nennen sie hiernach auch „Cremor-Tart-Boom".

Leider ist das Gebiet des „Boschfelds" im Sommer wegen der

dort häufig auftretenden Malariafieber nicht gut zugänglich, wenigstens

nicht für einen dauernden Aufenthalt geeignet, und die Boeren wagen

deshalb auch nicht, das Land zu bebauen, obgleich es äusserst frucht-

bar sein muss. Mir erlaubte ausserdem mein Apotheken-Geschäft in

Lydenburg einen längeren Aufenthalt in diesem botanisch so reichen

Gebiete nicht, und musste ich mich auf kurze Ausflüge beschränken,

die dann, meist zu Pferde abgemacht, eine gründliche Erforschung

der Gegend und eine reiche Ausbeute nicht gestatteten. Dahingegen

hatte ich es mir zur Aufgabe gemacht, die nächste Umgebung unseres

Städtchens floristisch gründlich zu erforschen und glaube ich, dass

mir dies in den vielen Jahren meines dortigen Aufenthaltes wohl

gelungen ist. Die Resultate dieser Forschung müssen aber einer

späteren Zusammenstellung vorbehalten bleiben, obwohl manches schon

vorher von den Herren, die die Determinierung meiner Sammlung

übernahmen, in Engler's Jahrbüchern veröffentlicht worden ist.

Das Lydenburger Thal hat ein sehr gesundes und gemässigtes

Klima. Bei meinen über 10 Jahre durchgeführten, regelmässigen

meteorologischen Beobachtungen habe ich die grössten Maxima mit
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34,5 Grad C. verzeichnet, was natürlich für die Schattentemperatur

der heissesten Tage gilt. Im Winter ist des Nachts das Minimum
nie unter —3,3 Grad C. herabgesunken. Die geologische Unterlage

besteht, wie die ganze Kette der östlich gelegenen Drakensberge aus

einer S?hiefer-Sandstein- Formation, die mit Quarzgängen durchsetzt

ist und nur beim Spitzkop, östlich von Lydenburg, durch einen

Dolomitkegel unterbrochen wird. Der Schiefer geht hin und wieder

in eine bituminöse Form über, und wird stellenweise graphitisch;

solcher wird zuweilen von den ßoeren als „Pottloot" zum Schwärzen

van Eisen benutzt. Ausserdem findet sich viel Raseneisenstein, Magnet-

eisenstein und stellenweise kupferhaltige Gesteine. Die Quarzgänge

sind durchweg goldhaltig, wie auch alle Wasserläufe hier Gold führen,

doch bezahlt sich die Ausbeute bei den hohen Arbeitslöhnen

meistens nicht. Die Thalsoole ist meistens fruchtbar und gedeihen

hier Cerealien, alle europäischen Gemüse und die meisten Fruchtbäume

vorzüglich. Der Reichtum an Steinobst, mit Ausnahme von Kirschen,

ist ein so grosser, dass es meistens keine Verwendung finden kann.

In den dortigen Obstmonaten Januar und Februar füttert man in

Lydenburg die Schweine fast ausschliesslich mit Aprikosen, Pfirsichen

und Birnen und das meiste Obst verfault in guten Jahren unter den

Bäumen. Apfelsinen und andere Citrus- Arten leiden zwar im Winter

zuweilen durch die Nachtfröste etwas, tragen aber ausgezeichnet und

ich selbst habe dort von aus Kernen selbstgepflanzten Bäumen noch

Früchte geerntet. Bananen setzen wohl reichlich Frucht an, kommen
hier aber wegen der kalten Nächte nicht zur Reife. Es werden jedoch

aus den warmen Thälern des nahen Boschfeldes hier gute Bananen

zu Markte gebracht. Feigen-, Mandel- und Maulbeerbäume gedeihen

und tragen sehr gut, ebenso Wallnussbäume und vorzügliche Erdbeeren.

Wir treten nun den letzten Teil unseres Reiseausfluges durch

Südafrika an, durch das Gebiet zwischen Lydenburg und der portu-

giesischen Küstenprovinz Mozambique mit dem Endziel in der Delagoa-

bai. Schon im ersten Jahre meines Aufenthaltes in Lydenburg hatte

ich die seltene Gelegenheit, einen Vertreter im Geschäfte zu finden

und ich schloss mich, der Aufforderung mehrerer Boerenfreunde folgend,

als alleiniger Europäer einem auf zwei Monate berechneten Jagdzuge

an, wie solche in den Wintermonaten Mai bis September, aber auch

nur dann, öfter unternommen werden, weil in der Regenzeit dort in

den östlichen Teilen des Landes heftige Malariafieber auftreten. Denn
die Boeren, die den Löwen und den Büffel nicht fürchten, haben vor

der „Koorsziekte", das ist das Fieber des mörderischen Klimas der

Delagoabai, einen heillosen Respect. Ich hatte mich verpflichten

müssen, mein' l:< i
( genossen nach "besten Kräften in gutem Gesund-

heitestande zu erhalten, versah mich also gut mit dem nötigen

Chinin in fester und flüssiger Form, mit Verband- und antiseptischen

Verbandl. de» Bot. Verein» für Branden!). XXXX. B
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Mitteln, dem unvermeidlichen Epsom- oder Bittersalz, Opiumtropfen

u. s. w.

Der Hauptzweck unserer Boeren, worunter unser Feldcornet

Martinus Schoemann sich befand, war natürlich die Jagd auf

grosses Wild, doch sollte die Rückreise von der Delagoabai auch

pekuniär ausgenutzt werden, indem die Boeren ja alle gelegentlich

„Transport- Ryden", d. h. Güter von den Häfen nach den Binnenplätzen

mit ihren Ochsenwagen heraufführen. Ich selbst hatte mich natürlich

gut mit den nötigen Utensilien zum Sammeln in zoologischer wie

botanischer Hinsicht ausgerüstet, ausserdem führte ich mein Mauser-

gewehr und meine Doppelflinte mit mir. Unsere ganze Expedition

bestand aus 7 Boeren und meiner Person mit 7 Pferden; einer der

Boeren hatte kurz vorher sein Pferd verloren, vertröstete sich aber

auf unsere 4 Esel, welche wir mitführten, die bekanntlich dem Stiche

der Tsetse-Fliege widerstehen, deren Gebiet wir mehrmals zu durch-

ziehen hatten. Ferner begleiteten uns eine Anzahl Jagdhunde, scharfe

brackenartige Tiere, circa 250 Kopf Zugochsen für unsere 13 Wagen,

endlich gegen 40 Kaffern, Hottentotten und Bastards mit über 30 Ge-

wehren. Am 4. Juli brachen wir in östlicher Richtung von Lydenburg

auf, dem vor vielen Jahren angelegten, seitdem aber vernachlässigten,

zuweilen ganz verschwindenden Transportwege zwischen Lydenburg

und der Delagoabai folgend.

Das ganze Gebiet dieser Reiseroute kann man vom geologisch-

topographischen Gesichtspunkte und dementsprechend auch in zoologisch-

botanischer Hinsicht in drei, ziemlich scharf begrenzte Plateaustufen

einteilen: in das Hochgebirgsland, das Bergland und das Küstengebiet.

Das Hochgebirgsland der eigentlichen Drakensberge von Lydenburg

bis etwa eine Meile östlich von dem vereinzelten Dolomitkegel des

Spitzkops, zeigt in seiner geologischen Formation durchweg den schon

genannten Schiefer- Sandstein. Hinter dem Spitzkop, hier mit einem

steilen Rand abfallend, besteht die Unterlage aus Urgestein. Granit

in verschiedenen Färbungen ist der Typus dieser zweiten Terrainstufe,

welche fast die Hälfte des ganzen Weges ausmacht.

Dieses Gebiet ist besser bewohnt, und zwar von dem Kaffern-

stamme der Amazwasies , hier von den Boers „Knobneuzen" genannt,

ist sehr wildreich und gut mit fliessendem Wasser versehen, worunter

die zwei grösseren Flüsse, der lngwenia oder Crocodilfluss und der

Umkomasi oder kurzwegComati genannte grössere Hauptfiuss, der nördlich

von der Delagoabai, nachdem er den Crocodilfluss, den Sabie und

mehrere andere Nebenflüsse aufgenommen, als King- George -River in

den Indischen Ocean mündet.

Die dritte Terrainstufe inclusive der Kette der Lobombo-Berge,

welche die Grenze des Transvaals vom Portugiesischen Gebiete ist,

bildet das Küstenland oder die sogenannte Creckzone und besteht in
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seiner Unterlage der Keine nach aus Porphyr, kalkhaltigem Sandstein

und recentem Meeressand.

Das Hochgebirgsland der Drakensberge ist von grossem land-

schaftlichem Reize, wenngleich es, besonders in seinen grösseren

Erhebungen, keine sehr üppige Vegetation aufweist und nur in den

tieferen Thalsenkungen mit Holzgewächsen bestanden ist. Trotzdem

bot mir aber gerade dieser erste Teil unserer Reiseroute eine unüber-

troffene Ausbeute an neuen Arten in botanischer Beziehung. Gleich

auf der ersten Höhe bei Paardeplaats, wo eine verlassene Goldmine

liegt, fand sich als neu Orthosiphon subvelutinus Gurke, eine hübsche

Labiate und die Composite Oamolepis robusta Volkens. Etwas weiter

nimmt die Landschaft einen zerrissenen, bizarren Felscharacter an

und die Goldgräber haben hier den Ort „Hellsgate", Höllenthor genannt.

Für mich war das sich eröffnende Hochgebirgsland ein wahres Paradies;

denn ich fand selbst auf den höchsten Punkten dieser Bergrücken an

geeigneten Stellen zahlreiche Neuigkeiten, worunter ich hier nur einer

sehr schönen, neuen Graterostigma aus der Familie der Personaten

Erwähnung thun will. Hier bemerkte ich auch zwischen den Fels-

blöcken eine grosse eigentümliche, unten bunt- rot gefärbte Eidechse,

die oben einen stacheligen, an ein Krokodil erinnernden Schuppen-

panzer trug. Auf diesen Bergkuppen, die wohl fast alle an 7000 Fuss

hoch sein mögen, nehmen viele Pflanzen einen ganz alpinen Character

an, die Sträucher werden zwergartig, die Kräuter gedrungener, die

Blüten grösser und schöner als 2000 bis 3000 Fuss tiefer im Lyden-

burger Thal. Bergauf, bergab führt uns unser hier von weitem sicht-

barer Fahrweg, rechts und links, unter und neben uns die herrlichsten

Einblicke in diese grossartige Gebirgswelt gestattend, hier prächtige

Wasserfälle, dort unter uns tiefe, dunkelgrüne Schluchten, und wiederum

steil aufwärts zu einem Kamm mit vier Köpfen, von den Golddiggern

„Devils Knockeis" genannt, wo Satanas seine geballte Faust uns aus

dem Gebirge entgegenstreckt, an denen ich wieder eine reiche

Ausbeute hielt. Ich erwähne nur einen neuen Streptocarpus und eine

ebensolche Begonia. Unter uns, in einer Schlucht, glaubte ich wilde

Bananen zu erkennen, doch erwiesen sich die mühsam erreichten

Blütenteile als von der verwandten Streliteia reginae herrührend.

Prächtige Srerkulien, Baum-Euphorbien, Encephalartos und 4/oe-Arten

geben diesen Schluchten einen ganz tropischen Anstrich. Je näher

wir dem schon lange sichtbaren, pittoresken Kegel des Spitzkops

kommen, desto mehr häuft sich die Ausbeute. Da ich aber zu Pferde

war, so konnte ich diesmal nur Weniges mitnehmen. Später bin ich

dann wegen dieses botanischen Reichtums öfter nach Spitzkop ge-

kommen, und so viel ich auch jedesmal Neues heimbrachte, erschöpfend

konnte ich d nd nicht erforschen, denn dazu gehört ein halb-

jähriger Aufenthalt an Ort und Stelle. Ich kann späteren Reisenden

B*
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und Sammlern dieses Gebiet nicht dringend genug empfehlen. Um
den Dolomitkegel, den Spitzkop, den ich später öfter erkletterte, und

von dessen unterem Rande ich auch Fossilien mitbrachte, herum liegen

verschiedene Goldwäschereien und jetzt hat man östlich sowohl als

westlich bei Rosshill grosse hydraulische und Dampfmaschinen zur

Gewinnung des edlen Metalles in Thätigkeit gesetzt. Der deutsche

Reisende Mauch hat hier zuerst im Jahre 1873 das Gold im Trans-

vaal entdeckt und sein Name war in Lydenburg, sowie auch unter den

alten Diggern beim Spitzkop und im nahen Pilgrims-Rust noch in guter

Erinnerung. Damals war die ganze Umgebung für den einzelnen Gold-

gräber, der ohne Kapital und Maschinen nur mit seiner Picke, Schaufel

und Schüssel arbeitete, noch sehr lohnend. Heute ist das anders geworden.

Die besten Fundstellen des alluvialen Goldes sind jetzt in den Besitz

von Actien-Gesellschaften übergegangen und dem einzelnen Digger ist

das Recht zum Schürfen meistens entzogen worden.

Die nächste Umgebung des Spitzkops ist nun also so reich an

neuen Pflanzenformen, dass ich hier auf die einzelnen Funde selbst nicht

näher eingehen kann. Besonders reich an Moosen und Farnen sind

die Spalten des Dolomitkegels selbst, während ich unten 15 Fuss hohe

Baumfarne (Gyathea) fand. Hier traf ich auch eine sehr reiche Sumpf-

flora mit vielen neuen Arten an. Nachdem sich nun beim Spitzkop

unsere Expedition vollzählig eingefunden hatte, traten wir am zweiten

Nachmittage die Weiterreise in östlicher Richtung an. Ein steil ab-

fallender Abhang bezeichnet bald die Grenze von zwei Gebirgsforma-

tionen, und tritt man in eine gänzlich veränderte Landschaft. An Stelle

der meist steil abfallenden, zerrissenen Höhenzüge der Drakensberge, mit

ihren tiefen Schluchten und zahlreichen Wasserfällen, betreten wir ein mit

reichlichem Holzbestand geschmücktes, gut bewässertes, sanftwelliges

Bergland, das nur hier und da durch phantastisch geformte Granit-

kuppen, die in ihren weithin sichtbaren characteristischen Conturen

als Landmarken dienen können, unterbrochen wird. Während das

Hochgebirge fast unbewohnt und arm an Wild war, tauchen hier

überall auf den sanften Hügeln zahlreiche Kaffernkraale auf, die zu

entdecken allerdings ein geübtes Auge erfordert, denn meistens verrät

sie nur der aus den Hütten aufsteigende Rauch. Der Wildreichtum

nahm jetzt zu und wir hatten von hier ab stets frisches Antilopenfleisch

am Wagen. Der Holzbestand erinnerte sehr an den des „Boschfeldes"

jenseits der Drakensberge, doch treten hier auch andere und stärkere

Baumformen auf. Nachdem wir Wittwater, Sandspruit und andere

Wasserläufe passiert, erreichten wir den Crocodilfluss, der hier circa

200 Meter breit ist, dessen hügelige, mit Aloe bedeckte Ufer meist

mit einem 3 bis 4 Meter hohen Arundo-SchWf bestanden sind. Dass

der Fluss seinen Namen Crocodilfluss hier nicht mit Unrecht trägt,

sollten wir einige Tage später erfahren, als wir an einer sandigen
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Ausbuchtung einige Dutzend dieser Ungeheuer überraschten, ohne übrigens

eins erlegen zu können. Ich hatte einige Tage vorher etwa 6 englische

Meilen aufwärts im Flusse ahnungslos ein Schwimmbad genommen.
Von nun ab standen wir überhaupt nur noch im Zeichen der Jagd,

da das Wild und seine Spuren immer zahlreicher wurden. Am Flusse

mieteten wir unseren Führer „Malakatchane", einen hier ansässigen,

älteren, erfahrenen Kaffernjäger, der das Terrain gut kannte, und uns

immer auf die mehr oder weniger frischen Spuren des Wildes, dessen

Arten unseren Boeren meist noch unbekannt waren, aufmerksam

machte, so dass seiner Leitung hauptsächlich der gute Erfolg unserer

Jagd zuzuschreiben war. Zwischen dem Crocodil- und dem Comati-

fluss liessen wir in einer parkartigen Landschaft, die frei von der

Tsetse-Fliege und mit Wasser versehen war, elf von unseren Wagen
mit dem Zugvieh zurück. Die Wagen wurden in einen Kreis auf-

gefahren, die Räume zwischen denselben mit sehr dornigen Acacien-

Aesten fest ausgefüllt und auf diese Art ein Lagercamp gebildet, eine

Vorsicht, . die hier der Raubtiere wegen geboten ist. Die Hälfte unserer

Kaffern blieb bei diesem Camp zurück, Hess das Vieh tagsüber unter

ihrer Aufsicht weiden und trieb es mit Sonnenuntergang in das Innere

dieses so befestigten Lagers, dessen Eingang dann fest mit Dornbäumen
verschlossen wurde. Nachts wurden dann mehrere Feuer unterhalten

und so hatten wir so leicht keine Verluste an Vieh durch Raubtiere

zu befürchten.

Wir Jäger machten uns mit zwei Wagen und 36 Ochsen, sowie

mit der Hälfte unserer fast durchweg mit Gewehren bewaffneten Kaffern

in nordöstlicher Richtung unter Führung des Malakatchane gegen die

Lobomboberge auf, die wir ohne Weg und Steg mit unseren zwei

Fahrzeugen unter unsäglichen Mühen überschritten, um uns von hier

aus nördlich ins Portugiesische Gebiet zu wenden. Meine botanische

Ausbeute war auf diesem Zuge allerdings keine sehr ergiebige, denn

einerseits hatte auch mich das Jagdn'eber ergriffen, andererseits war es ja

Winterzeit und sehr trocken, so dass man nur wenig in Blüte vorfand.

Ich habe mich daher , bei dem grossen Baumbestand dieser Gegend,

namentlich auf das Einsammeln von Rinden-Lichenen beschränkt, die

ich von der Delagoabai nach Deutschland sandte. Müller in Genf

hat dieselben später beschrieben und fanden sich sehr viele neue Arten

darunter. Der Baumwuchs ist in dieser Gegend namentlich in der

Nähe der Flüsse ein grossartiger. Oft drängen sich die Stämme fast

zu einem Walde zusammen, oft bilden sie parkartige Landschaften,

hi<-r und da unterbrochen von dichtem Gebüsch immergrüner Sträucher

und zwischen den einzelnen Gruppen mit üppigstem, anderhalb Meter

hohem Graawuchse,

Der Baumbestand wird vorwiegend aus Ficus- und Acacia-Artm

gebildet, unter welchen auch die schöne sehirmartige A. Oiraffae und
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eine sehr hohe Art mit einer von der Basis bis zur Spitze grasgrünen

Rinde. Unsere Boeren nannten letzteren den „Koorsboom", d. i. Fieber-

baum, und erklärten ihn für sehr giftig. Diese Ansicht beruht wohl

darauf, dass diese Acacie nur an Stellen wächst, wo sich im Sommer
während der Regenzeit Sümpfe, „Vlye" genannt, bilden, die gewiss

giftige Miasmen erzeugen Ferner kommen Bäume aus den Gattungen

Erythrina, Maesa, Ochna, Pappea, Eckebergia, Greya, Dombeya, Com-

bretum, Strychnos, Euclea, Flacourtia, Ptaeroxylon, Urostigma und vielen

anderen in Betracht, von denen viele auch im Boschfeld den Misch-

wald ausmachen. Podocarpus und Adansonia habe ich hier nicht

angetroffen. Als Beweis für die Mächtigkeit des Baumwuchses will

ich hier ein Beispiel anführen. Wir hatten in der Hauptstadt des

Häuptlings Matukan unsere zwei Wagen unter einem mächtigen Ficus-

Baum aufgefahren. In Ermangelung eines Maasses schritt ich diesen

Ficus an seiner Basis mit nicht zu kurzen Schritten ab und zählte

34 Schritte. Aehnliche Baumriesen fanden sich hier öfter vor.

Schnell waren die schönen Wochen unserer Jagdzeit hier ab-

gelaufen, und wir erhielten durch einen unserer Leute von unseren

zurückgelassenen Wagen die Botschaft, dass dort das Vieh an Wasser-

mangel zu leiden beginne. So mussten wir in Eilmärschen über die

Lobomboberge zurück, zum grössten Leidwesen der Boeren, die

noch gern Elephanten schiessen wollten, welche in der .Nähe frische

Spuren gezeigt hatten. Binnen fünf Tagen erreichten wir unseren

Wagencamp wieder.

Ich will das Gesamtresultat dieser vierwöchentlichen Jagd hier

kurz mitteilen, und bei dem Wilde die bei den Boeren gebräuchlichen

Namen in Parenthese setzen. Es waren erlegt: 21 Giraffen (Kameele),

2 Nilpferde (Seekühe), 1 schwarzes Rhinoceros (Rhenoster), 2 Löwen
(Leo's), 1 Leopard (Tiger), 2 Strausse (Vogel-Struis), eine sehr grosse

Anzahl grösserer und kleinerer Antilopen (allgemein „Bocke" genannt),

mehrere Quaggas, 2 Gnus (wilde Beest), 3 Hyänen (Wölfe), mehrere

Wildschweine (Boschferkel), 1 Stachelschwein (Ister Ferkel) und anderes

kleineres Wild. Büffel, Elephanten und Krokodile .wurden nicht erlegt,

doch trafen wir mehrfach auf diese Tiere, respective ihre Spuren. Ich

bin überzeugt, dass dieses Terrain auch heute noch eine sehr ergiebige

Jagd bieten wird. Verloren hatten wir, wohl alles durch Löwen,

die wir hier fast jede Nacht hörten, und mit denen wir viermal

zusammentrafen, 3 Pferde, 2 Ochsen, einen Esel und einen Hund.

Letzteren, der bei einem derartigen Rencontre verwundet war, nahm
ich in Behandlung und hatte die Freude ihn durchzubringen. Der

Rest der Pferde war sämtlich von der Tsetse-Fliege gestochen und

dem Tode verfallen, so auch fast alle Tiere unserer zwei Spann Zug-

ochsen. Das Gift dieser Fliege wirkt sicher, wenn auch, besonders

bei trockener Witterung, sehr langsam. Nach dem ersten Regen
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entwickeln sich unter der Haut böse Carbunkel, die Tiere verlieren

die Fresslust, magern ab, und verenden gewöhnlich nach 14 Tagen.

Auch mein Pferd war gestochen. Es brachte mich noch von hier

nach Lourenzo-Marquez an der Delagoabai, auch noch mühsam zurück

nach Lydenburg, wo es nach einigen Tagen verendete.

Nachdem wir also unsere 11 Wagen mit dem Vieh noch in leid-

licher Verfassung angetroffen hatten, durchzogen wir den Comatifluss

und überschritten jetzt auf dem Transportwege zum dritten Male die

die Grenze bildende Lobombo- Kette, welche aus Porphyr bestehend,

sich hier etwa 1000 Fuss über dem Meeresspiegel erhebt.

Mit dem Abstieg von dieser letzten Gebirgskette waren wir in

das dritte, das Küstengebiet oder die Creckzone eingetreten. Dieses

Flachland besteht zunächst noch aus Porphyr mit Melapbyr, dann

kalkhaltigem Sandstein, ferner aus moorigem, schwarzem Boden mit

vielen Sümpfen und endlich aus recentem Meeressand.

Nun erst treten Palmenformen auf, und zwar zunächst in den

im Winter trockenen, zahlreichen Betten kleinerer Flussläufe die wilde

Dattel, Phoenix reclinata, welche hier undurchdringliche Gebüsche

bildet. Später sieht man, mehr nach der Küste zu, einen Gürtel mit

einzeln oder auch in Gruppen stehenden Dumpalmen, Ryphaene coriacm.

Die hiesigen Kaffern nennen sie „llala" und bereiten sich aus dem
Safte des Stammes, den sie zu einer gewissen Zeit abzapfen, einen

berauschenden Wein. Das Fruchtfleisch wird ebenfalls dazu gebraucht

oder auch so verzehrt, während der Bast und die Gefässbündel zu Flecht-

werk und Besen Verwendung finden. Das Küstenland ist sehr

volkreich, und zwar wohnt hier ein sehr schöner Kaffernstamm, die

Amatonga. Das Wild ist hier fast ganz verschwunden und mit ihm

die Tsetse-Fliege. Ein dichter Gebüschgürtel von meist immergrünen

Bäumen und Sträuchern auf dem schwarzen, humusreichen Boden

trennt das etwas höher gelegene, gut mit Acacien bestandene, gras-

reiche, sandsteinführende Terrain von dem sandigen Küstenstrich.

Die Temperatur des Crecklandes ist selbst im Winter äusserst

schwül und das Klima wohl niemals im Jahre ganz fieberfrei, da

überall grosse Sümpfe vorhanden sind und die Portugiesische Regierung

so gut wie nichts zu deren Trockenlegung thut. Der Ort Lourenzo-

Marquez liegt hart am Strande, hübsch von Bananenpflanzungen und

Cocos-Hainen umgeben, bietet jedoch sonst nichts Sehenswertes, ausser

einem mächtigen, kasernenartigen Hospital, das schon von weitem

warnend die Gefahr dieses Fieberherdes ankündigt. Der Rand der

inneren Bucht ist mit dichtem Mangrovegebüsch bewachsen wie in Natal,

Hier in Lourenzo-Manmez fand ich im Hause des damaligen

Deutschen Consuls E. die gastlichste Aufnahme und erholte mich eine

Woche Lang von den Strapazen der Reise. E. hat mich später in
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Lydenburg, wo er Geschäfte machte, öfter besucht. Er starb kurz

nachdem er dort seinen Posten aus Gesundheitsrücksichten aufgegeben

hatte in Bremen, seiner Heimat, als ein Opfer des mörderischen

Klimas der Delagoabai.

Sodann besprach Herr G. Lindau

den Bau und die Entwickelungsgeschichte von Amylo-

carpus encephaloides Curr.

Der merkwürdige Pilz war von Currey auf Strandholz in England

entdeckt worden. Seit dieser Zeit wurde er noch einmal von Rostrup
auf Seeland und endlich 1896 vom Vortragenden auf Rügen gefunden.

Der Pilz sitzt in Form kleiner bernsteingelber Tröpfchen auf der

Oberfläche des Strandholzes, im vorliegenden Fall der Rosskastanie.

Aussen wird der Fruchtkörper von einer dicken festen Peridie um-

geben, die bei der Reife teilweise vergeht. Im Innern liegen im reifen

Zustande die Sporenmassen. Nach unten setzt sich die Peridie in

eine Hyphenmasse fort, die in das Holz eindringt. Hier bildet sie in

den oberflächlichen Schichten noch dichte Ansammlungen, die sich

allmählich nach der Tiefe und den Seiten zu in einzelne Hyphen auf-

lösen. Diese durchwachsen die Membranen in zufällig vorhandenen

Löchern oder gesprengten Tüpfeln. Die Ausbreitung des Mycels im

Holze erfolgt bei den längsverlaufenden Elementen hauptsächlich in der

Längsrichtung, bei den Markstrahlen in horizontaler Richtung.

Die Hyphen besitzen die Fähigkeit, Cellulose zu lösen, lassen

aber die verholzte Mittellamelle intakt.

Die Entwickelung der Fruchtkörper geht von Hyphen - Knäueln

aus, die meist oberflächlich am Holze angelegt werden. Bis etwa zu

130/1. Durchmesser ist eine Diiferenzierung im Innern nicht wahr-

zunehmen. Erst später beginnen sich die Capillitiumfasern zu zeigen

und die Peridie zu differenzieren Gleichzeitig erscheint auch das as-

cogene Gewebe, das höchst wahrscheinlich von einem Punkte ausgeht

und in vielen Verzweigungen das ganze Innere zwischen den Capillitium-

fasern durchwuchert. Die Schläuche entstehen lateral oder terminal

an dem ascogenen Hyphengeflecht. Sie sind ellipsoidisch mit einer

stumpferen Spitze am Scheitel. Im Innern beherbergen sie 8 kugelige

Sporen, die eine ziemlich dicke Membran besitzen und ganz unregel-

mässig verteilt ungleich lange, sehr feine, haarartige Stacheln tragen.

Im Innern befindet sich ein grosser Oeltropfen. Bei fortschreitender

Reife werden die Schläuche immer zahlreicher, das Capillitium und

das ascogene Gewebe werden allmählich aufgezehrt und zuletzt liegen,

da auch die Askenwand resorbiert wird, die Sporen ganz frei im

Fruchtkörper.
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Die Keimung der Sporen erfolgt in Wasser oder Nährlösungen

sehr schnell. Es entstehen grosse Hyphenmassen auf dem Objekt-

träger, die aber auch nach mehrwöchentlicher Kultur keine Neben-

fruchtformen zeigten. Wohl aber entstehen harte Gebilde, die im

Innern Fäden vom Aussehen der Capillitiumfäden zeigten. Vielleicht

stellen dieselben die Fruchtkörperanfänge dar.

Der Pilz wurde bisher zu den Tuberaceen gestellt. Da diese

aber nur hypogaeische Formen einschliessen, so ist es notwendig, ihn

zu den Aspergillaceen zu bringen. Hier weicht er von den bekannten

Formen durch das Fehlen von Conidien und den Bau seines Frucht-

körpers sehr ab. Da wir mit der Entwickelungsgeschichte von nur

wenigen Vertretern der Familie bekannt sind, so muss es bis auf

weiteres verschoben werden, für den merkwürdigen Amylocarpus den

näheren Anschluss zu diskutieren 1

).

.Nun folgt ein Vortrag

Ueber verschiedene neue und interessante märkische

Pilzarten, besonders aus der Umgebung von Rathenow.
Von

P. Hennings.

Der Commission zur Erforschung der brandenburgischen Krypto-

gamenflora sind während des letzten Jahres sehr bedeutende Samm-
lungen von Pilzen aus der Provinz, so besonders von den Herren

Dr. Plöttner und W. Kirschstein aus der Umgebung Rathenows,

sowie von Herrn Jaap in Hamburg aus der Umgebung von Triglitz

zugegangen. Ich will hier verschiedene schöne Discomyceten, welche

von erstgenannten Herren gesammelt worden sind, erwähnen. Von
Herrn Dr. Plöttner wurde am Eibufer bei Billberge im April 1897 und

1898 an unter dem Boden liegenden Ulmen-Zweigen Geopyxis Craterium

(Schwein.) Piehm (= ürnula Craterium Fr.), sowie ebenfalls auf unter

der Erdoberfläche befindlichen Zweigen vom Feldahorn die schöne

8areo8cypha coccinea (Jacq.) Cooke in zahlreichen und stattlichen

Exemplaren gesammelt. Beide Pilze sind in Deutschland bisher sehr

selten gefunden worden, ersterer war bisher nur aus Ostpreussen,

letzterer aus dem Rheingau und aus Schlesien bekannt.

Von demselben wurde Anfang April 1898 im Bodethal des Harzes

ein Exemplar von Bareoscypha prolracla Fr. auf nacktem Erdboden

gesammelt. Letztere besitzt einen ca. 7 cm langen, cylindrischen,

a ?> mm dicken, weisslichen, kurzfilzigen Stiel, welcher einen aussen

Blzigen, glockenförmigen, 1 cm breiten, am Rande unregelmässig

') Ausführliche Mitteilung über den Pilz macht Vortragender in der Hed-

wigia 1898, wo auch Tafeln gegeben werden.
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geschlitzten, innen glatten, zinnoberroten Fruchtbecher trägt. Die
Sporen sind länglich spindelförmig, farblos, mit 3 Oeltröpfchen, 33—45
X 15—17/1. Mit der von Rehm zu dieser Art gestellten S. mirabilis

Bosc. in Cooke Mycogr. pl. 25 f. 98 hat dieses Exemplar grösste

Aehnlichkeit.

Eine andere Sarcoscypha-Ait, die sich von vorhergehender unter-

scheidet, erhielt ich am 24. März d. J. von Herrn E. Langfeld aus

Ebersdorf in Reuss zur Bestimmung zugesandt. Diese ist zwischen

Steingeröll gewachsen und durch ein reich verzweigtes Mycel ausge-

zeichnet. Ich hielt sie anfangs für eine Form von S. coccinea Jacq.,

die ich als var. saxicola bezeichnete. Eine genauere Untersuchung

sowie Vergleich der Sporen mit denen obiger Arten ergab jedoch, dass

diese wesentlich verschieden sind, so dass ich den Pilz als S. saxicola

n. sp. aufstellen muss. Der Fruchtkörper ist becherförmig, kurzgestielt,

etwa 7 mm breit und hoch, aussen hellrötlich , weissbereift, innen

scharlachrot, ganzrandig, mit ca. 3 mm langem, 2 mm dickem, weiss-

lichem, kurzfilzigem Stiel, welcher in ein bis 5 cm langes, reich ver-

zweigtes blassgelbliches Mycel übergeht. Die Asken sind keulig-

cylindrisch, der sporentragende Teil ist ca. 160—180 v- lang, der ver-

jüngte untere Teil ca. 180 /i. Die 8 Sporen liegen schief einreihig,

sie sind elliptisch, beiderseits abgerundet, mit 2—

3

: Oeltröpfchen ver-

sehen, 24—28X11—14^- Die Sporen sowie die übrige Beschaffenheit,

abgesehen von der vielleicht durch den Standort bedingten reichen

Entwickelung des Mycels, lassen es nicht zu, die Art mit einer der

vorigen Arten oder gar mit S. radiculata (Sow.) zu vereinigen.

Von Herrn Kirschstein wurde auf torfigen Wiesen des Rode-

waldschen Luches bei Rathenow, in Mäusegängen auf dem Koth der

Rollmaus, eine Boudiera-Art gefunden, welche sowohl durch die am
Rande gewimperten Fruchtkörper als auch durch die stets einreihig

liegenden Sporen von den bisher beschriebenen Arten gut verschieden

ist. Die Beschreibung derselben lautet:

Boudiera Kirschsteinii n. sp.; ascomatibus cupulatis, dein ex-

planatis, flavo-brurmeis ca. 1 mm diametro, margine minutissime ci-

liatis; ascis cylindraceis, obtusis, basi pedicellatis, 145— 165X22—26 ,»•;

sporis monostichis, globosis, dense aculeato-asperatis, primo hyalinis,

dein cinereo-violaceis subfuscescentibus 10—12 ^; paraphysibus lili-

formibus, hyalinis 3— 4 ^ crassis; in fimo muris majo 1898. Die Art

ist mit B. hyperborea (Karst.) Sacc. sehr nahe verwandt.

Bereits im Frühjahr 1897 erhielt ich durch Herrn Dr. Plöttner

mutterkornartige, hornähnliche, längsfurchige, schwarze, innen weisse,

ca. 1 cm lange Sclerotien, die derselbe in faulenden Stengeln von

Carex gesammelt hatte. ^Dieselben entwickelten im Culturglase keine

Fruchtkörper. Anfang Mai d. J. fand Herr W. Kirschs tein diese

Sclerotien in ungeheurer Menge zwischen faulenden Carete-Stengeln auf
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den Bammer Wiesen bei Rathenow zusammengetrieben und hatten sich

aus den Sclerotien reichliche, bis 8 langgestielte Fruchtkörper der

Sclerotinia Duriaeana (Tul.) Quel. entwickelt. Dieser seltene Pilz ist

bisher aus Deutschland unbekannt; er ist besonders in der Schweiz

(Turgau) gefunden worden.

Sclerotinia tuberosa (Hedw.) Fuck. wurde von Herrn Kirsch stein

in der Hasellake bei Gross -Behnitz auf völlig vernichteten Rhizomen

von Anemone ranunculoides L. gesammelt, sowie in einer auffällig blassen

Form im Grünauer Forst bei Rathenow am 22. April d. J. auf Ane-

mone nemorosa L. Die trichtigere, dünne, aussen gelbliche, innen hell-

bräunliche 12—15 mm breite Cupula besitzt einen dünnen, schlanken,

gelbbräunlichen, 2—4 cm langen, 1 cm dicken Stiel und geht dieser

aus einem rundlichen, 5—10 mm grossen, schwarzen Sclerotium her-

vor. Der sporenführende Teil der Asken ist 120—150X89 ,«. lang; die

einreihig liegenden Sporen sind oblong, beiderseits stumpf, 10—15 X
6—7 iu.. Die Form ist als forma pallida zu bezeichnen.

Sclerotinia Urnula (Weinm.) Rehm (= Sei. Vaccinii Woron.)

mit auf den Sclerotien üppig-entwickelten Fruchtkörpern wurde von

Herrn Kirschstein ebenfalls im Grünauer Forst in grösserer Menge

auf feuchtem Waldboden am 22. April d. J. gesammelt, später auch

auf jungen Zweigspitzen von Vaccinium Vitis Idaea L. die Conidien.

Auf torfigen Boden der Rodenischen Wiesen bei Rathenow

fand derselbe eine sehr kleine, zierliche Sclerotinia, deren Mycel in

Rhizomen von Poa pratensis L. zu parasitieren und hier knotige An-
schwellungen hervorzurufen scheint. Aus den Rhizomen entwickeln

sich kugelige oder etwas längliche, oberseits schwarze, schwach ge-

runzelte, innen weisse, 2—4 mm grosse Sclerotien. Aus diesen geht

ein langgestielter Fruchtkörper hervor. Derselbe ist anfangs trichter-

förmig, später flach ausgebreitet, von hellgelblicher oder bräunlicher

Färbung, 2 1
/,—5 mm breit. Die Scheibe ist glatt, im trockenen Zustande

erscheint die Fruchtschicht dunkler, das Gehäuse weisslich. Die Asken

sind schlank keulenförmig, oben abgerundet und wenig verdickt, nach

unten etielartig verjüngt und oft gekrümmt, 110—120 ^ lang, der

sporenführende Teil ist 60—70X7—8 ,«.. Die Sporen liegen ein-

reihig; sie sind von elliptischer Form, beiderseits abgerundet, oft etwas

unregelmässig und einseitig ausgehöhlt, innen 1 tropfig, granuliert,

farblos, 8 —10X4—5 m. Die Paraphysen sind fadenförmig, oben bis etwa

2 u verdickt, farblos. Der Stiel ist fadenförmig, geschlängelt, hell-

bräunlich, glatt, kahl, 1%—3 cm lang, kaum 7s mm dick. Das Mycel

dieses Pilzes, Sri. Eenningsiana Kirschs!,. , scheint für das Wiesen-

rispengrae chädlicb zu sein, da es die Rhizome desselben völlig zer-

stört. Da der Pilz wegen seiner gelblich-bräunlichen Färbung, sowie

wegen seines Vorkommens zwischen Gras auf moorigem Boden sehr
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schwer aufzufinden ist, dürfte derselbe bisher übersehen worden sein.

Ausserdem finden sich die Sclerotien und geschlängelten dünnen Stiele

des Pilzes meistens zwischen verfilzten Graswurzeln und sind schwer

aus diesen unverletzt zu erlangen.

Von weiteren durch Herrn Kirschstein eingesandten Disco-

myceten will ich hier nur noch erwähnen : Scleroderris Spiraeae Rehm
und Lachnella pellita (Pers.) Quel. (= L. Lonicerae [A.Schw.] Fuck.)

bei Gr. Behnitz April 1898; Dasyscypha distinguenda (Karst.) Sacc. auf

Calluna vulgaris L. Scleroderris Spiraeae Rehm findet sich an

Zweigen verschiedener Spiraea -Arten in Gross-ßehnitz im April und

Mai und scheint das Absterben der Zweige durch diesen Parasiten

verursacht zu werden. Die Art wurde zuerst von Herrn Sydow im

Park von Muskau an Zweigen von Spiraea ariifolia vor mehreren

Jahren entdeckt und von Dr. Rehm in seinem grossen Discomyceten-

Werk in der Rabenhorst'schen Kryptogamen-Flora p. 1220 beschrieben.

Ferner wurde von Herrn Kirschstein an trockenen Zweigen von

Rhamnus cathartica L. ein discomycetenähnlicher merkwürdiger Pyre-

nomycet aufgefunden, welcher nach freundlicher Mitteilung meines

hochverehrten Freundes, Herrn Dr. Rehm, der Bertia collapsa Romeil

nahe steht. Dieser Art ist der Pilz äusserlich allerdings sehr

ähnlich, doch sind besonders die Sporen beider recht verschieden.

Sie sind nach Untersuchung der Original-Exemplare in L. Romell,

Fungi exsiccati scandinavici. Cent. I. No. 70, welche bei Upsala auf

Stämmen von Sorbus aucuparia April 1885 gesammelt wurden, bei diesen

oblong, stets grade, 2 tropfig, in der Mitte 1-septiert, an beiden Enden
oft etwas spitzlich, 13—17X4—5 /u,. Bei vorliegender Art sind die-

selben jedoch länglich - cylindrisch, beiderseits abgerundet, stets

sichelförmig gekrümmt, 4tropfig, 18—21X4—4V2 ,"• Beide Arten

sind aber dadurch ausgezeichnet, dass die Perithecien am Grunde von

auf dem Substrat kriechenden, braunen, septierten, verzweigten Hyphen

umgeben sind. So sagt Romell in Fungi aliq. Suec. p. 24: Subiculo

fusco, hyphis ramosis intricatis 6 ^ crassis composito etc. bei Bertia

collapsa. Das Vorkommen kriechender Hyphen ist jedoch ausser anderen

Gattungen auch der Gattung Eerpotrichia mit farblosen, 1-septierten

Sporen eigen und unterscheidet sich diese hierdurch von der Gattung

Bertia. Demnach dürfte sowohl B. collapsa Rom. wie vorliegende Art

besser zu Herpotrichia zu stellen sein.

Die Beschreibung der letzteren lautet: H. Rehmiana P. HenD. et

Kirschstein. Subiculo atrofusco effuso, hyphis ramosis, septatis,

atrofuscis ca. 8—9^ crassis composito; peritheciis sparsis vel aggregatis

primo subglobosis, minute rugulosis, atris, paulo papillatis, dein collapso-

cupulatis, subturbinatis ca.
1
/3
— 1

/2 mm diametro; ascis clavatis, apice

rotundatis 8sporis, 35—50X12—15 /"., basi attenuatis; sporis con-

globatis subtristichis, oblonge cylindraceis , semper curvatis, 4 guttu-
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latis, dein medio 1-septatis hand constrictis , utrinque rotundato-

obtusis, 18—21X4—4'/
2 ? In cortice ramorum Rhamni catharticae

pr. Gr. ßehnitz, Aprilo 1898.

Von Herrn Dr. Plöttner wurden bei Rathenow schöne Exemplare

von Discina reticulata Grev. gesammelt, ferner Acetabula sulcata (Pers.)

Fuck., dann Plicaria fimeti (Fuck.) auf Kuhdung sowie auf Moor-

boden zwischen Gras.

Auf im Grunewalde bei Berlin Mai 1898 gesammeltem Hirschkoth

zog ich im Culturglase eine eigenthiimliche Plicaria, die ich, da sie

sich als bisher unbeschrieben herausgestellt hat , hier anführen will.

Plicaria stercoricola n. sp. Ascomate ceraceo-carnoso, obconico-campanu-

lato, albo extus furfuraceo-squamosulo, margine iimbriato, intus pallido-

subnavescente, ca. 15 mm longo 1 cm lato, basi albo byssino; ascis

cylindraceis apice applanatis, 8-sporis, 300—360 /* longis, p. sporif.

150—180X18—21 ix, basi paulo attenuatis
;
paraphysibus tiliformibus,

apice vix incrassatis, hyalinis, pluriguttulatis ; sporis ellipsoideis, hya-

linis, utrinque obtusis, eguttulatis 18 —22X13—15 ,a; in fimo cervino.

Von Herrn P. Sydow wurde mir neuerdings ein ganz merk-

würdiger Discomycet übergeben, den derselbe Ende Mai d. J. auf

dürrem Heideboden bei Muskau gesammelt hat. Der Pilz ist trocken

von hornartig- harter Beschaffenheit und quillt angefeuchet gallertig

auf. Der Fruchtkörper ist verkehrt-kegelförmig, unten stielartig ver-

jüngt, anfangs geschlossen mit eingerolltem Rand, ca. 5 mm hoch und

breit, aussen mit kleiigen, zinnoberroten bis rothbraunen Schüppchen

und septierten, bräunlichen Haaren dicht bedeckt. Die Fruchtscheibe

ist schwärzlich ; die Asken sind cylindrisch, unreif, mit fadenförmigen

bräunlichen Paraphysen untermischt. Der Pilz gehört zweifellos zu

der Gattung Sarcosoma Casp., von der aus Europa bisher nur 2 Arten,

S.globosum (Schmid.) Casp. und S. platydiscus (Casp.) Rehm bekannt sind.

Die Gattung Sarcosoma ist von Bulgaria Fr. nur wegen ihres

Vorkommens auf Erdboden sowie wegen der gallertig weichen, mit

tropfbarer Flüssigkeit mehr oder weniger erfüllten Fruchtkörper ab-

getrennt worden, während die Arten der Gattung Bulgaria aus-

schliesslich Holzbewohner sind. Dies ist meines Erachtens aber kein

triftiger Grund, die Gattung Sarcosoma von Bulgaria zu trennen, zumal

mehrere Arten von Sarcosoma, so S. javanicum Rehm, S. celebicum

F. Henn. aus Celebes ebenfalls holzbewohnend, innen mit tropfbarer

Flüssigkeit erfüllt sind und sich sonst durch kein Merkmal von dieser

Gattung unterscheiden. Der Sydow'sche Pilz ist daher als Bulgaria

Hydt/wii n. sp. neben Bulgaria glohosa Fr. und B. jAatydiscus (Casp.)

als dritte erdbewohnende europäische Art zu bezeichnen.

Schliesslich will ich hier noch eine eigentümliche Omphalia-

Art erwähnen, die Ende November 1897 von Herrn Dr. Plöttner an

alten J'liragmites-üäXmzn am Pahlsee bei Rathenow gesammelt, und
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die ich bereits auf einer Monatsversammlung des botanischen Vereins

als Omphalia Plöttneri n. sp. vorgelegt habe. Dieser Pilz ist so-

wohl durch sein Vorkommen als besonders durch die klebrig-schleimige

Beschaffenheit der Hutoberfläche von den beschriebenen Arten ver-

schieden, ist aber mit 0. Belliae Johnst. und 0. sphagnicola Berk.

am nächsten verwandt. Der Hut ist dünnhäutig, gewölbt, in der Mitte

eingedrückt, zuletzt trichterförmig, hellgrau, schleimig- klebrig, trocken

glänzend, kahl, radial gestreift und gefurcht, oft fast gefaltet 6—16 mm
breit. Der Stiel ist i öhrig, schlank, gleich dick, glatt, kahl, weiss,

später oft gelbbräunlich, am Grunde bräunlich, mit byssusartigem.

weissem Filz aufsitzend, V/2
—6 cm lang, 1—2 mm dick. Die La-

mellen sind lang herablaufend, entfernt stehend, abwechselnd halbiert,

breit, fast bauchig, weisslich dann fleischrötlich. Die Sporen sind

länglich- eiförmig oder elliptisch, an der Basis mit schiefer Spitze,

farblos, glatt, 10—14X7'/
2 ,"-, auf keulenförmigen Basidien.

Die Art tritt besonders während der Wintermonate bis zum
Januar hinein auf und findet sich stets nur an trockenen Halmen von

Phragmites in Sümpfen.

Alsdann folgt ein Vortrag

Ueber die Ergebnisse meiner Excursionen

zur Erforschung der Rubus Formen,

Von

R. Hülsen x

)

Meine Excursionen erstrecken sich über den grössten Teil des

Kreises Jerichow 11 und die angrenzenden Teile des Kreises West-

havelland; ausserdem habe ich verschiedene Male die Gegend von

Weissenwarthe bis Tangeihütte, Uchtspringe und Teile der Letzlinger

Forst in der Altmark besucht. Die Verteilung der Bubus-Foxmeü in

diesem Gebiet ist sehr ungleich, so ist der ganze Norden unseres

Kreises von der Lehrter Bahn an ausserordentlich arm an Brombeeren

und Brombeerformen und lohnt kaum eine Escursion, desto reicher

ist die Gegend südlich der Lehrter Bahn und besonders die Feldmark

von Bohne mit den zunächst angrenzenden Gebieten, ebenso die Gegend

bei Genthin. Hier wird noch manches Neue gefunden werden können,

da ich noch lange nicht alle einzelnen Lokalitäten aufgesucht habe;

noch mehr aber verspreche ich mir von einer genaueren Durchforschung

der Gegend von Gardelegen bis Salzwedel und von da herüber bis

J
) Herr Hülsen hat seine in der Pfingstversammlung vorgetragenen Be-

merkungen über diesen Gegenstand nachträglich zu einem vollständigen Ueberhlick

über die Ergebnisse seiner bisherigen iJ«6us-Forschungen erweitert.
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ins Hannoversche, die ich mir vorgenommen habe, wenn mir Gott

der Herr noch einige Jahre Leben und Gesundheit gewährt.

Im Nachfolgenden gebe ich eine Zusammenstellung der von mir

beobachteten Species und Formen in Anlehnung an die Synopsis Ru-

borum Germaniae von Dr. W. 0. Focke.

1. Rubus suberectus Anders. Ich stimme ganz mit Spribille

überein, dass mindestens 2 Formen dieser Art zu unterscheiden sind.

Die den Diagnosen unserer Floren entsprechende Form mit öfter

7 zähligen Blättern, schwacher und geringer Bestachelung ist hier selten

;

ich habe sie bisher nur an einer Stelle bei Rathenow und bei Genthin

gefunden. Viel häufiger ist die dem R. sulcatus näherstehende Form mit

stärkerer dichterer Bestachelung und höchstens 5 zähligen Blättern.

2. R. ftssus Lindl. Bohne: Wiesenrand nach dem Schmetzdorfer

Vogelgesang hin; Gräningen bei Rathenow.

3. R. plicatus WJN. ist häufig in vielen Formen.

4. R. longepetiolatus mihi. Sehr verbreitet in der Rathenower

Stadtforst, der Grünauer Forst und den angrenzenden Feldmarken von

Mögelin, Premnitz und Döberitz im Kreise. Westhavelland, in der Provinz

Sachsen fehlend. Im Walde dem R. nitidus, im freien Felde dem
R. plicatus ähnlich ; vom ersteren verschieden durch die kurzen Staub-

fäden und die langzugepitzten Blätter, vom letzteren durch die nicht

gefalteten Blätter, die Form derselben und den Blütenstand. Auffallend

sind die langen Blattstiele, die mir Veranlassung zu dem Namen ge-

geben haben. Blüten und Früchte sind viel kleiner als bei R. plicatus,

die Blüten stets rein weiss. Der Blütenstand ist meist sehr zusammen-

gesetzt; ich besitze einen solchen mit 173 Blüten resp. Knospen. Die

Schösslinge sind am Grunde öfter spärlich behaart und mit zahlreichen

sitzenden Drüsen besetzt.

5. R. ojmcus Focke. Mögelin bei Rathenow, nach Gelert's

Bestimmung, der diesen Rubus auch bei Jävenitz gefunden hat. Ich

habe den Jävenitzer Standort noch nicht aufgesucht. Hierher gehören

vielleicht auch mehrere Sträucher bei Vieritz und Zollchow.

6. R. sulcatus Vest. Bohne, Vieritz, Zollchow, Genthin. Im
Kreise Westhavelland bisher von mir vergeblich gesucht.

7. R. nitidus W. IS. ist um Bohne sehr verbreitet, sowohl im

Schatten als in der Sonne, auf feuchtem wie auf trockenem Boden. Es
ist daher hier die beste Gelegenheit geboten, die characteristischen

l QBChaften dieser Species zu erkennen. Danach muss ich die stark-

Btaebeligeu Kelche für ein gutes Merkmal erklären, da dieselben hier

niemahl fehlen. An sonnigen Standorten werden die Blätter faltig und

nähern rieh im Aussehen mehr den Blättern des R. plicatus, behalten

aber ihren Glanz und die kurzaufgesetzte Spitze bei; die Blattstiele

sind stets dicht mit gelben sichelförmig zurückgekrümmten, kräftigen

Stacheln besetzt. Die Staubfäden sind bedeutend länger als die Griffel
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und tragen Staubbeutel, welche sehr bald eine braune Farbe annehmen.
R. nitidus ist viel hochwüchsiger als R. plicatus und zwar auch auf

trockenem leichtem Boden. Nun bleiben mir freilich bei dieser scharfen

Umgrenzung des R. nitidus verschiedene Sträucher übrig, die sich nicht

gut unterbringen lassen; das ist aber bei Rubus eine ganz gewöhnliche

Erscheinung Einige muss ich als Bastarde deuten, so als R. plicatus X
nitidus verschiedene Sträucher im Böhnschen Pappert, die mir Focke
selber einmal als R. plicatus, das andere Mal als R. nitidus bestimmt

hat. Ebenso glaube ich einen Bastard zwischen R. sulcatus und R. nitidus

gefunden zu haben. Dann kommt hier an verschiedenen Standorten

ein Rubus vor, der zwar dem R. nitidus sehr nahe steht, und doch

nicht gut mit demselben vereinigt werden kann. Schon die frühe Blüte-

zeit (Mitte Juni) ist bemerkenswert, der Blütenstand ist viel kürzer

als bei dem typischen R. nitidus, die Blütenfarbe rein weiss. Die

Blätter siDd ziemlich lang zugespitzt und an der Unterseite ziemlich

stark behaart. Er bedarf noch der näheren Beobachtung.

8. JS,. montanus Wirtg. wächst hinter Vieritz auf Klitscher

Gebiet. Ebenhierher gehören vielleicht auch mehrere Sträucher bei

Rossdorf (Genthin), deren Schösslinge aber fast kahl sind

9. R. carpinifolius Wh. ist verbreitet bei Genthin; auch hinter

Vieritz im Klitscher Walde und zwar hier auch einzelne Sträucher mit

unterseits grünen Blättern.

10. R. affinis W. N. Rossdorf bei Genthin und Letzlingen.

11. M. thyrsanthus Focke. Genthin, Melkow, Zollchow.

12. R.pubescens Wh. findet sich ziemlich zahlreich gleich hinter

Vieritz im Klitscher Walde.

13. ß. rhombifolius Wh. ist hier verbreitet. Ausser den von

Gelert in den Vereinsverhandlungen des Jahres 1896 angeführten Stand-

orten findet er sich von Jerichow aus bis Bohne und auch noch jen-

seits der Havel in der Rathenower Stadtforst und der Grünauer Forst.

Auch bei Genthin habe ich noch einzelne Sträucher gefunden.

14. H. villicaulis Köhler. Diese Art ist sehr verbreitet durch

das ganze Gebiet in sehr mannigfachen Formen. In der Grünauer

Forst bei Rathenow findet sich eine sehr zierliche Zwergform, der

ich den Namen R. parvulus gegeben habe. In Bohne und den an-

grenzenden Gebieten ist ausschliesslich die von Gelert als R. insularis

Aresch. bezeichnete Form vorhanden, die so verschieden ist von den

übrigen Formen, dass ich sie für eine eigene Art ansehen möchte. Da-

gegen gehört die von Gelert als R. mutatus bezeichnete Form gar-

nicht zu R. villicaulis, sondern ist R. hirtifolius P. J. Mueller et Wirtg.

Wer die Pflanzen lebend beobachten kann, wird darüber nie in Zweifel

sein können.

15. M. gratus Focke. Weissenwarthe und Tangerhütte.
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16. R. Sprengelü Wh. ist verbreitet bei Rathenow, Bohne

und Vieritz. Auch glaube ich hier einen Bastard mit R. caesius ge-

funden zu haben.

17. R. cinibricus Focke. Weissenwarthe.

18. R. hypomalacus Focke. Uchtspringe, in einer Schatten-

und einer Sonnenform.

19. R. glaucovirens Maass. Letzlingen.

20. R. pyramidalis Kaltenb. Uchtspringe und Genthin.

21. R. hirtifolius P. J. Mueller et Wirtg. (= R. mutatus Ge-

lert) findet sich im Pappert bei Bohne ziemlich viel. Der Wuchs ist

sehr niedrig, die Schösslinge sind selten über einen Meter lang, am
Grunde rundlich, nach oben schwach' kantig; die Stacheln sind schwach.

Die Blätter sind fünfzählig, besonders im Blütenstand auffallend gross

und das Endblatt langzugespitzt. Die Behaarung ist sehr dicht und

rauh, aber auch auf der Rückseite ohne weissen oder grauen Schimmer.

Der Blütenstand ist kurz, stark durchblättert; die Blüten sind kleiner

als bei R. insularis, die Griffel grünlich-weiss; auch die Staubfäden

werden erst beim Trocknen schwach rötlich. Im Blütenstande finden

sich mehr oder weniger Stieldrüsen. Die Blätter des Schösslings be-

halten lange eine freudig grüne Farbe. Ich glaube allerdings einzelne

Sträucher für Bastarde mit R. insularis halten zu müssen, da sie in der

Mitte zwischen beiden stehen.

22. R. Prahlii Focke steht dem R. hirtifolius nahe, wird aber

trotz seines Standorts auf leichtem trockenem Boden viel kräftiger im

Wuchs und hat starkbestachelte dicke Schösslinge, die nach oben

hin öfter deutlich gefurcht sind. Die Blätter sind dicker, fast leder-

artig, rundlich, mit kurz aufgesetzter Spitze, die Behaarung der

Blätter ist auf der Unterseite weisslich schimmernd, fast wie bei R.

pyramidalis. Die Blätter im Blütenstand sind viel kleiner als bei

B. hirtifolius, die Blütezeit ist etwa 14 Tage früher. Ich habe diese

Art bis jetzt nur auf Böhner und Vieritzer Gebiet an mehreren Stellen

gefunden.

23. R. Radida W. N. Bohne, Zollchow, Genthin.

24. R. rudis W. M. Bohne an zahlreichen Stellen, Bukow.

und Wust.

25. /.'. Koehleri W. N. Weissenwarthe.

26. R. Rellardii W. N. Rathenower Stadtforst und Grünauer

Forst.

27. It. sfirrulatus Lindeb. Verbreitet im ganzen Gebiet.

j?8. lt. WahVbergii, Rathenower Stadtforst.

29. It. acumlnatus Lindeb. Bohne, Vieritz, Mögelin.

30. It. berolinenniH Krause. Kokte, Weissenwarthe.

31. R. nemoroHUH Hayn. ist nicht selten.

Verl.aodl. de» B<iU Verein! f. Brandeiib. XXXX. Q
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Von den zahlreichen Formen der Corylifolii, die hier vorkommen,

will ich nur noch zwei Formen anführen. Die eine habe ich bei

Weissenwarthe gefunden; sie ist besonders auffallend durch die Blatt-

form, die an -ß. Lingua erinnert. Nach G eiert könnte sie ein

Bastard von R. caesius und R. glaucovirens sein, wenn der letztere

Rubus in der Nähe gefunden würde, was aber bisher noch nicht

gelungen ist. Der andere Rubus steht in der Kossdorfer Heide vor

Genthin und könnte nach Gelert ein Bastard von R. carpinifolius mit

R. caesius sein.

32. R. caesius L. ist gemein in mehreren Formen.

33. _fö. Idaeus L. Ausser der überall verbreiteten typischen

Form findet sich die var. viridis mit schmalen Blättchen bei Ucht-

springe und R. Idaeus sterilis Köhler bei Bohne. Diese letztere

Varietät scheint mir zu den vielen Formen des Bastards mit R. caesius

zu gehören, die hier nicht selten in sehr verschiedenen Abarten zu

finden sind.

34. R. saxatilis L. Grünauer Forst bei Rathenow.

Verwildert sind:

35. R. Armeniacus Focke in einer Dornhecke in Milow.

36. R. laciniatus Willd. an zwei Stellen in der Böhneschen

Bauerheide, an der einen Stelle, auf dem Vossberg, eine ziemlich grosse

Fläche überziehend.

Nach Aufstellung dieser Uebersicht habe ich noch bei Weissen-

warthe zahlreich R. scanicus Aresch. und bei Vöthen R. candicans Wh.
gefunden; ferner bei Vieritz einen schon verblühten Rubus, der am
besten mit der Beschreibung von R. thuringiensis Metsch zu stimmen

scheint.

Derselbe verteilt frische Exemplare von Hieracium Pilosella Xpra-
tense und M. Pilosella X Auricula, und getrocknete von Bidens connatus

und B. frondosus, Luzula rubella, Rubus hirtifolius J. P. Müller et

Wirtg. etc. Die Herren Dr. Plöttner und Kirschstein verteilen in

frischem Zustande Orchis ustulata, Botrychium ramosum und Orobanche

caryophyllea.

Darauf sprach Herr A. Weisse

über das regelmässige Auftreten von Brennnesseln

unter den alten Eichen des Grunewalds.

Wie gewiss schon vielen Besuchern des Grunewalds aufgefallen

sein dürfte, befinden sich unter den alten Eichen, die dem Kiefern-

bestande untermischt sind, gewöhnlich auch Exemplare der grossen

Brennnessel (Urtica dioica). Sie umgeben häufig den Stamm in einem

mehr oder weniger weit geschlossenen Kreise, seltener finden sie sich

nur an einer Seite des Baumes. Wie ich nun bei meinen Wanderungen
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feststellen konnte, ist es für die trockenen Teile des Grunewalds als

Regel aufzustellen, dass sich Brennnesseln nur unter den alten Eichen

und niemals unter oder zwischen den Kiefern finden. Wo eine schein-

bare Ausnahme auftritt, konnte stets leicht nachgewiesen werden, dass

an den Steilen, wo heute Brennnesseln wachsen, vor kurzem eine alte

Eiche gestanden hat. Besonders regelmässig ist das geschilderte Ver-

halten für den Teil des Waldes, der zwischen Station Grunewald und

den Havelseen liegt. Ich fand hier bei der Untersuchung von etwa

500 Eichen in nur 3 Fällen keine Brennnesseln vor, während ich dort

im trockenen Walde aueh nicht eine Stelle antraf, an der Nesseln

zwischen den Kiefern wuchsen. Im übrigen findet man die Brenn-

nessel natürlich auch häufig in den Erlenbrüchern sowie an Chaussee-

gräben. Offenbar hängt diese eigentümliche Verteilung der Brenn-

nesselstandorte mit dem Humusbedürfnis dieser Pflanze zusammen.

Sie konnte eben nur dort fortkommen, wo ihr der nötige Humus zur

Verfügung stand. Dieser wurde aber in den trockenen Waldesteilen

nur von dem verwitternden Eichenlaub in ausreichender Menge ge-

liefert. — Wie mir Herr Professor R. Beyer freundlichst mitteilte,

hat er das Vorkommen von ßrennnesseln unter Eichen auch bei Karls-

horst beobachten können. 1

)

Dass jedoch das Zusammenwachsen von Eichen und Brennnesseln

nicht von allgemeiner Verbreitung ist, konnte man auf unserer gestrigen

Excursions-Fahrt durch die Grünauer Forst bei Rathenow beobachten.

Ich konnte dort auch nicht unter einer der den Kiefern untermischten

Eichen Brennnesseln auffinden. Allerdings bietet aber auch der Boden

dieses Waldes ein von dem des Grunewalds grundverschiedenes Aus-

sehen. Während sich bei diesem die Trockenheit und Dürre des

Bodens an dem spärlichen Gras- und Pflanzenwuchs zu erkennen

giebt, verrät bei jenem die dichte Bekleidung mit Preissei- und Heidel-

beersträuchern den relativ feuchten, zum Teil moorigen Grund.

Auf die an die Versammelten gerichtete Frage, ob ähnliche

Beobachtungen auch sonst wo gemacht seien, wurde dies von mehreren

Seiten im allgemeinen bestätigt.

2
) Bei nachträglicher sorgfältigerer Beobachtung kann ich über das Vorkommen

der Brennnesseln bei Karlshorst etwas genauere Angaben machen. In aus Kiefern

und Eichen gemischten Beständen, wie bei Beginn des Waldes an der Westseite

der Chaussee südlich von Karlshorst, sind die Eichen häufig in der vom Verf. ge-

schilderten Weise von einem Kreise von Brennnesseln, oft aber auch von Himbeer-

sträuchern, zuweilen mit eingestreuten Nesseln, umgeben; doch fehlen die ßrenn-

nesseln auch unter Kiefern durchaus nicht ganz. In den reinen Eichenbeständen

ebenda an der Ostseite der Chaussee fand ich dagegen keine Brennnesseln unter

den Bäumen und zwar weder in den sterileren, noch in den, nach ihrem Prlanzen-

reichtnm zu -chliessen, humusreicheren Teilen des Waldes. Hier wachsen dagegen

dichte Bestände von Brennnesseln in den üräben an der Chaussee. Danach zu

urteilen scheint ausser fettem Boden auch eine grössere Feuchtigkeit für das

Wachstum d<-r Brennnesseln erforderlich zu sein. K. Beyer.

C*

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



XXXVI

Herr Barnewitz bemerkte, dass er bei Brandenburg a. H. häutig

unter alten Eichen Exemplare von Ghelidonium majus gefunden habe.

Da auch diese Pflanze nur auf humusreichem Boden wächst, dürfte

sich ihr Vorkommen unter Eichen ebenso wie das von Urtica erklären.

Für weitere Mitteilungen über diesen Gegenstand würde der

Vortragende den Herren Fachgenossen sehr dankbar sein.

Im Anschlüsse an diesen Vortrag teilte Herr Plöttner noch mit,

dass er wiederholt das Auftreten von Brennnesseln in der Nähe von

Ameisenhaufen beobachtet habe. Zweifellos verschleppen wohl die

Ameisen die Nesselsamen, und tragen so zu deren Verbreitung bei.

Nunmehr machte Herr F. Hoffmann Mitteilungen über

A) Jasione montana L. mit Doppeldolde.

Im vorigen Herbst fand ich auf der früheren Hindernis-Rennbahn

zu Westend bei Charlottenburg eine monströse Form der Jasione mon-

tana L. Der Stengel ist einfach, sehr kräftig, stark gedreht und trägt

an der Spitze statt der üblichen kopfartigen Dolde eine Doppeldolde.

Die Pflanze macht den Eindruck, als ob die sonst reichlichen Ver-

ästelungen den Hauptstengel nicht haben verlassen können und ihn

infolge ihres verschiedenen Wachstums zur Zwangsdrehung veran-

lasst haben.

Die Doppeldolde würde dann zu erklären sein als eine Vereinigung

der einfachen Dolden sämtlicher Aeste.

ß) Spergula pentandra L. und Spergula vernalis Willd.

(= Morisonii Bor.).

In diesem Frühjahr hatte ich Gelegenheit, auf Picheiswerder bei

Spandau grosse Mengen von Spergula pentandra und vernalis neben-

einander zu beobachten und zu vergleichen.

Ausser den in den Floren angegebenen Merkmalen fanden sich

auch Unterschiede an Stengeln und Blättern, auf die ich kurz aufmerksam

machen möchte. Bei den kümmerlichen Individuen, die an einer

Stelle sehr zahlreich in dem dichten Rasen des hohen Diluvialplateaus

wachsen, lässt sich allerdings das Characteristische wenig erkennen.

Dagegen zeigen sich deutliche unterschiede im Habitus und in der

Farbe bei den normalen Exemplaren, die in den vom Regenwasser

eingerissenen Furchen nach dem Havelufer hinunter günstigere Lebens-

bedingungen finden. (Zur Veranschaulichung hatte Vortragender gleich

grosse Exemplare beider Species von demselben Standort neben-

einander aufgeklebt).

Der Stengel von Sp. pentandra ist aufrecht, saftig und daher

etwas durchscheinend, etwas dick, mehr hellgrün und oft mit fleisch-

rotem Ueberzug. Die einzelnen Internodien sind gestreckt. Sp. vernalis
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dagegen hat einen derberen, härteren und dünneren Stengel von blau-

bis dunkelgrüner Farbe, oft mit dunkelrotem üeberzug. Die Glieder

desselben sind meist gekrümmt oder geschlängelt.

Die Blätter von Sp. pentandra sind ebenfalls hellgrün, saftiger,

viel länger als bei Sp. vernalis und bleiben beim Trockenwerden fast

gerade, während die von Sp. vernalis sich stark krümmen.
Die dichasialen Verzweigungen des Blütenstandes sind nach der

Blüte bei Sp. pentandra meist direct nach unten zurückgebrochen,

etwa wie bei Holosteum umbellatum, bei Sp. vernalis weniger weit, etwa

nur bis zum rechten Winkel.

Was die Gesamtgrösse betrifft, so geben die Floren für Sp. pentandra

die halbe Höhe der Sp. vernalis an. Ich fand hier keinen Unterschied:

es gab einerseits dieselben kümmerlichen Exemplare von geringer

Grösse (3 bis 4 cm), andererseits gleich grosse von 2 bis 3 dm Höhe.

Um noch auf die bekannten Unterschiede zu kommen, die sich

in den Blumenblättern, Staubblättern und Samen finden, so möchte

ich, was die ersteren betrifft, das Hauptgewicht nicht sowohl auf die

Spitze, sondern vielmehr auf das Verhältnis der Breite zur Länge

legen. Dieses Verhältnis ist bei Sp. pentandra 1 : 2 bis 3, bei Sp. ver-

nalis 1 : 1 bis 17s, d. h. bei der ersteren sind die Blumenblätter länglich-

lanzettlich, bei letzterer eiförmig rundlich und decken sich daher in der

Blüte infolge ihrer grösseren Breite. Die Spitze fand ich auch bei Sp.

vernalis vielfach stumpf - abgerundet. Von Staubblättern sind bei Sp.

vernalis 10, bei Sp. pentandra fast immer 5 vorhanden ; sie alternieren

mit den Blumenblättern und sind schwach entwickelt. .Nur einmal

fand ich 8. Der Hauptunterschied schliesslich liegt in den Samen.

Der von Sp. pentandra hat ein genau kreisrundes Mittelfeld mit breitem,

scbneeweissem Flügelsaum, der in der Farbe scharf vom schwarzen

Mittelfelde abgesetzt ist. Papillen sind nicht vorhanden oder so

spärlich und klein, dass sie mit der Lupe kaum erkannt werden können.

Bei Sp. vernalis dagegen ist das Mittelfeld etwas grösser und trägt

einen schmaleren Flügelsaum, der gebräunt ist und in der Farbe

allmählich nach dem Rande zu abnimmt. Die Bräunung tritt übrigens

erst kurz vor der Reife ein. Ferner findet sich jederseits am Rande

des Mittelfeldes ein Kranz von deutlich erkennbaren Papillen.

Da beide Species auf Picheiswerder so dicht nebeneinander

wachsen, dass manche Stengel wie zu einem Individuum gehörig

erseheinen, so lag die Vermutung nahe, dass sich auch Mittelformen

oder Bastarde finden möchten. Unter den Hunderten von Pflanzen

jedoch, die ich untersuchte, fand ich nur ein einziges, nebenbei recht

kümmerliches Exemplar, das einen Uebergang zeigt. Hier gleicht die

Bifite der von Sp. pentandra, während die gut entwickelten Samen
mit Wärzchen besetzt sind und einen gebräunten Flügelrand tragen.

Die Bräunung ist allerdings nur eine helle und die Breite des Flügel-

saumes die der Samen von Sp. pentandra.
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In Mittel-Europa ist Sp. pentandra viel seltener als Sp. vernalis.

Auf meinen vielfachen Frühjahrs-Ausflügen in die Mark z. B. habe

ich trotz eifrigen Suchens nur immer Sp. vernalis finden können.

Daher bieten neue Fundorte von Sp. pentandra grosses Interesse, und

wird um Mitteilung solcher dringend gebeten.

Im Anschluss daran verteilte der Vortragende Exemplare von

Spergula pentandra.

Herr A. Barnewitz teilt sodann mit, dass er das bisher in der

Provinz Brandenburg nur in dem westlichsten Grenzpunkte Lenzen

gefundene Lamium hybridum (L. amplexicaule Xpurpureum) von einem

Schüler unter Lamium purpureum aus einem Garten in Brandenburg

a. H. erhalten habe. Derselbe beobachtete auch hinter Schnerzke bei

Brandenburg die blaublühende Form von Anemone nemorosa sehr schön.

Schliesslich verteilte P. Ascherson getrocknete Exemplare von

Anlhriscus trichosperma, bisher aus dem Gebiet nur von Genthin (Ober-

lehrer Stein, vgl. Verhandl. XXXV, S. 111) und Burg (Dr. Graebner)
bekannt, welche Art er in Gesellschaft der Gebrüder Schulz sehr

zahlreich in der Adventivflora des Lagerplatzes an der Tegeler Strasse

bei Berlin in Masse gefunden hatte.

Derselbe macht auf die Sammlung von Rathenower seltenen Pflanzen

aufmerksam, die die hiesigen Botaniker getrocknet zur Ansicht im Saale

ausgelegt haben und empfiehlt deren Besichtigung 1
).

Inzwischen war im Nebenzimmer die Festtafel aufgeschlagen

worden und wurde dem Mahl nach der langen geistigen Anstrengung

lebhaft zugesprochen. Bei der Tafel wurde mitgeteilt, dass Herr

Laudrat von Loebel lebhaft bedauere, durch eine geschäftliche Ab-

haltung verhindert zu sein, an der Versammlung teilzunehmen. Eben-

so Hess sich Herr Legeier wegen seines hohen Alters aus Ge-

sundheitsrücksichten entschuldigen. Herr Gymnasialdirektor Weisker
dankte dem Verein, dass er Rathenow zu seiner Versammlung ge-

wählt habe und gab die Versicherung, dass sich die Rathenower durch

angestrengte Weiterarbeit auf Botanischem Gebiet dafür erkenntlich

zeigen würden. Er trank auf das Wohl des Vereins. Unser Vorsitzender,

Professor Volke ns, drückte seinen herzlichen Dank aus für das dem
Verein hier in so reichem Masse bewiesene Wohlwollen und leerte

sein Glas auf das Wohl der Stadt und besonders der unter uns weilenden

Vertreter derselben. In humoristischer Weise toastete dann Herr

Pastor Hülsen auf die anwesenden Damen und feierte darauf in

beredten Worten unseren Ehrenvorsitzenden, Professor Ascherson.
Trotz seiner ausserordentlichen Verdienste auf botanischem Gebiet sei

Ascherson kein einseitiger, in anderer Beziehung ungeniessbarer

Mann, er wisse auch auf theologischem und philologischem Gebiete

1
) Ein Verzeichnis dieser Sammlung von Herrn Plöttner folgt am Schluss

des Berichts.
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wohl bescheid und sei, wie er heute gezeigt, wohlbewandert in der

Geschichte der Provinz. Er biete das Bild eines stillen, bescheidenen

Gelehrten und Redner, der ihn von den Anwesenden wohl am längsten

kenne, freue sich, das Glück zu haben, wieder einmal mit ihm zu-

sammen sitzen und Gedanken austauschen zu können. Mit einem

begeistert aufgenommenen Hoch auf den Gefeierten schloss die Rede

und die Reihe der Toaste. Telegraphische Grüsse waren eingetroffen

von Haussknecht, Winkelmann und Treichel.

Da die Zeit schon vorgeschritten war, brach die Gesellschaft

eilig auf, um i echtzeitig den Nachmittagsausflug beginnen zu können.

An dem alten eigenartigen Sandsteindenkmal des grossen Kurfürsten

vorüber gelangte man an die Havelbrücke, wo ein Dampfer die Ge-

sellschaft aufnahm, um sie nach dem schon zur Provinz Sachsen ge-

hörigen Dörfchen Göttlin überzusetzen. Während uns am Tage zuvor

einige glücklicherweise kurze Regenschauer eine leider bei unseren

Pfingstausflügen häutige Verregnung des heutigen Tages hatte befürchten

lassen, konnten wir uns jetzt des prächtigsten Wetters erfreuen, das die

halbstündige Fahrt noch genussreicher zu machen versprach. In der

That wird die herrliche Partie auf dem ansehnlichen Strome mit dem
Rückblick auf die alte Stadt mit ihrer gewaltigen Marienkirche und

der Aussicht auf den lieblichen Göttliner Hügel den Teilnehmern noch

lange in freundlicher Erinnerung bleiben.

Am Havelufer bei Göttlin wurde Erysimum strictum gesammelt.

Dann erkletterte ein Teil der Gesellschaft den teilweise recht steilen

Abhang des Göttliner Berges, der eine Fernsicht bis Tangermünde

bietet, um noch einige interessante Funde zu machen. So sammelten

wir hierC'area; supina, Botrychium Lunaria, Ornühopus perpusillus,Spergida

vernalis neben spärlicher Sp. pentandra, weiterhin Aera praecox und

das seltene, niedliche Trifolium striatum. Die weite und schöne Rund-

sicht, welche einerseits die Havel-Niederung mit der ansehnlichen, von

der alten Kirche überragten Stadt Rathenow, andererseits das Stift bis

zum jenseitigen Eibufer und dem Thurme von Tangermünde umfasst,

lohnte auch ausser den interessanten Pflanzen die etwas mühsame
Besteigung. Wir stiegen alsdann zu der auf dem Berge eingerichteten

Wirtschaft hinab, wo der bequemere Rest der Gesellschaft indes

schon dem Kaffee nebst Kuchen, sowie dem mitgebrachten Fässchen

Bier eifrig zugesprochen hatte. Nach kurzer Rast musste aufgebrochen

werden, um nach eiliger Rückfahrt den 3
/il Uhr nach Berlin ab-

gehenden Schnellzug noch zu erreichen. Nach herzlichem Abschied

von den Rathenower Freunden kehrten wir voll der neugewonnenen

Eindrücke und mit Pflanzenschätzen reich beladen zur Reichshaupt-

stadt zurück. R. Beyer.
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Verzeichnis von Fundorten einiger seltenerer

oder weniger verbreiteter Gefässpflanzen

der Umgegend von Rathenow.

Ein Beitrag zur Flora der westlichen Mark.

Von

T. Plöttner.

Das in Betracht kommende Gebiet umfasst von der Provinz

Brandenburg den Kreis Westhavelland und von der Provinz Sachsen

den nördlich vom Plauer Kanal gelegenen Teil des 2. Jerichower

Kreises und den am linken Eibufer zwischen Tangermünde, Arneburg

und Stendal gelegenen östlichen Teil der Altmark. Nur für einige

wenige Oertlichkeiten, wie für Nauen, Buchow-Karpzow und Marquardt

(Ost-Havelland), Havelberg (West-Prignitz) gehen die Angaben ein-

zelner Arten über diese Grenzen hinaus.

Nicht alle für dies Gebiet als selten geltende Pflanzen sind

aufgenommen worden. Es blieben zunächst die meisten derjenigen

fort, für welche keine anderen als die schon in Ascherson's »Flora

der Provinz Brandenburg" angegebenen Fundorte aufgeführt werden

konnten; ferner wurden von den Adventivpflanzen alle diejenigen aus-

geschlossen, welche sich nicht, wie Bunias orientalis am Rathenower

Proviantamt, an ihrem Standort dauernd festgesetzt haben; ebenso

wurden von den „Wildlingen", mit Ausnahme der pflanzengeographisch

bemerkenswerten Omphalodes scorjoioides, alle diejenigen unberücksichtigt

gelassen, die nicht ihren Standort seit mehreren Jahren behauptet

haben. Dagegen haben auch einige solche Pflanzen Aufnahme gefunden,

für die zwar von Ascher son als für nicht seltene oder weiter ver-

breitete Pflanzen keine besonderen Standorte angegeben sind, die aber

doch in dem hier in Betracht kommenden Gebiete nicht häufig auftreten.

Einige Standorte verdanke ich dem Herrn Pastor Hülsen in

Bohne, dem Herrn Lehrer Kirschstein in Rathenow, dem Herrn

Hauptlehrer Schultze ebenda und dem Herrn G eiert, jetzt in Kopen-

hagen, welcher seine Beobachtungen über die Rubus-Formen des Gebiets

schon in unseren Verhandlungen 1896, S. 106 ff. mitgeteilt hat. Ihre
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tarnen sind hinter dem Standort der betreffenden Pflanze in Klammern
beigefügt, ebenso wie die Namen der Beobachter Prof. Ascherson-
Berlin, Cantor Dahrendorf in Schönhausen, Pharmaceut Ü. Engel
(j 1864), Prof. Dr. Hartwich in Zürich, Pastor Kluge in Arne-

burg und Pastor Steinbrecht in Beendorf bei Holmstedt, welche

eine Anzahl altmärkischer Standorte schon vor mir aufgefunden haben.

Einzelne sind auch schon in der freilich recht unzuverlässigen Flora

von Stendal von Kiessler erwähnt. Orchis ustulata ist von dem Sohne

des Herrn Amtsvorstehers Koehne in Schollene gefunden worden.

Die Namen der Pflanzen, die in Ascherson's Flora überhaupt

noch nicht angeführt sind, oder die wenigstens für das hier in Betracht

kommende Gebiet neu sind, sind fett gedruckt.

Die Reihenfolge ist die in Ascherson's Flora befolgte. Die

Standorte, die schon in diesem Werke oder in Schramm's Flora von

Brandenburg aufgeführt wurden, sind durch ein dahinter gesetztes

(Aschs., hez. Schramm Fl.) gekennzeichnet; ebenso die in den Ver-

handlungen unseres Vereins 'BV.) oder in den Berichten der Deutschen

Botanischen Gesellschaft (DBG.) bez. der Deutschen Bot. Monats-

schrift (DBM.) veröffentlichten. 1

)

Sonstige Abkürzungen.

A. = Arneburg

Br. = Brandenburg

Fr. = Friesaek

Gr. B. = Gross-Behnitz

H. = Havelberg

J. = Jerichow

P. = Paulinenaue

Pr. = Pritzerbe

R. = Rathenow

Rh. = Rhinow

S. = Sandau

Seh. = Schönhauser

St. = Stendal

T. = Tangermünde.

w. = wenig

s. w. = sehr wenig

v. = viel

z. v. = ziemlich viel

s. v. = sehr viel.

1. Hepatica triloba Gil. — Fr. Kleessener Park (v.); Zotzen (v.);

P. Lindholz, westlicher Teil (w).

2. Ranuncvlw fluitans Lmk. — R. In der Havel an mehreren Stellen

(z. v.) (Hülsen BV. VIII, S. 107).

f3. Jlrfleborus viridis L. — P. Wagenitzer und Fr. Kleessener

Park (Kirschstein) (s. w.,); (Kirchhof in T., Hartwich).

') Die Einschaltung der Namen der oben genannten altmärkischen Beobachter

in da- folgende Verzeichnis hat, da mir die betr. Entdeckungen nicht bekannt ge-

worden waren, freundlichst Herr Prof. Aschersnn übernommen, so wie er sich auch

der zeitraubenden Mübe unterzogen bat, die Angaben der Fundorte mit grosser

Genauigkeit und Gewissenhaftigkeit zu prüfen und die in dem Verzeichnis vor-

kommenden litterarischen Hinweise zu geben. Icli will es nicht unterlassen, ihm

auch an dieser .Stelle meinen herzlichsten Dank dafür zu sagen. PI.
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4. Nigella arvensis L. — R. Zwischen ßamme und Gräningen

(Hülsen); zwischen Ebelgünde und Grütz; Fr. Landin, nach

Kriele hin; A. (Matz BV. XIX, Abh. S. 43, Kluge) nach Bill-

berge und Dalchau hin; bei der Storkauer Mühle (BV. XXXI, S. II).

f5. Aquilegia vulgaris L. — R. Nennhäuser Park und St. „Hölz-

chen" (w.).

f6 Aconitum Napellus L. — Fr. In einer Erlenlake dicht am
Kleessener Park (z. v.); wahrscheinlich verwildert.

7. üorydallis cava (L.) Schw. u. K. — A. zwischen Storkau und

Billberge (Kiessler, Steinbrecht) (s. v).

8. C. pumüa Host. — A. Eibabhang am Friedhof (Kluge und Stein-

brecht DBG. IX, S. 113); oberhalb Storkau (z. v.).

9. Nasturtium fontanum (Lmk.) Aschs. — R. Ferchesarer See (w.);

Lake zwischen Ebelgünde und Neu-Schollene (z. v.). (Schollene

Seeufer, Schramm Fl. Nachtr. S. 18.)

10. JV. armoracioides Tausch. — T. Eibwiesen (v.); (Schönhausen

Hülsen); J. Wust (Hülsen).

11. Cardamine impatiens L. — Gr. B. Hasellake (Kir seh-
st ein) (w.).

12. ü. hirsuta L. — R. Landin an der Brücke des Hauptgrabens (z. v.).

13. 0. amara L. — R. Lake zwischen Ebelgünde und Neu-Schollene

(z. v.); Schlagenthin bei Genthin (Hülsen).

14. Erysimum hieraeiifolium L. — R. an der Bahn bei Bölkershof

(z. v.) (Hülsen DBG. X, S. 73); Havelufer bei Göttlin (w); Seh.

Weidengebüsch an der Elbe (v.).

15. Alyssum montanum L. — R. Ebelgünde (v.); Steckeisdorf (Aschs.

FI.) (w.); S. am Südhang der Rehberge (z. v.).

f 16. Lepidium Draba L. — R. seit mehreren Jahren an einer

früheren Schuttstelle (v.).

fl7. Bunias Orientalin L. — R. Proviantamt (v.).

18. Drosera anglica Huds. — R. Puhlsee; Ebelgünder Moor; Schollener

Torfluch; Br. Marzahner Fenn (Hülsen BV. VIII, S. 111) -
überall v.

19. D. intermedia Hayne. — R. im roten und sauren Fenn; in Wald-

mooren der Gross- Wudicker Heide; in den Fenns zwischen Bohne

und Klein-Buckow und im »Grossen Fenn" daselbst (Hülsen);

Semliner Heide; Gr. B. im »Bolchow« (BV. XIV, S. 100); im

Kieker Fenn — hier überall z. v.

20. Gypsophüa muralis L. — R. Aecker bei Albertsheim; bei der

Kirchschonung; bei Bohne (Hülsen); im Vogelgesang (Kir seh-

st ein) — hier überall w. ; Seh. Aecker nach Hohen-Göhren hin (v.).

21. Tunicaprolifera (L.) Scop.— R.Weinberg; Milower Berg (Hülsen);

Rh. Elslaker Berg; Fr. Krieler Berg; A. Eibabhang (Kluge) —
überall z. v.
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22. Dianthus Armeria L. — Seh. an Feldrainen nach Hohen-Göhren

hin (w.).

f23. Silene conica L. — R. an der Bahn bei Buckow (Hülsen)

und bei Nennhausen (s. v.).

24. S. nutans L. b) infracta W.K. — R. Premnitzer Berg (w.).

25. Alsine viscosa Schreb. — R. Aecker im Vogelgesang; auf den

Faule-Seestücken ; Rh. (Schramm Fl. Nachtr., S. 18) Rhinower

Berg; Kienberg bei Wolsier — überall w.

26. Stellaria crassifolia Ehrh. — R. Puhlsee; zwischen dem Steckeis-

dorfer und Trittsee; Ebelgünder Moor — überall z. v.

27. Moenchia erecta (L.) Fl. Wett. — R. ostwärts Bölkershof

(Hülsen) (w.). (Bei (*r. B., wo die Pflanze zuerst in der Provinz

vor 1823 von Walter einmal in Menge, später nicht wieder

beobachtet wurde, auch neuerdings nicht gefunden.)

28. Cerastium glomeratum Thuill. — R. Vogelgesang (w.);

(Bohne, Hülsen); J. Wulkow und Briest (z. v.).

29. C. brachypetalum Desportes. — A. Hohes Eibufer nach Billberge

hin (Hülsen) (s. w.).

30. Elatine Aisinastrum L. — R. Feuchte Aecker zwischen Schollene

und Molkenberg (w.); Pr. überschwemmt gewesene Aecker und

Wiesenwege nach Döberitz hin (Hülsen BV. V11I, S. 114) (z. v.).
1

)

31. Malva Alcea L. — R. Ferchesarer Gärten und Göttliner Burgwall

(w.); T. Hämerten (BV. XXXI, S. II); Storkau; A. Billberge, an

der Elbe überhaupt ziemlich häufig (Ascherson und Engel
seit 1857, Kluge).

32. Hypericum montanum L. — R. Dachsberg bei Spolierenberg

(Aschs. Fl.) und Eichen bei Stechow (w.); Fr. Eichen zwischen

Landin und Görne (w.); Rh. Kienberg bei Wolsier (w.).

33. H. hirsutum L. — R. Vieritzer Park (w.) ; Seh. unter Eichen am
Eibufer (z. v.); (Hämerten Hülsen).

34. Geranium sanguineum L. — Fr. Rhinsberg (w.); P. Lindholz

(Schramm Fl.) und Lutsche (z. v.); Jahnberge (Aschs. Fl.) (s. v.);

Fr. Prähmer Berge (v.); A. Hohes Eibufer zwischen Hämerten

und Dalchau an mehreren Stellen (Ascherson) (v.).

f35. G. pyrenaicum L. — R. Nennhausen am Wege nach Gräningen

(Hülsen) (w.); A. am Storkauer Gutsgarten (BV. XXXI,
S. 11) (z. v.j.

') An dem in Ascherson's Flora angeführten Fundorte „Hohennauenscher See

bei Ferchesar, Hoffmann", welcher einen genaueren Nachweis für die schon in

Dietrich'* Flora Marcbica 8.081 gemachte Angabe „Rathenow" liefert, habe ich

die Pflanze, obwohl ich die Stelle seit mehr als 10 Jahren jährlich einige Male

besuche, nie linden können; dagegen wachsen dort im feuchten Ufersande viele klein

bleibende Pflänzchen von Hippuri» vulgaris L., so dass es nicht ausgeschlossen ist,

dass hiT eine Verwechselung vorliegt, umsomehr als Prof. Ascherson die Pflanze

dort weder am Standort, noch von 11. getrocknete Exemplare gesehen hat.
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f36. Impatiens parviftora DC. — Potsdam: Marquardt, am Gutsgarten

(auch ßuss 1896) (w.).

f37. Oxalis corniculata L. — R. auf dem Friedhofe verwildert (w.).

f38. Uhus Toxicodendron L. — St. im Hölzchen, doch nie

blühend (z. v.).

*39. ülex europaeus L. — Angepflanzt. R. Steckelsdorfer Chaussee-

haus; S. Kamernsche Berge.

40. Genista germanica L. — R. Grünauer Forst (Hülsen) und Eichen-

hain bei Stechow (w.>; Seh. an der Bahn nach Gr. Wudicke (v.);

Rh. Röneberge, Wuthenow- und Struwenberg (v).

41. Medicago minima (L.) Lmk. — R. Galgenberg bei Nennhausen

(Hülsen) (v.); A. Hohes Eibufer (0. Engel, BV. II, S. 166); T.

(Hart wich) Strasse nach Grobleben — hier überall z. v.

42. Trifolium striatum L. — R. an der Chaussee bei Albertsheim und

am Wege von dort nach Semlin (z. v.); Göttliner Berg, hier

immer sehr klein und meist unverzweigt (z. v.); (Milow, Hülsen
DBG. VI, S. CX11I), T. (Feldweg nach Buch Hartwich) Eib-

wiesen (s. v.).

43. Vicia tetrasperma (L.) Mnch. — R. Proviantamt; Viehkoppel vor

Hohennauen (Aschs. Fl.) (w.) ; Chaussee nach Bohne (Hülsen)
(w.); bei T. und A. häutig; auf den Eibwiesen die var. Papali-

Pontificalis Aschs. u. Graebners Fl. Nordostd. Flachl. S. 449

(die von Potonie BV. XXIV, S. 164 beschriebene Form mit

5—6 sämigen Hülsen, Ascherson).

44. Vicia pisiformis L. — A. bei Billberge (Dahrendorf BV. XXXI,

S. III und Hartwich) und Dalchau (z. v.).

45. Lathyrus silvester L. — R. Hohes Rott bei Stechow (v.); Dachs-

berg bei Spolierenberg (w.); (Seelensdorfer Forst Hülsen); Gr.

B. am Wege nach Berge (w.); Fr. Prähmer Berge, hier an-

gepflanzt; A. Billberge (Aschs. Fl.) (z. v.).

46. L. niger (L.) Wimm. — R. Hohes Rott (w.); A. (Storkau, Aschs.

FL, BV. XXXI, S. III) nach Dalchau hin (v.); P. Lindholz (Aschs.

Fl.) (w.); Gr. B. (Aschs. Fl.) Hasel-Lake (w.).

f47. Fragaria elatior Ehrh. R. Nennhausen am Wege nach Rathenow

und nach Kotzen (w.); T. ßurggarten (z. v.); Altmark häufig

(Hülsen).

48. Potentilla supina L. — R. Böhner Dorfstrasse (Hülsen) (w.).

|49. P. reeta L. — R. Waldweg am Chausseehause (Hülsen) (w.).

50. P. mixta Nolte. — R. (Hülsen) Grünauer Forst am Königs-

wege bei Friedrichshof (w).

51. P. procumbens Sibth. — R. Grünauer Forst (Aschs. Fl.) namentlich

im Jagen 76 (z. v.).

52. P. alba L. — R. Heiden bei Ebelgünde, Karlsthal (Hülsen) und

Ferchels; P. Lindholz, nordwestl. Teil; Br. Bohnenland (Hülsen);

St. nach Sänne hin (Stein brecht) — hier überall z. v.
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53. Poterium Sanguisorba L. — A. und T. Eibabhang (BV. XXXI,

S. VII) (v.).

54. Agrimonia odorata Mill. — R. Vogelgesang (Hülsen) und Kirch-

schonung (w.) (Stadtforst zwischen Neu-Friedrichsdorf und dem
Alten Chausseehause Hülsen).

55. Epilobium tetragonum L. — R. Lehmgrube der Premnitzer Actien-

ziegelei (w.); am Wege nach der Militärbadeanstalt (w.);

Seh. Graben am Bahndamm (v.); Hämerten (Hülsen); bei T.

und A. (BV. XXXI, S. III) (z. v.).

t56. Oenothera mwicata L. — R. Eisenbahndamm bei Bölkershof

(z. v.); T. Eibabhang (Aschs. Fl.) (v.).

57. Circaea intermedia Ehrh. — Fr. Zotzen im Quastschen

Revier (w.).

58. Lythrum Hyssopifolia L. — R. Am Grünauer Wege; Felder am
Eiskeller und an den Archen; nördlich Hohennauen (Schultze);

östlich Bölkershof — hier überall w.; Seh. nach Storkau hin

(z. v.); Br. Plauer See an der Quenzbrücke (Aschs. Fl.).

59. Montia fontana L. (= M. minor Gmel). — R. Felder an der

Wolzenwiese im Vogelgesang; östlich Bölkershof; am Herrengraben

— hier überall z. v.

60. Corrigiola lüoralis L. — R. Zwischen dem kleinen Reitplatz und

dem Körgraben (w.); Sandfelder an den Archen (w.); A. Eib-

sand (Matz BV. XIX, S. 48) (v).

61. Illecebrum verticillatum L. — R. Aecker nach Semlin hin (v.); bei

Königshütte (v.); bei den Archen (w.).

62. Ribes nigrum L. — R. Gebüsch am Schützenhaus (w.); Stadt-

forst (z. v.); am Lochower See (z. v.).

63. Helosciadium repens (Jacq.) Koch. — R. Am Wasserloch in den

Bammer Wiesen ; am Ferchesarer See ; Rh. Neuwerder am Stein-

spring; am Gräninger Quell; Br. Kieker und Marzahner Fenn;

Fr. (Aschs. Fl.) zwischen Damm und Nackel — überall w.

64. Pimpinella magna L. — R. (Havelwiesen Hülsen; Bamme
Hülsen BV. VIII. S. 127); Kotzener Parkwiesen (w.); Wiesen

bei Görne (z. v.) ; auf den Marzahner Wiesen am Dorfe und im

Fenn (z. v.); T. Eibwiesen (z. v.).

05. Libanotis montana All. — St. Am Südrande der Jarchauer Heide

(Steinbrecht BV. XXVIII, S. 50) (z. v.).

66. Oster icum palustre Bess. — N. Wiesen nördlich vom Lindholz

's. v.); Lutsche (vgl. BV. U. S. 172) (w.).

07. Peucedanum Cervaria (L.) Cass. — A. Eibabhang nach Dalchau

hin (Steinbrecht) (z. v.); P. Lindholz (Aschs. Fl.) (z. v.J.

f68. Heracleum persicum Desf. — P. Verwildert auf der Pessiner

Dorfstrasse (v.).
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69. Chaerophyttum bulbosum L. — R. (Am Wege nach Hohennauen

Paalzow BV. II, S. 173), Milow (Hülsen); P. zwischen Seibelang

undRetzow; auf der Retzower Dorfstrasse ; im Selbelanger Park

;

S. bei der Stadt und am Deiche nach Jederitz; bei Hohen Kamern;

H. (Aschs. Fl.) im Mühlenholz; Seh. Eibwerder gegenüber Storkau

— überall z. v.

70. Viscum album L. — R. Bei Schönholz auf Birken (s. w.).

f-71. Sambucus Ebulum L. — R. Proviantamt (w.); an der hohen

Brücke (z. v.); Gr. B. hinter dem Gut (v.); H. am Dom (w.).

f72. Diervillea trifiäa Mnch. R. Im JNennhäuser Park (w.).

73. Linnaea borealis Gronovius — R. Grünauer Forst (Aschs. Fl.),

stellenweise s. v., auch fruchtend; Gr. B. Heide nach Ribbeck

hin (Kirschstein) (w.).

74. Sherardia arvensis L. — R. Zwischen Bohne und Buckow (Hülsen)

(z. v.) Vieritzer Park (z. v.).

75. Asperula tinetoria L. — R. Schollener Heide am Fusse des Myl-

berges (w); P. Jahnberge, Lutsche (Warnstorf BV. XIV,

S. 143) (v.); Fr. (Aschs. Fl.) Prähmer Berge (z. v).

76. Galium silvaticum L. — Gr. B. Hasellake (z. v.); Fr. in Zotzen

beim Forsthaus Brandstelle (Aschs. Fl.) (w.).

77. G. saxatile L. — R. Bammer Wiesen (Schramm) (z. v.);

Grünauer Forst (Aschs. Fl.) (v.).

78. Cephalaria pilosa (L.) Gren. — A. Bei Billberge (Stein

-

brecht) (w); Pr. Möthlitz (Hülsen).

79. Petasites lomentosus (Ehrh.) D. C. — R. An einigen Stellen am
Havelufer (w.); Bohne (Hülsen) (w.); Seh. Eibwiesen gegen-

über Storkau (Dahrendorf) (z. v.).

f80. Stenactis annua (L.) JNees. — (Seh. Park in Wust Hülsen);

T. Hämerten am Bahnübergang nach Staffeide (w.).

f81. Solidago serotina Ait. — Verwildert im R. Landiner, Fr.

Briesener, Kleessener und P. Wagenitzer Park; T. Eibufer unter-

halb Hämerten — hier überall z. v.

82. Inula Conyza DC. — A. Eibabhang unterhalb Billberge (w.).

83. Pulicaria dysenterica (L.) Gaertn. — R. bei Bützer (Hülsen)

J. bei Zollchow; P. nach Pessin hin; Gr. B. Barnewitz am Wege
nach Garlitz — überall w.

t84. Bidens connatus Mühlenb. — R. An und in der Nähe der

Havel (z. v.) (Vgl. Aschs. BV. Verh. XXXVII [1895], S. LI ff.,

XXXVIII |1896], S. L1V ff.).

f85. B. frondosus L. — R. An der Havel (Vgl. Ascbs. an der

letzteren Stelle) (w.).

|86. Chrysanthemum macrophyllum W. K. — P. Verwildert

im Wagenitzer Park (z. v.).
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87. Chrysanthemum corymbostim L. — A. Eibabhänge oberhalb (D a h r e n -

dorf und Hartwich BV. XXXI, S. III.) und unterhalb Billberge

und nach Dalchau hin (v.) (Kluge, Asche rson DBG. VIII,

S. 113); P. Selbelanger Edelpark, wohl verwildert (w.).

88. C. suaveolens (Pursh.) Aschs. — R. Nennhausen an der Bahn

(z. v.); Pr. Weg nach dem Wernitzdamm ; Ziegeleien am See

(z. v.).

89. G. segetum L. — Fi. Steckeisdorf auf einem Feld am Puhlsee

seit vielen Jahren, nimmt immer mehr ab; (Milow Hülsen BV.

VIH, S. 134).

f90. Doronicum Pardahanches L. — Fr. Kleessener Park (z. v.); P.

Wagenitzer Park (Aschs. Fl.) (v.).

91

.

Arnica montana L. — R. (Aschs. Fl.) Bammer Wiesen (v.)

;

Gräninger Mostlake (w.); Mützlitzer Bauernwiese (w.); Fr. (Aschs.

Fl.) Prähmer Berge (w.). Konnte Fr. am Rhinsberg (Aschs. Fl.)

nicht mehr gefunden werden.

92. Senecio sarracenicus L. — T. Eibufer unterhalb Hämerten

(Dahrendorf) und Seh. gegenüber Storkau (z. v.).

f93. Centaurea nigra L. — Gr. B. Im Park und jenseits des

Sees (Kirschstein) (v.).

94. Lappa macrosperma Wallr. — Seh. Eibwerder gegenüber

Storkau (z. v.).

95. Carduus acanthoides L. — A. (Burg, Aschers o n) Eibabhang

bei Billberge (w.), daselbst auch der Bastard C. acanthoides

X crispus (s. w.).

96. Cirsium arvense var. setosum (Willd.) M.B. — R. Proviantamt;

Gräningen; Nennhausen — überall w.

97. C. oleraceum X palustre. — R. Buckower Gärten (s. w.).

98. C. oleraceum Xacaule. — R. Bohne (Hülsen); P. Wiese nördlich

vom Lindholz (s. w.).

99. Trogopogon major Jacq. — A. Eibabhänge (Ascherson) (w.);

H. Havelabhang (w.) (Bars BV. XXXIV. S. 170).

100. ticorzvnera purpurea L. — Fr. An der alten Rathenower Strasse

Cs. w.); Gr. B. (Aschs. Fl.) am Wege nach Ribbeck (s. w.).

101. Achyrophorus rnaculatus (L.) Scop. — R. Stadtforst in der Kirch-

schonung (w.) (Schramm BV. Vlll, S. 138); Hohes Rott (w.);

in einer Feldschlucht zwischen Gross-Wudicke und Klein-Buckow

(w.); Fr. (Liebehorst Aschs. Fl.) Prähmer Berge (v.).

10Ü. Lactuca ticariola L. — H. Bahn bei Buckow; Gr. B. Bahn bei

";nidkrug und Buschow; P. Pessin; Br. Lötzkanal bei Päwesin;

S. Deich nach Jederitz — überall nicht viel.

+ 103. Miilytdivm tnacrophyllum (Willd.) ÜC. — P. Wagenitzer Park und

Fr. Kleessener Park (Asch. Fl.; (s. v).
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104. Hieracium praealtum Vill. — P. zwischen Möthlow und Retzow;

Lindholz; Fr. Kleessener Zotzen; Chaussee nach Segletz (Aschs.

FL); Seh. Bahndamm; A. Eibabhang bei Dalchau — überall

nicht viel.

105. Vaccinium Myrtillus X Vitis idnea = V. intermedium

Ruthe — R. An mehreren Stellen derGrünauerForst(Hülsen)(w.).

106. Andromeda Poliifolia L — Gr. B. In einem Torfmoor

am Ribbecker Wege (w.).

107. Pirola rotundifolia L. — R. Stadtforst Jagen 2 (v.); Grünauer

Forst Jagen 102 (w.).

108. Pirola uniflora L. — R. Stadtforst Jagen 39; Grünauer Forst

(Hülsen) Jagen 76 und 89; Gr. B. (Aschs. Fl.) nach Ribbeck

hin — hier überall z. v.

109. Ghimophila umbellata (L.) Nutt. — R. Grünauer Forst an

mehreren Stellen (Schramm Fl.) (w.); (Lietzenshütte Legeier
BV. III, IV, S. 263).

fllO. Asclepias syriaca L. — R. Göttliner Berg (w.).

flll. Apocynum androsaemifolium, L. — R. Im Nennhäuser

Park, doch nie zur Blüte kommend (z. v.)
1
).

112. Gentiana Amarella L. — R. Bammer Wiesen (v); St. (Aschs.

Fl.) Wiesen östlich der Stadt (z. v.).

fll3. Polemonium coeruleum L. — R. Seit vielen Jahren ver-

wildert im Nennhäuser Park (w.).

114. Cuscuta hipuliformis Krocker. — A. Eibabhang bis zur Eisenbahn-

brücke bei Hämerten seit 1889 (BV. XXXV, S. XXI, Fussn.) (v.).

115. Omphalodes scorpioides (Haenke) Schrank. — A. Eib-

abhang oberhalb Billberge an einer Stelle (s. v.) 1894; seit-

dem vergeblich gesucht. Die Samen waren wohl durch Hoch-

wasser von den nächstgelegenen Fundorten in der Flora von

Magdeburg angeschwemmt.

-J-116. O. verna Mnch. — Fr. Im Kleessener Park verwildert (z. v.).

117. Symphytum tuberosum L. — R. Milower Gutsgärten

(Hülsen) (z. v.).

118. Lithospermum cfficinale L. — T. Am Wege nach Hämerten

(Hartwich BV. XXXI, S. Vll) (w.); A. bei Nieder-Görne (w.).

119. L. purpureo-coeruleum L. — A. An mehreren Stellen des Eib-

abhanges ober- und unterhalb der Stadt (Kluge BV. XXXI,
S. III) (z. v.).

J
) Im Jahre 1896 pflanzte Herr Förster Fenger in Nennhausen, den ich auf

die Pflanze aufmerksam machte, mehrere Exemplare auf freies, sonuiges Sandland,

wo sie im Jahre 97 alsbald reichlich blühten ; sie haben sich seitdem ziemlich stark

durch ihre kriechenden Rhizome vermehrt, haben nun jedoch wieder das Blühen

eingestellt.
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120. Myosotis sparsifiora Mikan. — R. Ostabhang- des Hohen Rott

(w.); A. Eibabhänge bei Hämerten, Storkau und Billberge

(Dahrendorf, Hartwich, Steinbrecht); Eibwerder gegen-

über Storkau (z. v.).

121. Verbascum Thapsus L. — Nauen: am Weinberge (s. w.).

122. V. phlomoides L. — R. Bahndamm an der Havelbrücke (w.);

Göttliner Berg (w.); A. (Ascherson) oberhalb Storkau am Eib-

abhang (w.).

123. V. Blattaria L. — A. ßillberge (Dahrendorf) (w); (Storkau

Dahrendorf; T. Eibwerder Hartwich).

124. Verbascum phoeniceum L. — Rh. Südseite des Falkenberges (z. v.)

;

Lüttje Berg (Aschs. Fl ) (w.).

125.' Scrophularia alata Gil. — R. Ferchesarer See (w.); Gräninger

Quell (v.); Möthlower Damm (v ); Er. Kleessener See (Aschs FL);

Gr. B. Quelle südlich vom Ort; Sumpfgräben in der Parkwiese

(w.); P. Wagenitzer Park; Ribbeck (w.).

126. Antirrhinum Orontium L. — R. Felder am Vogelgesang (w);

Böhner Pfarrgarten (Hülsen); Gr. B. (Kl. Behnitz, Aschs. Fl)

Felder über der Hasellake (w.).

127. Linaria Elatine (L) Mill. — T. Acker bei Hämerten (z. v);

R Hilgenfeldshof (Hülsen).

128. Limosella aquatica L. — R. Havelsand bei der Göttliner Ziegelei

(w.) ; zwischen Schollene und Molkenberg (v); Schlammgraben

in der Nennhäuser Dorfstrasse (v.); (Pr. Hülsen, BV. VIII,

S. 147); A. Eibsand am Fusse der Burg (Matz, BV. XIX,

S. 53) (v.).

|129. Uigitalis purpurea L. — R. Seit vielen Jahren wild im

Nennhäuser Park (v.).

130. Veronica persica Poir. — R. Stechower Dorfstrasse (w);

Gross-Wudicker Gärten (w.); Gr. B. Aecker über der Hasel-

lake (z. v.).

131. Melampyrum cristatum L. — R. am Semliner See (w.); am
Fusse des Rhinsberges (Aschs. Fl.) (w.); S. Jederitzer Holz

'Aschs. Fl.); St. Jarchauer Heide (Steinbrecht) (v.).

132. Orobancke caryophyllacea Sm. — R. Ostseite des Hohen Rott

(z. v.); Galgenberg bei Nennhausen (Hülsen) (w.); A. (Kirch-

hof, Aschs. Fl.); am ganzen Eibabhang bis Niedergörne (s. v.).

133. Latkraea squamaria L. — Gr. B. Gegenüber Klein -Behnitz

(Kirschstein) (z. v); Seh. Wuster Park (w.j; Fr. Zotzen

(Aachs. Fl.) (z, v.
;

.

134. Mentha Fulegiwn L. — T. ("Langerwiosen Hartwich); Eibwiesen

(v.j Auch von Ki essler angegeben.

VerhindL (Jci Hol. Vcieim (üi Branden!,. XXXX. D
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f135. Salvia glutinosa L. — P. Wagenitzer Park 1

) (Aschs. Fl.) (w.).

136. Slachys arvensis L. — R. Felder am Vogelgesang (w.); Bützer

(Hülsen) (w.); Gr. B. über der Hasellake (w.).

137. (Jhaeturus Marrubiastrum (L.) Rchb. — Seh. Eibwerder gegen-

über Storkau (w.), nimmt immer mehr ab.

-j-138. Scntellaria altissima L — Fr. Verwildert im Kleessener

Park (v.). (Auch im Park zu Paretz, Kr. Osthavelland, B rasch
DBG. Vlll, S. (113)).

139. Brunella grandiflora (L.) Jacq. — R. an der Schollener Chaussee

bei Ebelgünde (s. w.); Br. Marzahner Eichberg (Aschs. Fl.) (w.).

140. Ajuga pyramidalis X genevensis= A. adulterina Wallr. —
Gr. B. Ribbeck'sche Meierei (w.).

141. Teucrium Scorodonia L. — Pr. Pritzerber und Seelens-

dorfer Heide, in letzterer in ganz ausserordentlichen Mengen.

142. Litoreüa uniflora (L.) Aschs. — R. Hohennauener See (v.); Br.

Kieker Fenn (v.); Bagower See (s. v.); Pr. Pritzerber See

(Hülsen); (Havelufer Tiekow gegenüber, Hülsen, BV. VIII,

S. 152).

143. Utricularia minor L. — R. Fauler See; Karpfenlake; Saures

Fenn; Lake bei Grünaue; Ebelgünder Moor zwischen Bohne und

Buckow (Hülsen); Br. Marzahner Fenn — überall s. v.

144. Trientalis europaea L. — R. Grünauer Forst Jagen 86

(Schultze) (v.); Rathenower Stadtforst Jagen 4 (Hülsen) (w ).

|145. Lysimachia punctata L. — St. Im Hölzchen wild (w.).

146. Glaux maritima L. — R. Luchwiesen bei Mützlitz (z v.).

147. Androsaces elongatum L. — A. Eibabhang oberhalb der

Stadt (G eiert) (s. w.).

148. Samolus Valerandi L. — R. Hohennauener See (Aschs. Fl.) (v);

Rh. Gülper See (Aschs. Fl.) (s. v ); Gr. B. Bagower See (Aschs.

Fl.) (s. v.); St. (Aschs. Fl.) Wiesengräben östlich der Stadt (z. v.).

149. Bumex sanguineus L. — A. Eibabhang hinter Billberge (w).

150. Thesium intermedium Schrad. — R. Schollene am Fusse des

Mylberges und am Wege nach Wust (w.); Br.Bohnenland (Hülsen);

P. Jahnberge (Aschs. Fl.) (v.); Gr. B. am Wege nach Berge

(Kirschstein) (z. v.).

151. T. alpinum L. — R. Grünauer Forst (Aschs. FL); Hohes Rott;

nördlich vom Steckelsdorfer See; Semliner Heide; zwischen

Gross-Wudicke und Klein-Buckow (Hülsen); Kornhorst bei

Lochow; Rh. Berge im Ländchen Rhinow; J. bei Redekin

(Aschs. Fl.) — an diesen Stellen überall nur wenig; sehr viel

südlich von Wustermark auf einer Höhe bei Buchow-Karpzow.

J
) Ich führe diesen schon in Äscherson's Flora verzeichneten Standort mit

auf, da dort der Angabe „Park von Wagenitz Hr." die zweifelnde Frage „oh noch

jetzt?" hinzugefügt ist.
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152. Thesium ebracteatum Hayne. — K. Schollener Heide südlich von

Karlsthal; (zwischen Schollene und Gross -Wudicke, Hülsen);

IS. Rehberge: Hr. am Wege von Marzahne nach Ketzür — hier

überall z. v.

fl53. Arisiotochia (Jlematitis L. — R. Weinberg (v); Bohne in einem

Bauerngarten (Hülsen); Seh. Kirchhof (Hülsen); St. (Kiessler)

am Stadtwall (z. v.).

154. Mercurialis perennis L. — A. Eibabhang zwischen Storkau und

Billberge (Dahrendorf, BV. XXXI, S. ill) und bei Dalchau

(Kluge) fs. v.); P. Wagenitzer Park (w); Wagenitzer Zotzen

(Aschs. Fl.) und Fasanerie bei Königshorst (Aschs. Fl.) (z. v.).

155. Hcheuchzeria palustris L. — R. Torfmoor bei Stechow (w);

in einem kleinen Feldsumpf zwischen Göttlin und Grütz (w.);

Gr. B. in einem Fenn am Ribbecker Wege (v ).

156. Zannichellia palustris L. — R. Im Steckelsdorfer See, wenig

und sehr klein; in der Golitz bei Milow (Hülsen).

157. Calla palustris L. — R. Burgwall an der Havel bei der Eisen-

bahnbrücke; in einer Erlenlake in der Semliner Heide; (Eis-

lake bei Hohennauen, Schramm Fl., Nachtr. S. I8j; Puhlsee;

Steckelsdorfer See (Dahrendorf); Sumpfwiese südlich Lochow;

Erlenlake in der Gräninger Heide — überall z. v.

158. Orckis militaris (L. z. T.) Huds. — R. Bammer Wiesen (Hülsen,

BV. VIII, S. 161); Hundewiesen südlich Lochow (hier auch weiss

blühend); P. am Retzower Damm (z. v.).

159 O. ustulata L — R. Sonnige Stellen der Schollener Heide

südlich von Karlsthal (Schüler Willy Koehne in Schollene") (w.).

160. 0. eoriophora L — R. (Schramm Fl ) Deich am Semliner See;

Rh. (Aschs. Fl.) Pareyer Wiesen; Rr. Marzahner Fenn (w.);

J. Briester Wiesen (Hälsen).

161. Goodyera repens (L.) R. Br. — R. Grünauer Forst (Hülsen,
BV. VIII, S. 162) (w.).

162. Iris sibirica L — R. Grünauer Forst (Karpfenlake) (s. w.);

P. Lindholz und Lutsche (Aschs Fl.) (w.); St (Kiessler) Wiese

nach Jarchau hin (v.).

163. Gagea saxatilis Koch. - K. Milower Berg (Hülsen, BV. VIII.

S. 163) (w.).

164. AUiuiit a/mtangulam Schrad. — R. Wiese westlich der Grünauer

Forst (w.); einzeln an den Archen; A. Elbe (Aschs. Fl.) (s. v.).

165. A. Bcardoprcuum L. — Gr. R. Hasellake gegenüber Klein-

Bebnitz (z v.); T. und A. Eibufer (Aschs. Fl
)

(s. v.)

166. Juneus effusus X> glaueue — J, diff'um/s Hoppe. — R. bei der

Böbner Försterei (Hülsen); am Gräninger Quell; Rh. bei Eis-

lake: I'r. Pritzerber Lake iw)

D*
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167. Juncus obtusißorus Ehrh. — R. Ebelgünder Moor; Schollener Torf-

luch; Gross-Wudicker Moor; Sumpfwiese südlich Lochow; Gr. B.

Wiese am See; bei Klein-Behnitz (v.).

168. J. atratua Krocker. — R. Havelwiesen an der Eisenbahnbrücke;

vor Nordend; bei Semlin; bei Bohne (Hülsen), Premnitz und

Döberitz; (Pritzerbe, Hülsen, BV. V1I1, S. 166); S. bei Molkenberg

und Rehberg; Rh. zwischen Parey und Gülpe (Aschs. Fl.) (s. v.).

|169. Iiuzula nemorosa b) rubella Hoppe. — !Sch. am Bahn-

damm (Hülsen) (s. w). (Die Angabe Kiessler's »bei St.

häufig" beruht jedenfalls auf einen Irrtum.)

170. Rhynchospora alba, (L.) Vahl. — R. Ebelgünder Moor; Br. Mar-

zahner Fenn (Aschcrson) (v).

171. R. fusca (L.) R. u. Seh. — R. Saures Fenn bei ISeufriedrichs-

dorf (w.); Br. Kieker und Dalgisches Fenn (z. v.); Marzahner

Fenn (Hülsen, BV. VIII, S. 166) (s v.); Fenn an der Chaussee

von Marzahne nach Mützlitz (v.).

172. Cladium Mariscus (L.) R. Br. — R. Ebelgünder Moor (v.); Rhins-

mühlen vor der Brücke über den Hauptgraben (w.) ; Sumpfwiese

am Gräninger See (w.); Fr. Görner See (Aschs. Fl.) (v.); Br.

Marzahner Fenn (v.j; Todte Lake bei Gortz (z. v.); Kieker

Fenn (v.), hier auf ziemlich trockenem Boden, z. T. zwischen

Erica Tetralix; Bohnenlandsee (Aschs. Fl ) südlicher Teil (v.).

173. Scirpus multicaulis Sm. — Br. Kieker Fenn (s. w.).

174. 8. Holoschoenus L. — R. Gräningen; Br. am Plauer See (Aschs.

Fl.) (v.).

175. Eriophorum gracile Koch. — R, Puhlsee; Ebelgünder Moor

(Hülsen); Br. Marzahner Fenn (w.).

176. Carex pulicaris L. — R. Moorwiesen nach Semlin hin (Aschs.

Fl.); Wernitzläake bei Seelensdorf; Rh. Prietzener Fenn (Aschs.

Fl); Br. Marzahner Fenn, mittlerer östlicher Teil; Kieker Fenn,

hier ausserordentlich viel; Dalgisches Fenn; St. nach Jarchau

hin (v.); J. beim Schmetzdorfer Vogelgesang (Hülsen).

177. C. chordorrhisa Ehrh. — R. in einem Torfmoor bei

Stechow (v.).

178. G. brizoides L. - H. im Mühlenholz (Ruhmer u. A., BV. XXI,

S. 163) (v.).

179. G. Buxbaumii Wahlenb. — R. Wiese am Vogelgesang; Herren-

wiese; Bammer Wiesen (z. v.); St. Wiesen vor Jarchau (BV.

XL, S. 56).

180. C. obtusata Liljebl. — R. Rhinsberg bei Landin (vgl. BV.

XXXIX, S. XL11) (z. v.).

181. C. supina Wahlenb. — R. Milower und Premnitzer Berg

(Hülsen) (w.); Göttliner Berg (z. v.); S. Rehberge und Kamern-

sche Berge (z. v.); Rh. Kienberg (w.).
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182. Garex tomentosa L. — R. Wiese an der Westseite des Vieritzer

Berges (Hülsen); J. Sydow; Blockdamm (s. v.); T. Hämerten;

Miltern (z. v.).

183. G. montana L. — R. Hohes Rott bei Stechow; am Fusse des

Mylberges in der Schollener Heide (BV. XL, S. 56); P. Lind-

bolz (w.); (Lutsche, Aschs. FL).

184. C. humilis Leyss. — R, Gross- Wudicker und Schollener Heide;

Milower und Vieritzer Berg (Hülsen); Premnitzer Berg; Rh.

Berge im „Ländchen Rhinow" (Aschs. FL); S. Rehberge und

Kamernsche Berge; Br. Eichberg bei Marzahne — überall z. v.

185. G. digitata L. — R. Grünauer Forst (Hülsen) (w.).

186. C. xanthocarpa Degl. = C. Hornschuchiana Xflava. —
_R. Bammer Wiesen (Hülsen); Wernitzlaake bei Seelensdorf;

Rhinsmühlen, am Hauptgraben (w).

187. G. süvatica Huds. — P. Wagenitzer Park, Selbelanger Park (w);

H. Mühlenholz (v.).

188. Hierochloa odorata (L. z. T.) Wahlenb. — R. Im Vogelgesang

und am Wolzensee; am Trittsee; in der Lochower Appel-Lake;

Pr. Pritzerber Lake und Wiesen (Hülsen); Gr. B. am See —
überall z. v.

fl89. Dacti/lus officinalis Vill. = Gynodon Dactylon Rieh. — R.

am städtischen Krankenhaus auf einer früheren Schuttstelle (w.)

(BV. XL, S. 55).

190 Stupa pennata L — R. Bammer Berg; Lassberg bei Nennhausen;

Milower Berg (Hülsen), wenig am Südfuss; Rhinsberg (Aschs.

FL); Krieler Berg; Elslaker Berg; S. Frau-Harkenberg bei Kamern

(Aschs. FL); A. Jungfernberg — überall nur w.

191. 8. capülata L. — R. Milower Berg (Hülsen, BV. VHI, S. 170) (v).

192. Avena pratensis L. — S. Rehberge, westlicher Teil (z. v.);

A. Jungfernberg (w.).

193. Melica uniflora Retz. — Fr. Friesacker und Wagenitzer

Zotzen (v.); Gr. B. am Wege nach Berge (w.).

194. M. nutans L — Fr. Briesener Park und Friesacker Zotzen (v.).

tl9ö. J'oa silvatica Vill. — In Parks: Kotzen, Landin, Briesen,

Paretz, Plaue, Schlagenthin; T. Weissewarther Forst, hier

vielleicht ursprünglich heimisch — überall nur w.

196. ''atabrosa aquatica (L.) P. B. — R. (Schramm Fl.) Lake bei

Neu-Schollene (z. v.).

197. 'iropkejjhorum arundinaceum (Liljebl.) Aschs. — R. Wolzensee;

Körgraben; Havel; Ferchesarer See; Pr. Pritzerber See (Hülsen,

BV. VIII, S 172; ; Br. Plauer See (z.V.); (Grähnert, Meyerholz,
DBM. II, S.95); Gr. B. im See (Kirchstein) (v.).

198 Fettuca süvaiica (Poll.) Vill. Fr. Zotzen im v. Quast'schen

Revier ''Aschs. Fl.) (w.j.
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199. Festuca PseudomyurusSoyer Willemet. — R. am Ferchesarer See (v.).

200. Bromus asper Murr. — Fr. Zotzen im v. Quast'schen Revier

und im Wagenitzer Park (Aschs. Fl.) (w.).

f201. B. erectus Huds. — R Vieritzer Park ; P. Seibelang und Ribbeck

an der Chaussee ; Gr. B. Park (v.).

202. B. inermis Leyss. — R. am Güterbahnhof; Göttliner ßerg;

Rhinsberg; Ferchesarer Gärten; Nauen: an der Chaussee nach

Lietzow; Fr. Brädikow (z. v.).

203. Salvinia natans (L.) All. — R. zwischen Flossholz in der Havel

(Hülsen) (z. v.).

204. Lycopodium annotinum L — R. Grünauer Forst (Aschs. Fl.)

;

Stadtforst (w.).

205. L. complanatum L. — R. Grünauer Forst (Aschs. Fl.) (w.).

206. Equisetum silvaticum L — R. Stadtforst nach Semlin hin

(Kirschstein); Grünauer Forst (Aschs. Fl.); am Wege nach

Nennhausen bei den Rollbergen — überall nur w.

207. E. hiemale L. — R. Grünauer Forst (w.); Erlenlake bei Bölkers-

hof (s. v.); Fr. Zotzen (w.); P. Jahnberge (Aschs. Fl.) (z. v.)

208. Botryckium ramosum (Rth ) Aschs. — R. (Grünauer Forst, H ü lsen)

zwischen Gräningen und Mützlitz; zwischen Gräningen und

Nennhausen; vor Vieritz an der Chaussee; A. Jungfernberg —
überall nur s. w.

209 Osmunda regalis L. — R. Grünauer Forst (Aschs. Fl.) und

Pritzerber Lake (v); vereinzelt in der Lake südlich der

ßauernberge.

210. Blechnum Spicant (L.) With. — R. Grünauer Forst (Aschs. Fl.)

(z. v.).

211. Asplenum trichomanes (L. z. T.) Huds. — R. in einem

Kellerfenster am Bahnhof.

212 A. Ruta muraria L. — R. an der Kirche und an der Stadt-

mauer (w.).

213. Phegopteris Dryopteris (L ) Fee — R. Stadtforst nach Semlin

hin (Kirsch stein) und in der Nähe des Chausseehauses (Aschs.

Fl.); Fr. Zotzen (Aschs. Fl.) — überall nur w.

214. Aspidium montanum (Vogler) Aschs. (nicht Sw.). — R.

Grünauer Forst (Hülsen) (w.).

215. A. cristatum (L ) Sw. — R. im Röhricht des Wolzensees (s v.),

des Puhlsees (v ), des Steckelsdorfer Sees (s. v.), des Buckower

Sees (v.), des Gräninger Sees (v); Rh. Adderlake bei Prietzen

(Aschs. Fl.) (v.).

216. Cystopteris fragilis (L.) Bernh. — Gr. B. in einem Graben in

der Nähe des Bahnhofs (Kirsch stein); A. in einem Graben

zwischen Storkau und Hämerten (Dahrendorf, BV. XXXI,

S. II) — an beiden Stellen nur s. w.
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Verzeichnis von Ustilagineen,

Uredineen, Erysipheen und Peronosporeen

ans der Mark Brandenburg.

Von

W. Kirschstein.

Die meisten der nachstehend verzeichneten Pilze lagen bei der

diesjährigen Frühlingsversammlung des Botanischen Vereins der Mark
Brandenburg zu Rathenow aus. Es sind noch diejenigen hinzugekommen,

welche von da ab bis jetzt (Mitte September) gesammelt sind. Die

Pilze wurden grösstenteils in der Umgegend von Rathenow und um Gross-

Behnitz bei JSauen, teils auch im Eibthal zwischen Arneburg und

Hämerten während der Jahre 1897 und 1898 beobachtet. Einige Arten

stammen aus der JNähe des Dorfes Baudach bei Krossen a. 0. und

wurden im October 1897, bei Gelegenheit einer Reise dorthin, gesammelt.

Verschiedene der aufgeführten Pilze sind von Herrn Dr. Plöttner
aufgefunden und stets als solche besonders bezeichnet. Herr Custos

P. Hennings hatte die Güte, dieses Verzeichnis durchzusehen, wofür

ich ihm bestens danke.

Ustilagineen.

Ustüago longissima (Sowerby). Auf Glyceria spectabilis am See bei

Gross- Behnitz.

ü. Omithogali (Schmidt et Kze.). Auf Oagea lutea Kienberg bei Rhinow

(Dr. PL).

V. hypodytes (Schlechtd.). Auf Elymus arenarius Sieversdorf bei

.Neustadt a. D. (Dr. PI).

U grandis Fries. Auf Phragmitee communis im Gross-Behnitzer See.

!,'. Ar, „,,<; 'p<-rs.) Jens Auf Avena sativa bei Gross-Behnitz.

U. Trüici (Pers.j Jens. Auf Tritiewm vulgare bei Gross-Behnitz.

U. Eordei (Pers.) Kell, et Sw. kaiHordewm distichum bei Gross-Behnitz.

rennan ßostr. Auf Arrhenatherwn elativs Rhinsberg bei Landin.

U. bromwora Tul. Auf Bromus arvensw bei Schönhausen a. E. (Dr. PI.).

U. eehinala Schrot. Auf Phalarü arimdinacea Eibwiesen bei Hämerten,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



LV1

Ustüago Garicis (Pers.). Auf
Garex supina Göttliner Berg bei Rathenow (Dr. PI.);

C. ligerica an der Chaussee bei Friesack (Dr. PI.).

U. Rabenhorstiana Kühn. Auf Panicum sanguinale Pappert, Bohne bei

Rathenow.

U. violacea (Pers.). Auf
Melandryum album bei Rathenow und Gross-Behnitz

;

Dianilius deltoides Wald bei Gross-Behnitz;

D. Carthusianorum Göttliner Berg bei Rathenow

;

Saponaria ojjicinalis Prietzen, Hämerten a. E.

;

Malachium aquaticum Waldrand bei JNeu-Friedrichsdorf bei Ra-

thenow.

U. utricvlosa (Nees). Auf

Polygonum lapatkifolium bei Rathenow (Dr. PI.);

P. Hydropiper Baudach bei Krossen a. 0.

U. Tragopogonis (Pers). Auf Tragopogon pratensis bei Rathenow und

Gross-Behnitz.

Schizonella melanogramma (DC). Auf Garex praecox Rhinower Berge

(Dr. PL).

Entyloma Galendulae (Oudem.). Auf Calendula officinalis Kirchhof von

Rathenow (Dr. PL).

Urocystis Anemones (Pers.). Auf Anemone nemorosa Stadtforst bei

Rathenow.

Tubereulina persicina. Auf dem Aecidium von Uromyces Pisi Elbthal

bei Arneburg (Dr. PL).

TJredineen.

Uromyces Ficariae (Schum.). Auf Ranunculus Ficaria Hasellake bei

Gross-Behnitz

U. Omitliogali (Wllr.). Auf Gagea lutea Rathenower Kirchhof (Dr. PL).

U. lincolatus (Desmaz ). Auf Scirpus maritimus am Dechtower Damm
bei Mauen (Dr. PL).

U. scutellatus (Schrank). Auf Euphorbia Cyparissias bei Rathenow.

U. Rumicis (Schum.). Auf

Rumex obtusifolius am Fischerhaus bei Gross-Behnitz;

R. Eydrolapathum am Magazin und an den Hopfengärten bei

Rathenow.

U. Genistae tinctoriae (Pers.). Auf

Lotus comiculatus und L. uliginosus bei Rathenow (Dr. PL);

Astragalus arenarius am Bahnhof Rangsdorf bei Zossen; auf einer

Excursion mit Herrn Dr. Graebner gesammelt.

U. Behenis (DC). Auf Silene inflata Dechtower Damm bei Nauen.

U. verruculosus Schröter. Auf Melandryum album am Bahnhof Rathenow.

U. Polygoni (Pers). Auf Polygonum aviculare Marzahne bei Brandenburg.
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Uromyces Acetosae Schröter. Auf Rumex Acetosa Wiese bei Gross-Behnitz.

ü. Limonii (DG). Auf Armeria vulgaris Premnitzer Berge bei Rathenow.

U. Valerianae (Schum ) Auf
Valeriana dioica Seewiese bei Gross - Behnitz , Bammer Wiesen

bei Rathenow;

V. officinalis Wiesenweg bei Nauen.

U. Phaseoli (Pers.). Auf
Phaseolus nanus Garten in Arneburg (Dr. PI);

Ph. vulgaris Sänne bei Arneburg (Dr. PI.)

;

ü. Orobi (Pers.). Auf
Ervum hirsutum Mützlitz bei Rathenow, Wegrand bei Gross-

Behnitz (Aecidium).

Vicia cracca Trittsee bei Rathenow;

V. sepium Chausseerand bei Rathenow;

F. sativa Acker bei Tangermünde a. E. (Dr. PL);

Lathyrus palustris Gräninger See, bei Rathenow (Dr. PI).

U. Trifolii (Alb. et Schw). Auf
Trifolium hybridwn Weinberg bei Nauen (Dr. PL);

T. pratense Wegrand bei Gross-Behnitz.

O. Medicaginis falcatae (DC .). Auf

Medicago lupulina Chausseeraud, Mützlitz bei Rathenow;

M. media und M. sativa Storkau a. E
;

Trifolium arvense Wegrand bei Gross-Behnitz.

U. Geranii (DC). Auf Geranium palustre Hasellake bei Gross-Behnitz.

U. Dactylidis Otth. Aecidium auf

Ranunculus bulbosus Wegrand bei Gross-Behnitz;

Poa nemoralis Hasellake bei Gross-Behnitz.

U. Pisi (Pers.). Aecidium auf

Euphorbia Cyparissias sehr häutig bei Rathenow und Gross-Behnitz;

Pisvm sativum Garten, Fischerhaus bei Gross-Behnitz;

Lathyrus pratensis Wegrand, Steckeisdorf bei Rathenow;

L. silvestris Hohes Rott, Stechow bei Rathenow (Dr. PL).

Pucoinia verrucosa (Schultz). Auf Glechoma hederacea Chausseerand

bei Piathenow, Baudaeh bei Krossen a. 0.

/'. Asiens Duby. Auf Achillea Millefolium Mützlitz bei Rathenow und

Magazin bei Rathenow.

/'. Yalaniiae Pers. Auf Galium verum Chausseerand, Steckeisdorf bei

Rathenow.

/' Circaeae Pers. Auf Gircae.a lutetiana Pappert, Bohne hei Rathenow.

/'. Mnlxnrfri.rii.iii. Morit. Auf

Malva silvestris Mützlitz bei Rathenow (Dr. PI.), Dorfstrasse bei

Gro88-Behnitz;

M negleeta Garten in Baudach bei Krossen a. 0.;

Aühaea rosea Garten in Rathenow.
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Puccinia Arenariae (Schum.). Auf

Melandryum album Berger Weg bei Gross-Behnitz

;

Spergula arvensis Acker bei Rathenow;

Stellaria Holostea Grünauer Forst bei Rathenow

;

Moehringia trinervia Wald, Baudach bei Krossen a. 0.

P. Betonicae (Alb. et Schw.). Auf Betonica officinalis Hohes Rott,

Stechow bei Rathenow.

P. Aegopodii (Schum ). Auf Aegopodium Podagraria Hasellake bei

Gross-Behnitz.

P. Saxifragae Schlechtd. Auf Saxifraga granulata Wegrand bei Gross-

Behnitz, Eisenbahndaium bei Rathenow.

P. Baryi (Berkeley et Broome). Auf Brachypodium silvaticum Hasel-

lake bei Gross-Behnitz.

P. Phragmitis (Schum ). Auf Phragmites communis Gross-Behnitzer See.

P. Anthoxanthi Fuckel. Auf Anthoxanthum odoratum Blaggenberg bei

Schollene bei Rathenow.

P. oblongata (Link). Auf
Luzula pilosa Stadtforst Rathenow;

L. campestris bei Rathenow.

P. Iridis (DG). Auf Iris pumila Garten Fischerhaus bei Gross-Behnitz.

P. Polygoni Alb. et Schw. Auf

Polygonum dumetomm Hasellake bei Gross-Behnitz;

P. Convolvulus Acker bei Barnewitz und Rathenow.

P. Polygoni amphibii Pers. Auf Polygonum amphibium Wegrand bei

Gross-Behnitz, am Bahnhof Rathenow.

P. Acetosae (Schum.). Auf Rumex Acetosa Wegrand bei Rathenow.

P. suaveolens (Pers). Auf Girsium arvense bei Rathenow und Gross-

Behnitz.

P. Oreoselini (Strauss). Auf Peucedanum Oreoselinum Gr. Jalmberge

bei Paulinenaue, Rhinsberg bei Landin.

P. bullata (Pers.). Auf
Aethusa Gynapium Hasellake bei Gross-Behnitz, Hopfengärten bei

Rathenow;

Gonium maculatum Bohne bei Rathenow;

Silmis pratensis Tangermünde.

P. Pruni spinosae Pers. Auf Prunus sptinosn Hasellake bei Gross-

Behnitz.

P. Liliacearum Duby. Auf Ornithogalum umbellatum Kirchhof Rathenow.

P. Falcariae (Pers ). Auf Falcaria Rivini bei Rathenow und Gross-

Behnitz.

P. Grossulariae (Gmelin). Aecidium auf

Ribes Grossularia Gärten in Rathenow und Gross-Behnitz, Wald

und Garten Paulinenaue;

R. alpinum Anlagen bei Gross-Behnitz.
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Puccinia fusca (Relhan). Auf Anemone nemorosa Stadtforst Rathenow.

P. Porri (Sow). Auf A/lhtm Scordoprasum Eibufer bei Arneburg.

P. Thesit (Desv.). Auf

Thesium ebracteatum Blaggenberg, Schollene bei Rathenow;

Th. alpinum Wegrand, Vieritz bei Rathenow.

P. Mentkae Pers. Auf
Mentha arvensis Acker bei Rathenow, Bararaer Wiesen bei Ra-

thenow, Garten in Marzahne bei Brandenburg

;

M. aquatica Bammer Wiesen bei Rathenow.

P. flosculosorum (Alb. et Schw.). Auf
Gentaurea Jacea und G. Scabiosa bei Gross-Behnitz;

G. panniculata Gr. Jahnberge bei Paulinenaue, (Aecid.) Rhinsberg

bei Landin;

Serratula tinctoria Wiese bei Gross-Behnitz;

Lappa tomentosa Bohne bei Rathenow;

Carduus crispus Vieritz bei Rathenow;

Cirsium lanceolatum Hohennauen bei Rathenow, Ribbecker Forst

bei Gross-Behnitz;

G. palustre Puhlsee bei Rathenow:

Lampsana communis Wagnitzer Park bei Friesack (Dr. PI.);

Hypochoeris glabra Acker bei Rathenow

;

Taraxacum ofßcinale bei Rathenow und Gross-Behnitz;

Crepis tectorum (Aecid.) und G. biennis bei Gross-Behnitz;

Hieracium Pilosella Grosser Berg Bamme bei Rathenow;

H. boreale Vogelgesang bei Rathenow.

P. Prenanthü (Pers). Auf Lactuca muralis Stadtforst bei Rathenow,

Gross-Behnitzer Park.

I'. Tragopogi (Pers .). Auf Tragopogon pratensis Wegrand bei Arne-

burg (Dr. PL).

P. Tanaceti DC. Auf
Helianthus annuus Garten in Rathenow (Dr. PL);

Artemisia vulgaris am Bahnhof Rathenow, Bohne bei Rathenow;

Tanacefum vulgare Chausseerand bei Rathenow.

P. Galii (Pers.;. Auf Galium verum Vogelgesang bei Rathenow,

Bammer Wiesen bei Rathenow.

/'. Adoxae DC. Auf Adoxa moschatellina Hasellake bei Gross-Behnitz.

P IHmpineUae (Strauss). Auf

Pimpinella Baxifraga Wegrand bei Gross-Behnitz;

Anlhriscuh nilvestris Hasellake bei Gross-Behnitz.

/'. Epilobii tetragoni CDC.j. Auf Epflobium hirsutum Mergelgrube,

Bandach bei Krossen a. 0.

P. Violae (Schum.). Auf
Viola hirUi Wald, Hämerten lni Stendal;

V, HÜventris Wald Steckelsdorf bei Rathenow;
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Viola canina Wiese bei Gross- Behnitz;

V. tricolor Acker bei Rathenow.

Puccinia Gallhae Link. Auf Galiha palustris Seewiese bei Gross-Behnitz,

am Gräninger See und Wolzensee bei Rathenow.
P. Gramim's Pers. Auf

Phleum piratense Marzahner Fenn bei Brandenburg;

Triticum repens bei Rathenow und Gross-Behnitz.

P. Rubigo-vera (DC.). Auf Triticum vulgare Acker bei Gross-Behnitz.

P. coronata. Auf

Avena sativa Acker bei Gross-Behnitz;

A. pubescens Wegrand bei Gross-Behnitz und Häraerten bei Stendal;

Holcus lanatus bei Rathenow und Gross-Behnitz;

Galamagrostis Epigeios Bammer Wiesen bei Rathenow.

P. Moliniae Tul. Auf Molinia coerulea Wald bei Rathenow.

P. Magnusiana Körnicke. Auf
Rumex Hydrolapatlium (Aecid.) Puhlsee bei Rathenow, Rode-

wald'sches Luch bei Rathenow;

R. obtusifolius Wiese bei Gross-Behnitz (Aecid.);

Phragmites communis Rodewald'sches Luch bei Rathenow.

P. sessilis Schneider. Auf Phalaris arundinacea Stadtforst bei Rathenow.

P. Caricis (Schum.). Auf
Urtica dioeca (Aecid.) bei Rathenow und Gross-Behnitz;

Garex paludosa Seewiese bei Gross-Behnitz;

G. ligerica Chausseerand bei Rathenow.

P. silvatica Schröter. Auf Taraxacum qfficinale Wegrand bei Hämerten

bei Stendal (Aecid.).

P. Schröteriana Kleb. Auf Serratula tinctoria (Aecid.) am Hohennauener

See bei Rathenow.

Triphragmium Filipendulae (Lasch). Auf Spiraea Filipendula Blaggen-

berg bei Schollene (Dr. PL).

Phragmidium carhonarium (Schlechtd.). Auf Sanguisorba ojjicinalis

Wiese bei Rathenow (Dr. PI.).

Ph. subcorticium (Schrank). Auf

Rosa spec. Garten, Fischerhaus bei Gross-Behnitz;

R. canina Wegrand bei Gross-Behnitz.

Ph. obtumm (Strauss). Auf Potentilla Tormentilla Stadtforst bei Ra-

thenow, Wald unweit Barnewitz bei Brandenburg.

Ph. Potentillae (Pers.). Auf
Potentilla argentea Steckeisdorf bei Rathenow;

P. cinerea Vieritzer Berg bei Rathenow;

P. opaca Chausseerand bei Rathenow.

Ph. Fragariastri (DC). Auf Potentilla alba Sänne bei Arneburg,

Blaggenberg bei Schollene a. H.

Ph. Rubi (Pers). Auf Rubus fmucosus Wald bei Pritzerbe.
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Phragmidium violaceum (Schultz). Auf Rubus fruticosus Bammer Berg

bei Rathenow.

Ph. Bubi Idaei (Pers.). Auf Bubus Idaeus Garten Bohne bei Rathenow

(Dr. PL), Park bei Gross-Behnitz.

Gymnosporangium Sabinae (Dicks.). Auf
Pirus communis (Aecid.) Garten bei Rathenow (Dr. PI);

Juniperus Sabina Garten bei Rathenow (Dr. PL).

Melampsora betulina (Pers). Auf Betula alba Wald bei Rathenow.

M. jjopulina (Jacq.). Auf Populus nigra bei Rathenow und Gross-

Behnitz gemein.

M. epitea (K. et Seh.). Auf Salix alba Seewiese bei Gross-Behnitz.

M. mixta (Schi). Auf Salix repens Puhlsee bei Rathenow.

M. Rclioscojjiae (Pers). Auf
Euphorbia Peplus Garten, Fischerhaus bei Gross-Behnitz;

E. Esula bei Rathenow.

M. Lini (Pers). Auf Linum catharlicum am Hauptcanal bei Paulinenaue

(Dr. PI ), ßammer Wiesen bei Rathenow.

M. Epilobii (Pers ). Auf
Epilobium palustre Seewiese bei Gross-Behnitz;

E. parviflo/um Dorfteich bei Stechow bei Rathenow (Dr. PL).

M. Vacciniorum (Link). Auf Vaccinium Myrtülus Stadtforst Rathenow.

M. Galii (Link) Auf Galium verum Wegrand bei Gross-Behnitz.

Coleosjjorium Euphrasiae (Schum.). Auf
Melampyrum cristatum Wald bei Stendal;

AlectorolopJius major und A. minor bei Rathenow und Gross-

Behnitz;

Euphrasia officinalis Seewiese bei Gross-Behnitz;

E. Odontites Wiese Steckeisdorf bei Rathenow.

G. Campanulae (Pers.). Auf
Campanula rapunculoides Anlagen bei Gross-Behnitz;

G. Trachelium und G. patula Hasellake bei Gross-Behnitz.

C. Sonchi (Pers.j. Auf
Pttasites officinalis Seewiese bei Klein-Behnitz und Marzahne;

Bonah.ua ole.raceus Garten Fischerhaus bei Gross-Behnitz;

S. arvensis Acker bei Stendal und Rathenow, Marzahner Fenn

bei Brandenburg.

C. Senecionü (Pers.). Auf
Firma silvesiris (Aecid.) Hohes Rott, Stechow bei Rathenow (Dr.

PI.;, Bullcnberge bei Khinow;

Senecio viacosua Sandberg Steckeisdorf' bei Rathenow;

-S'. süvaikuH Lake br;i Klein Belmitz, Blaggenberg bei Schollene.

Endophyttum 8edi (DC). Auf tiedum rejkxum Kienberg und Rhinower

Berge bei Rhinow,

Oronartium ribicola Dietr. Auf Ribea nigrum Rathenow Stadtforst
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Uredo Agrimoniae (DC). Auf Agrimonia Eupatoria Dorfstrasse in

Baudach bei Krossen a.

U. Symphyti DC Auf Symphylum officinale Acker Semlin und Chaussee-

rand, Hohennauen bei Rathenow.

(Jaeoma Saxifragarum (DC). Auf Haxifraga granulata Bahndamm bei

Rathenow.

0. Chelidonii Magnus Auf (Jlielidonium majus Park Seibelang bei Nauen.

Aecidium Periclymeni Sclium. Auf Lonieera Periclymenum Wald Landin

bei Friesack.

A. punctatum Pers. Auf Anemone ranunculoides Hasellake bei Gross-

Behnitz.

A. Sii latifohi (Fiedler) Auf Sium latifolium Wiesengräben bei Nauen

Erysfpheen.
Sphaerotheca Castagnei Lev. Auf

Geranium palustre Seewiese bei Klein-Behnitz;

G. molle Waldrand, Heineberg bei Gross-Behnitz;

Ulmaria pentapetaki Wiesenrand bei Gross-Behnitz;

Geum urbanum (Conidienform) am Bahnhof Rathenow;

Cucumis sativa (Conidienform) Garten Fischerhaus bei Gross-

Behnitz
;

Erigeron canadensis Chausseerand bei Mützlitz, am Krankenhaus

Rathenow, Göttliner Berg bei Rathenow;

Bidens tripartitus bei Pritzerbe;

Euphrasia Odontites WT

einberg bei Nauen;

Melampyrum pratense Stadtforst bei Rathenow;

Eumulus Lupulus Gartenzaun bei Mützlitz, Hasellake bei Gross-

Behnitz, Wald bei Rathenow.

Sph. panuosa (Wallr ) Auf einer Gartenrose in Banitz bei Pritzerbe.

Sph, Epilobii (Link). Auf Ebllobium hirsutum Mergelgrube, Baudach

bei Krossen a.

Podosphaera tridactyla (Wallr.). Auf

Prunus domestica Gartenzaun Bamme bei Rathenow;

P. Padus Park Baudach bei Krossen a. 0.

P. Oxyacanthac (DC.) Auf Crataegus Oxyacantha Gartenhecke Fischer-

haus bei Gross-Behnitz, am Bahnhof Rathenow;

P. myrtillina (Schubert). Auf Vaccinium Myrtillus Stadtforst bei Ra-

thenow.

Erysiphe Linkii Lev. Auf Artemisia vulgaris am Bahnhof Rathenow

(Dr. PI.), Wegrand Fischerhaus bei Gross-Behnitz, Dorfstrasse

Baudach bei Krossen a. 0.

E. graminis DC. Auf

Apera Spica venu Seeufer, Ferchesar bei Rathenow (Dr. PI )

;

Triticum vulgare Weizenfeld bei Gross-Behnitz;

Agrqpyrum repens Wegrand bei Gross-Behnitz.
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Erysiphe Martii Lev. Auf

Hypericum perforatum (Conidienforrn) Wald bei Rathenow;

Lupinus luteus Feld bei Barnewitz;

Melilotus albus Bahndamm bei Rathenow;

Trifolium medium Chausseerand bei Rathenow;

Pisum sativum Garten, Fischerhaus bei Gross-Behnitz;

Galium Aparine bei Gross-Behnitz;

G. süvaticum Hasellake bei Gross-Behnitz;

Urtica dioeca Parkzaun bei Gross-Behnitz.

E. UmbelliferaruiH de Bary. Auf

Angelica silvestris Vogelgesang bei Rathenow;

Peucedanuni Oreoselinum Weinberg bei Nauen

;

Pastinaca sativa Chausseerand bei Barnewitz;

Eeracleum Sphondylium Sensker Park bei Friesack (Dr. PI.),

Wiese bei Gross-Behnitz;

Torilis Ant.kriscus am Rathenower Krankenhaus;

Anthriscus silvestris Ha^ellake bei Gross-Behnitz.

E. tortilis (Wallr .). Auf Cornus sanguinea Garten in Rathenow (Dr. PL),

Hasellake bei Gross-Behnitz.

E. communis (Wallr.). Auf

Thalictrum ßexuosum Gr. Jahnberge bei Friesack;

Ranunculus Flammula Stadtforst bei Rathenow;

R. acer Chausseegraben bei Rathenow;

(Jaltha palustris (Conidienform) am Wolzensee bei Rathenow;

Ononis repens bei Steckeisdorf, Rhinower Berge (Dr. PL);

Succisa pratensis (Conidienform) bei Rathenow;

Convolvulus arvensis bei Arneburg a E , am Bahnhof Nennhausen,

Gartenhecke bei Klein Behnitz;

Rumex Acetoseüa Wald, Steckeisdorf bei Rathenow;

Polygonum aviculare am Schützenhaus bei Rathenow, am Fischer-

haus bei Gross-Behnitz.

E. Rubi Fuckel. Auf Rubus Idaeus bei Rathenow (Conidienform).

E. Galeopsidis DC. Auf
Mentha arvensis Marzabne bei Brandenburg (Dr. PL);

LamiuLin purpureum Ackei bei Barnewitz;

Galeopsis Tetrahit Hölzchen bei Stendal (Dr. PL), Vogelgesang

bei Rathenow;
liatlote nigra bei Gross-Behnitz.

/.. GicTwracearvm DC. Auf
A'hUl'.a I'tarmirji an der Havel bei Rathenow, am Krankenhaus

Rathenow;

Calendula offieinalis Carlen in Rathenow;

Lappa tomentoea und L. gldbra am Fiacherhaus bei GroBs-Bebnhz;
Cichora/n, lutybus 'Conidicnforiu; bei Tangermünde;
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Hieracium boreale Vogelgesang bei Rathenow;

Sympkytum officinale bei Rathenow;

Lithospermum arvense bei Gross-Behnitz;

Verbascum nigrum (Conidienform) Bamme bei Rathenow;

Plantago major bei Gross-Behnitz.

Microsphaera Astragati (DG). Auf Astragalus glycyphyllus bei Gross-

Behnitz, Hohes Rott, Stechow bei Rathenow (Dr. PI.).

M. Berberidis (DC). Auf Berberis vulgaris Baudach bei Krossen a. 0.

M. Lonicerae (DG). Auf Lonicera tartarica Baudach bei Krossen a. 0.

M. Grossulariae (Wallr.). Auf Ribes Grossularia Rathenower Kranken-

haus, Garten Stechow bei Rathenow, Baudach bei Krossen a. 0.

M. Lycii (Lasch). Auf Lycium barbarum (Conidienform) Hecke bei

Klein- Behnitz.

M. Evonymi (DG). Auf Evonymus europaea Fischerhaus und Hasel-

lake bei Gross-Behnitz, Stadtforst bei Rathenow.

M. divaricata (Wallr.). Auf Frangula Alnus Lake bei Klein-Behnitz,

Wald, Baudach bei Krossen a. 0.

M. Alni (DG). Auf
Rhamnus cathartica Stadtforst bei Rathenow;

Viburnum Lantana Park bei Gross-Behnitz;

V. Opulus Hasellake bei Gross-Behnitz, Stadtforst bei Rathenow;

Alnus glutinosa bei Gross-Behnitz.

Uncinula Bivonae Lev. Auf Ulmus campestris Hecke bei Klein-Behnitz.

U< Salicis (DG). Auf Populus tremula Vogelgesang bei Rathenow.

U. Aceris (Wallr.). Auf Acer campestre Elbthal bei Arneburg.

Phyllactinia suffulta (Rebent.). Auf

Fagus silvatica Buchenwald bei Gross-Behnitz;

Corylus Avellana Rhinsberg bei Landin, Hasellake bei Gross-

Behnitz.

Peron osporeen.
Phytophthora infestans (Montagnej. Auf Solanum tuberosum Felder und

Gärten bei Rathenow und Gross-Behnitz.

Gystopus candidus (Pers.). Auf

Nasturtium silvestre bei Rathenow;

Sisymbrium officinale Steckeisdorf bei Rathenow

;

Erysimum cheiranthoides bei Rathenow

;

Berteroa incana Steckeisdorf bei Rathenow.

U. Lepigoni de Bary. Auf Spergularia salina bei Nauen.

C. Tragopogonis (Pers.) Auf

Cirsium palustre bei Paulinenaue und Gross-Behnitz;

G. oleraceum bei Gross-Behnitz und Rathenow;

Tragopogon pratensis Bohne bei Rathenow (Hülsen).

G. Bliti (Bivona-Bernardi). Auf Amaranihus retroflexus Klein-Behnitz

und Bohne bei Rathenow.
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Plasmopara nivea (Unger). Auf

Helosciadium repens ßamme bei Rathenow (Dr. PI);

Aegopodium Podagraria bei Rathenow und Gross-Behnitz häutig;

Pimpinella Saxifraga bei Gross-Behnitz;

Sium latifolium bei Gross-Behnitz spärlich

;

Angelica sylvestris bei Gross- Behnitz

;

Peucedanum palustre bei Rathenow.

PL pygmaea (Unger) Auf Anemone nemorosa bei Rathenow (Dr. PI.).

PI. densa (Rabh.). Auf Euphrasia oßcinalis bei Gross-Behnitz und

Rathenow:

Ahctorolophus major und minor bei Rathenow.

PL Epilolä (Rabh ). Auf Epilobium parviflorum bei Gross-Behnitz.

PL vkicola (Berkeley et Curtis). Auf Vitis vinifera bei Rathenow (Dr.

PI), Baudach bei Krossen a 0.

Bremia Laducae Regel. Auf

Senecio vulgaris, Centaurea Cyames, Lactuca saliva und Sonchus

oleraceus Garten bei Gross-Behnitz;

Lampsana communis bei Rathenow und Gross-Behnitz.

Perotiospora Arenariae (Berkeley). Auf Moehrinyia trmervia Wald bei

Gross-Behnitz

P. calotheca de Bary. Auf

Galium verum bei Paulinenaue;

G. Aparine Hasellake bei Gross-Behnitz;

Asperula odorata Park bei Gross-Behnitz.

P. Alsinearum Caspary. Auf

Üpergula vernalis Kienberg bei Rhinow, Premnitzer Berge bei

Rathenow;

Stellaria media bei Rathenow und Gross-Behnitz häufig;

Ceraslium semidecandrum Schollene bei Rathenow;

C. caesjntosum bei Gross-Behnitz

/'. Myosotidis de Bary. Auf

Symphytum ojficinale bei Rathenow

;

Lühospermum arvense bei Gross-Behnitz

;

Myosotis hispida bei Rathenow.

P. Violae de Bary Auf Viola tricolor bei Rathenow (Dr. PI.), Acker

bei Gross-Behnitz.

/'. leplosperma de Bary. Auf Tanaceturn vulgare bei Rathenow.

/'. obovala Bonorden. Auf ripergula arvensis bei Gross-Behnitz.

/'. Trifdiorum de Bary. Auf
Lotus corniculoti/s bei Rathenow;

L. uligiuoHUH Stechow bei Rathenow, Wald bei Gross-Behnitz.

/'. Viciae (Berkeley). Auf
Vi,,,, Oracca Bammer Wiesen bei Rathenow;

V. anguslifolia bei Gross-Behnitz und Rathenow;

VcrhawO. de» Bot Verein« f. Brandcnb. XXXX. K
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Vicia lathyroides bei Gross- Beb nitz

;

Lathyrus pratensis bei Gross- Behnitz.

P. Lamii A.Braun. Auf .

Glechoma hederacea bei Rathenow;

Lamium purpureum bei Rathenow;

Stachys palustris bei Rathenow.

P. arborescens (Berkeley). Auf Papaver dubium bei Gross-Behnitz und

Rathenow.

P. ajflnis Rossmann. Auf Fumaria oßcinalis bei Rathenow (Dr. PI.).

P. Candida Fuckel. Auf Primida. officinalis bei Gross- Behnitz.

P. Valerianellae Fuckel. Auf Valerianella dentata bei Gross-Behnitz

P. effusa (Greville). Auf
Chenopodium album bei Gross-Behnitz;

Gh. hybridum bei Gross-Behnitz

P. Antirrhini Schröter. Auf Antirrhinum Orontium bei Rathenow

(Dr. PI.), Acker bei Gross-Behnitz.

P. grisea Unger. Auf

Veronica Beccabunga Baudach bei K rossen a ;

V. Chamaedrys bei Rathenow;

V. hederifolia bei Gross-Behnitz.

P. Ficariae Tulasne. Auf

Ranunculus Lingua und B. acer bei Gross-Behnitz.

R. auricomus Bammer Wiesen bei Rathenow

;

B. Ficaria bei Gross-Behnitz.

P. Urticae (Liberi). Auf Urtica dioeca bei Klein-Behnitz, Rathenow

und Baudach bei Krossen a 0.

P. Potentülae de Bary. Auf

Bubus fruticosus bei Rathenow

;

Alchemilla arvensis bei Rathenow.

P. Schleideni Unger. Auf Allium Scordcpraswn Hasellake bei Gross-

Behnitz.

P. conglomerata Fuckel. Auf Geraninm molle bei Gross-Behnitz.

P. parasitica (Pers.). Auf

Cardamine pratensis bei Rathenow (Dr. PI.);

Erysimum cheiranthoides bei Rathenow;

Teesdalea nudicatdis bei Rathenow

;

Capsella Bursa pastoris Rhinsberg bei Landin.

P. Corydalis de Bary. Auf Uorydalis intermedia Hasellake bei Gross-

Behnitz.

P. Bumicis Corda. Auf Bumex Acetosa bei Gross-Behnitz.

P. Polygoni Th ihnen. Auf Polygonum Colvulvulus bei Barnewitz.

P. sordida Berkeley. Auf Scrophularia nodosa Baudach bei Krossen a. 0.

P. alta Fuckel. Auf Ptantago major bei Gross-Behnitz.
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Botanische Mitteilungen.

Voll

A. Barnewitz.)

1. Bemerkung zur Angabe des Herrn Dr. Weisse über

Urtica clioeca unter Eichen.

Ich habe als Försterssohn schon vielfach und an vielen Orten

der Mark Brandenburg Gelegenheit gehabt, das Vorkommen von Urtica

dioeca unter Eichen zu beobachten. Wo im Walde ein alter Eichbaum

unter anderen Bäumen steht, kann man fast immer mit Sicherheit

darauf rechnen, dass er von einem kränzenden Gebüsch von Brenn-

nesseln umgeben ist. Ich habe nun in der letzten Zeit bei Branden-

burg an zwei Stellen auch Chelidonium majus mitten irn Walde unter

Eichen wachsend gefunden, an Stellen, die weit entfernt liegen von

sonstigen Standorten dieser Pflanze, und bin zu der Vermutung gekommen,

dass die Verbreitung dieser Pflanze sowohl, wie auch vielleicht der

Brennnessel, in irgend einer, mir vorläufig allerdings noch rätselhaften

\\ eise durcli Vögel besorgt wird. Solche im Walde alleinstehenden

Eichbäume werden von den Vögeln mit Vorliebe als Ruheplätze auf-

gesucht, auf welchen sie rastend ihrem Verdauungsgeschäft obliegen, wie

die zahllosen Spuren, die in ihrer weithin leuchtenden Weisse die Blätter

der darunter stehenden Gebüsche bedecken, zur Genüge beweisen. Mit

Urtica und Chelidonium kommen dann auch Brian en, deren Verbreitung

durch Vögel ja sicher feststeht, in grösserer Anzahl an derselben

Stelle vor, nämlich Pirns aueuparia, Sambucus nigra, liidws und

liosa spec.

2. Neue und interessante Pflanzenfunde.

Durch einen meiner Schüler, den Quartaner Ludwig von Ojen,
welcher mir Lamium jjurpureum L. für den Unterricht beschaffen sollte,

erhielt ich ein Lamium, welches ihm seiner von L. purpureum ab-

weiebeoden Form wegen aufgefallen war. und welches sich als L. hy-

bridutn Vill. r L. purpureum X amplexicaule G. Mey.) herausstellte. Die

1 Herr A. Harne witz übersandte diese in Rathenow gemachten und auf

8. XXXVI und S. XXXVIII kurz wiedergesehenen Mitteilungen noch in vorliegeu-

n I I -nii.

B*
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Pflanze wächst in einem Garten der Neuendorferstrasse in Branden-

burg (Havel) in einigen Exemplaren. Ich habe Sorge getragen, dass

dieser Standort geschont wird, und hoffe dadur-ch, die Pflanze der

Flora von Brandenburg erhalten zu können.

Ferner möchte ich bemerken, dass ich im Schmerzker Walde bei

Brandenburg Anemone nemorosa var. caerulea DC. in diesem Frühjahr

in zahlreichen Exemplaren und in üppiger Entwicklung mit grossen,

schönen Blüten gefunden habe. Die Färbung der Blüten war so

intensiv blau, dass meine Frau einen Strauss von ihnen, den ich mit-

gebracht hatte, weil mir die Färbung und das schöne Aussehen der

Blüten aufgefallen war, für Leberblumen, Hepatica träoba, hielt. Leider

hatte ich die Angaben über das Interesse, welches die blaublühende

Form dieser Aneraonenart erweckte, nicht im Gedächtnis, sodass

ich versäumt habe, die Pflanze einzulegen; ich hoffe aber im nächsten

Jahr das Versäumnis nachholen zu können.
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Bericht

übor die

nmlucbipte Onmlxwanzipte Herbst) Haupt-Versammlunc:

des Botanischen Vereins der Provinz Brandenburg

zu

Berlin

am 8. October 1898.

Vorsitzender: Herr Volkens.

Die Herbst-Hauptversammlung fand auch diesmal im Winter-

Versammlungslocal des Vereins, dem von Herrn Geheimrat Seh wen-
den er gütigt hergegebenen Hörsaale des Botanischen Instituts der

Universität statt. An derselben beteiligten sich 45 Mitglieder und

2 Gäste. Von auswärtigen Mitgliedern hatten wir die Freude, die

Herren Barnewitz- Brandenburg, Matz- Magdeburg. Paul-Stettin,

Thomas-Ohrdruf, Treichel-Hoch-Paleschken, Ule-Rio de Janeiro,

C. Wams torf-Meu-Ruppin und Winkel mann- Stettin unter uns be-

grüssen zu können.

Der Vorsitzende eröffnete die Versammlung um 6 Uhr mit

der betrübenden Mitteilung, dass uns auch noch die Ehren- resp.

correspondierenden Mitglieder, Professoren Lange und Gibelli durch

den Tod entrissen sind.

Herr P. Ascherson schildert sodann das Leben und die Ver-

dienste der verstorbenen Mitglieder Lange, Kerner, Blytt und Beck-
mann, Herr Schumann der Mitglieder Cohn und Suringar. Die

Versammlung ehrt das Andenken aller Verstorbenen durch Erheben

von den Sitzen.

Darauf verliest der unterzeichnete erste Schriftführer den folgen-

den Jahresbericht:

Der Verein ei freute sidh auch im vorigen .Fahre eines recht ge-

sunden Gedeihens. Am 1 October 1897 betrug die Zahl der ordent-
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liehen Mitglieder 267. In dem jetzt verflossenen Vereinsjahre wurden

aufgenommen 24 und schieden aus 17 ordentliche Mitglieder, so dass die

Zahl derselben auf 274 gewachsen ist, Dieses trotz der im vorigen Jahre

beschlossenen Erhöhung der Beiträge erfolgte Wachstum ist zum grossen

Teil auf den Erfolg zurückzuführen, den der im Frühjahr stattgehabte

Appell an. die Oeffentlichkeit zu Gunsten dermärkischenKryptogamenflora

hatte. Der Verein ist den Herren, welche diesen Aufruf erlassen haben,

zu dauerndem Danke verpflichtet. Als besonders erfreulich und nach-

ahmenswert muss es bezeichnet werden, dass zwei der neu auf-

genommenen Mitglieder sich freiwillig zur Zahlung eines bedeutend

höheren Jahresbeitrages bereit erklärt haben.

Leider hat der Verein auch im verflossenen Jahre äusserst

schmerzliche Verluste durch den Tod erlitten, besonders aus der Zahl

seiner Ehren- und correspondierenden Mitglieder. Von Ehren-
mitgliedern starb am 26. März dieses Jahres der bekannte Florist,

Professor Dr. Lange in Kopenhagen, hochverdient besonders um die

Flora seiner engeren Heimat Dänemark, wie um die spanische

Flora, die er in Verbindung mit dem im vorigen Jahre verstorbenen

Professor Willkomm bearbeitete. Am 5. April verschied der frühere

Consul Leop. Krug in Gross- Lichterfelde bei Berlin, der grossmütige

Förderer der Botanik, dessen Namen besonders mit der Erforschung

der Flora Westindiens dauernd verknüpft ist. Der am 6. Juni ver-

storbene Geheime Regierungsrat, Professor Dr. Ferdinand Cohn in

Breslau hat unsere Wissenschaft besonders auf cryptogamischera Ge-

biet durch wichtige Arbeiten bereichert; aber auch darüber hinaus

sichern ihm seine allgemein verständlichen Botanischen Vorträge

dauernde Anerkennung. Am 21. Juni endlich verloren wir den Director

des Wiener Botanischen Gartens, k. k. Hofrat Professor Dr. Anton

Kerner, Ritter von Marilaun in Wien, einen um die Flora seines

Vaterlandes, sowie durch pflanzengeographische und biologische Beobach-

tungen hochverdienten Mann, der noch im Alter durch sein rühmlichst

bekanntes „Pflanzenleben" unserer Wissenschaft auch in weiteren

Kreisen Freunde und Anhänger erworben hat.

Aus der Reihe der correspondierenden Mitglieder ver-

schied am 25. April d. J. der Ober- Appellationsrat a. D , Dr. K. Nöl-

deke in Celle, am 12. Juli 1898 Professor Dr. S uringar, Director

des Botanischen Gartens und Herbariums in Leyden, am 18. Juli Pro-

fessor Dr. A. Blytt in Christiania, Director des dortigen Botanischen

Museums, endlich am 16. September Professor Dr. Gibelli, der dem

Herbarium und Botanischen Garten in Turin vorstand.

Von ordentlichen Mitgliedern starb ausser dem schon im vorigen

Jahresbericht erwähnten stud. K. von Piotrowski noch am 21. No-

vember 1897 der Conrector Seydler in Braunsberg, eins der ältesten

und treuesten Mitglieder unseres Vereins, der demselben seit dem
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Jahre 1860 ununterbrochen angehört hat, und am 1. Juli 1898 der

Apotheker K. Beckmann in Hannover, Mitglied seit 1881, ein eifriger

und kenntnisreicher Beobachter der Pflanzenwelt, der bei allen Samm-
lern durch seine wundervoll präparierten, seltenen Pflanzen in gutem

Andenken bleiben wird.

Ueber die Vermögenslage des Vereins wird Ihnen der Herr Kassen-

wart Bericht erstatten. Obwohl sich der Einfluss der im vorigen Jahre

beschlossenen Erhöhung der Beiträge erst in der Rechnung des

nächsten Jahres zeigen wird, kann der Stand des Vermögens auch

diesmal als günstig bezeichnet werden. Zudem hatten wir uns wieder

der gütigen Unterstützung durch den Provinzial-Ausschuss zu erfreuen.

Der Verein wird übrigens in den nächsten Jahren besonders für die

Kryptogamen-Commission und für die Bibliothek sehr erhebliche Mehr-

ausgaben zu machen haben.

Der Druck der Verhandlungen ist soweit gefördert, dass die Mit-

glieder auch diesmal den Jahrgang noch vor Jahresabschluss werden

erhalten können. In demselben überwiegen wieder die Arbeiten auf

kryptogamischem Gebiet. Wir erwähnen von solchen Osterwald's
Neue Beiträge zur Moosflora von Berlin, Jaap's Beiträge zur Moos-

flora seiner Heimat, Hennings und Kirschsteins Arbeiten über

Pilze, besonders aus der Gegend von Rathenow, und Hennings um-

fangreiche Arbeit über die Pilze der Gewächshäuser des Botanischen

Gartens. Von Arbeiten über Gefässpflanzen erscheint in diesem Jahr-

gang zum erstenmale die Uebersicht über neue wichtige Funde von

Gefässpflanzen im Vereinsgebiet, welche unser Ehrenvorsitzender,

Prof. Ascherson, alljährlich veröffentlichen will. Erwähnenswert ist

ferner Plöttner's Verzeichnis seltener Gefässpflanzen aus der Um-
gegend von Rathenow, die Rubus-Arbeiten von Spribille und Hülsen
und die Fortsetzung von Hock 's Studien über die geographische Ver-

breitung der Waldpflanzen Brandenburgs. Endlich müssen wir hier auch

des höchst erfreulichen Umstandes Erwähnung thun, dass die klassische

Flora des Vereinsgebietes, welche wir unserem Ehrenvorsitzenden ver-

danken, in diesem Jahre, zu einer Flora des Nordostdeutschen Flach-

landes erweitert, unter der Mitarbeit des Dr. Gr aebner neu er-

schienen ist.

Die Commission für die Kryptogamenflora wird Ihnen über ihre

Thäligkeit im voiflossenen Vereinsjahre noch besonders Bericht er-

statten. Deber die Verwaltung der Vereinsbibliothek wird sich der

Herr Bücherei -Verwalter äussern.

Die wissenschaftlichen Sitzungen erfreuten sich auch im ver-

flossenen Jahre einer befriedigenden Teilnahme seitens der Berliner

Mitglieder Mehrfach hatten wir zudem die Freude, auswärtige Mit-

glieder unter uns begrüssen zu können.
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Die Frühjahrs -Hauptversammlung in Rathenow war von den

Berliner Mitgliedern gut besucht und nahm einen recht befriedigenden

Verlauf.

Der Verein, welcher auf ein nun bald 40jähriges Alter zurück-

blicken kann, bietet somit in jeder Hinsicht die Gewähr für weiteres

kräftiges Blühen und Wachsen. Möge die Zahl seiner Anhänger und

Freunde sich auch in den kommenden Jahren stetig mehren, damit

er die Ziele, die er sich gesteckt hat, in immer vollkommenerer Weise

erreichen könne. —

Sodann berichtete der Kassenführer Herr W. Retzdorff über die

Vermögenslage des Vereins: Die Jahresrechnung für 1897 enthält

folgende Posten:

A. Reservefonds.
1. Einnahme.

a) Bestand von 1896(b. Verhandl. 1897 S.LXXX1V) 2907 Mk. 38 Pf.

b) Zinsen von 2500 Mk. 4% Consols für die Zeit

vom 1. 10. 1896 bis 1. 10. 1897 100 „ — ,,

c) Zinsen des Sparkassenguthabens für 1897 . 12 „ 95 „

Summa 3020 Mk. 33 Pf.

2 Mk. — Pf.

2. Ausgabe.

Depotgebühren

Verbleibt Bestand 3018 Mk. 33 Pf.

B. Laufende Verwaltung.
1. Einnahme.

a) Laufende Beiträge der Mitglieder

Rückständig gewesene Beiträge aus Vorjahren

b) Erlös für verkaufte Verhandlungen . . . .

c) Beihilfe des Provinzial-Ausschusses der Provinz

Brandenburg

d) Zinsen des Sparkassenguthabens für 1897 . .

e) Sonstige Einnahmen

Summa
2. Ausgabe.

a) Druckkosten

b) Kunstbeilagen

c) Einbinden von Büchern

d) Porto, Verwaltungskosten und sonstige Ausgaben

e) Neu-Anschaffungen (Bibliothekschrank) . . .

f) Kryptogamen-Flora betreffend

Summa

1085 Mk. —
30 „ -

269 „ 90

500

54

12

Pf.

35

65

, 1951 Mk. 90 Pf

1123 Mk. 80 Pf.

3 „ 50 ,

128 „ 95 „

219 , 02 „

85 „ »

46 , 20 ,

1606 Mk. 47 Pf.
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Die Einnahmen betragen 1951 Mk. 90 Pf.

Die Ausgaben dagegen 1606 ,, 47 „

DieMehreinnahme im verflossenen Jahrebeträgt mithin 345 Mk. 43 Pf.

Unter Berücksichtigung des Bestandes vom Vorjahre

(s. Verhandl. 1897 S LXXXIV) von . . 1297 ,, 97 »

ergiebt sich ein Bestand von 1643 Mk. 40 Pf.

Bei Abschluss der Rechnung waren an Beiträgen noch rückshändig:

für 1894 . 1 Mitglied

„ 1895 . 6 Mitglieder

, 1896 . . 11 »

„ 1897 . . 20
)>

, 1898 . 33 »

Sodann berichtete Herr Dr. Graebner im Namen der Kassen-

prüfungscommission.

Die Kassenbücher wurden hierbei als ordnungsmässig geführt

und die Ausgaben als gehörig nachgewiesen befunden; ebenso wurde

das Vermögen des Vereins den Kassenprüfern vorgelegt. Dem Herrn

Kassenführer wurde darauf von der Versammlung Entlastung erteilt.

Nun berichtete der Bücherwart des Vereins, Herr Dr. Tb. Loesener

über die Verwaltung der Vereinsbücherei,

Die Bibliothek des Vereins wurde in den letzten beiden Verwaltungs-

jahren im Ganzen von 44 Mitgliedern benutzt, von denen 19 am Kgl.

Botanischen Museum angestellt oder dauernd dort wissenschaftlich

beschäftigt sind. Von den übrigen 25 Mitgliedern wohnen oder wohnten

17 in Berlin selbst beziehungsweise in den Vororten, und 8 ausserhalb.

ist die Gesamtzahl der Benutzer somit auch keine sehr grosse, so

lässt sich doch nicht verkennen, dass viele der Herren, die einmal die

Vereinsbibliothek zu benutzen angefangen haben, gewöhnlich zu

dauernden und recht fleissigen Benutzern werden; das beweist schon

der Umstand, dass in den letzten 3
/4 Jahren allein an 350 Bände (be-

ziehungsweise Hefte) verliehen worden sind.

Neue Tauschverbindungen wurden angeknüpft mit folgenden

wissenschaftlichen Gesellschaften oder Instituten.

1. Der Indiana Academy of Science in Indianopolis, Indiana, U. S. A.

(Proceedingsj.

2. Dem Conservatoire et Jardin botanicrue de Geneve (Annuaire).

3. Der Deutschen Dendrologischen Gesellschaft in Poppeisdorf- Bonn,

(von der wir alles, was seit ihrer Gründung erschienen ist, be-

kommen haben).

4. Der Societe Beige de Microscopie in Brüssel (Bulletin und Annales).
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5. Der Naturwissenschaftliehen Gesellschaft „Jsis" in Bautzen

(Sitzungsberichte und Abhandlungen. — Nicht zu verwechseln mit

der gleichnamigen Gesellschaft in Dresden' !).

6. Der Königl. Schwedischen Akademie der Wissenschaften zu

Stockholm , von der wir den JII. (botan.) Teil des Bihang tili

Handlingar erhalten und alle botan Arbeiten vom Jahre 1872

an, das heisst die einzelnen Arbeiten von Band 1— 11, den voll-

ständigen Teil III des Bihang von Band 12 an bekommen haben.

7. Dem Museo Nacional in Montevideo, Uruguay (Anales).

8. Dem Laboratorio ed Orto Botanico della Reale Universitä di

Siena (Bulletino).

Ausserdem wurden auf Anregung der Cryptogamencommission

folgende Karten angeschafft:

Messtischblätter der Provinz Brandenburg n 2118, 2119, 2185,

2186 und 2188, sowie eine Uebersichtkarte von Deutschland.

Darauf erstattete Herr Dr. G. Lindau den Bericht der Krypto-

gamencommission über ihre Thätigkeit im Vereinsjahre 1897—98.

Im verflossenen Vereinsjahre fanden 2 Sitzungen der Coramission

statt, in denen hauptsächlich Beratungen darüber gepflogen wurden,

in welcher Weise am besten die ausserhalb des Vereins stehenden

Kreise für die Kryptogamenflora interessiert werden sollten. Infolge

dessen wurde vom Vorstande und der Comraission ein Aufruf erlassen,

der allen Vereinsmitgliedern zuging und in über 1000 Exemplaren an

sämtliche Behörden, Schulen, an sehr viele Lehrer und an sämtliche

Zeitungen geschickt wurde. Der erste greifbare Nutzen dieses Circu-

lars ist eine erfreuliche Zunahme an Mitgliedern, die der Verein

erfahren hat. Ausserdem ist eine grosse Zahl von Anfragen an die

Commission gekommen , welche teils durch Zusendung von Druck-

schriften, teils durch Erteilung schriftlicher Auskunft erledigt wurden

Da viele der Fragesteller sich lebhaft für das Sammeln interessieren,

so dürften im nächsten Jahre zahlreichere Eingänge für das Krypto-

gamenherbar zu erwarten sein.

Ausser einigen, nur aus wenigen Nummern bestehenden Samm-
lungen und gelegentlichen Sendungen gingen der Commission zu: Ueber

400 Nummern Pilze von Kirschstein-Rathenow, 25 Nummern Moose

von Dr. Kinzel-Dahme und 55 Nummern Moose und Flechten von

Dr. Barnewitz-Brandenburg (bei letzterer Sammlung waren auch einige

von Met zenthin -Brandenburg gesammelte Exemplare). Ausserdem

wurden von Dr. G. von dem Borne eine Anzahl Algen aus der

Gegend von Neudamm (meist von Rothe und Itzigsohn gesammelt

und von Kützing bestimmt) zur Ansicht eingesendet. Allen diesen

Herren sei für ihre freundliche Beihilfe der beste Dank ausgesprochen.
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Im Auftrage des Vereins bereiste im Juli unser Commissions-

mitglied C. Warnstorf einige Kreise der südlichen Mark. Ueber

die reiche Ausbeute, die er namentlich an Moosen von dieser Reise

mitbrachte, wird ein Teil des ausführlichen Berichtes in unseren Ver-

handlungen noch im laufenden Bande erscheinen.

Die Feldversuche im botanischen Garten sind auch in diesem

Jahre von Prof. Sorauer fortgesetzt worden, lieber 150 Einsendungen

und Anfragen über Pflan^enkrankheiten gelangten durch denselben zur

Erleuigung.

Gleichzeitig mit Herbarzetteln wurden auch an einige Herren

Fläschchen für die Conservierung der Algen versendet. Davon sind

bisher etwa 35 von C Warnstorf mit conserviertem Material zurück-

gesandt worden.

Wenn nun auch, wie aus der vorstehenden Uebersicht hervorgeht,

die Erforschung der kryptogamischen Gewächse der Provinz weitere

Fortschritte gemacht hat, so dürfte es doch geraume Zeit dauern, bis

der Prlanzenbestand soweit ei forscht ist, dass wir an die Abfassung

der Kryptogamenflora gehen können. Nochmals bittet die Commission

deshalb dringend alle, die durch Beruf oder Liebhaberei Interesse für

die Kryptogamen besitzen, die Ziele und Bestrebungen des Vereins in

thatkräftiger Weise zu fördern.

Im Anschluss an diesen Bericht wurde dem Verein das erste.

Heft, der „Beiträge zur Kryptogamenflora der Schweiz"
Bern 1898. Wyss. von Sorauer vorgelegt. Dieses erste Heft umfasst

Sehr interessante Untersuchungen über die Entwickelungsgeschichte

der Rostpilze von Prof. Ed. Fischer in Bern. Ausserden zahlreichen

Einzelforschungen verdienen aber auch die allgemeinen Gesichtspunkte,

welche Verfasser in dem Capitel „Theoretisches" entwickelt, beachtet

zu werden. Dort finden sich Erörterungen über die Beziehungen

zwischen Uredineen, welche alle Sporenformen besitzen und solchen

von reduciertem Entwickelungsgange, wobei eine Zusammenstellung

derjenigen Beobachtungen gegeben wird, die, in Ergänzung der

DieteTschen Beispiele, weitere Arten heteröcischer Roste feststellen,

bei denen auf den Nährpflanzen der Aecidiengeneration auch Lepto-

formen vorkommen, deren Teleutosporen mit denen der betreffenden

speeifischen Teleutosporenträger übereinstimmen. Den Schluss bilden

die Ansichten des Verf. über die „biologischen Arten", deren Feststellung

namentlich. durch die Arbeiten von Plowrigbt, Klebahn und Eriks-
son gefördert worden ist. Es wird dabei auf die Praedisposition

ihr Nährptlan/.eri hingewiesen und betont, dass diese Praedisposition

nicht immer eine constante zu sein braucht, sondern sich im Laufe

d»r Zeit au- verschiedenen Ursachen ändern kann.

Referent erklärte, dass er d;is Buch nicht nur wegen seiner
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wissenschaftlichen Resultate, sondern auch des Umstandes wegen vor-

gelegt habe, dass dasselbe eine Serie von ähnlichen Arbeiten einleitet,

welche sämtlich das Ziel verfolgen, die Kryptogamenflora der Schweiz

genau zu erforschen. Die Herausgabe der von der Schweizerischen

botanischen Gesellschaft angeregten Arbeiten erfolgt auf Kosten der

Eidgenossenschaft von einer Cornmission der Schweiz. Naturforscher-

Gesellschaft.

Dieser Umstand ist höchst wichtig; denn er zeigt, dass bei den

massgebenden Behörden der Schweiz die Ueberzeugung von der Wichtig-

keit des Kryptogamen-Studiums für die Praxis sich Bahn gebrochen

hat. Abgesehen von der vielfachen Verwertung kryptogamer Gewächse

gewinne doch auch dass Studium der durch parasitische Pilze hervor-

gerufenen Krankheiten an unseren Culturpflanzen eine immer grössere

Bedeutung.

Der Botanische Verein der Provinz Brandenburg hat nun in der

richtigen Erkenntnis des wissenschaftlichen und wirtschaftlichen

Wertes der Kryptogamen sich seit Jahr und Tag ein ähnliches Be-

streben wie die Schweizer Botanische Gesellschaft zur Aufgabe ge-

stellt, indem er die Herausgabe einer Kryptogamenflora der Provinz

Brandenburg durch eine Cornmission vorzubereiten bemüht ist. Trotz

der Opferfreudigkeit der einzelnen Commissionsmitglieder und des

Interesses des Vereinsvorstandes kann die Arbeit aus Mangel an pecu-

niären Mitteln nur sehr langsam fortschreiten. Es sei daher die Pflicht

eines jeden einzelnen Mitgliedes, in allen ihm zugänglichen Kreisen

auf das Vorgehen der Schweizer Eidgenossenschaft hinzuweisen, damit

auch unsere Behörden schliesslich in richtiger Erkenntnis des Wertes

der Kryptogamenforschung das Unternehmen unseres Vereins mit

Geldmitteln unterstützen.

Alsdann erfolgt die Neuwahl des Vorstandes. Durch Zuruf wird

zum 1. Vorsitzenden Professor Dr. K. Schumann, zum ersten Stell-

vertreter Professor Dr. G. Volkens gewählt. Alle übrigen Vorstands-

mitglieder, dieCryptogamen- und dieRedactionscommission werden eben-

falls durch Zuruf wiedergewählt. Die Wahlen zum Ausschuss ergeben

die Wiederwahl der ihm bisher angehörigen Mitglieder.

Der Vorstand besteht somit für das kommende Vereinsjahr

aus folgenden Mitgliedern.

Prof. Dr. P. Asche rson, Ehrenvorsitzender.

Prof. Dr. K. Schumann, Vorsitzender.

Prof. Dr. G. Volkens, erster Stellvertreter.

Prof. Dr. E. Koehne, zweiter Stellvertreter.

Prof. R. Beyer, Schriftführer.

Oberlehrer Dr. A. Weisse, erster Stellvertreter.

Dr. Th. Loesener, zweiter Stellvertreter und Bibliothekar.

Rentner W. Retzdorff, Kassenführer.
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Der Aussehuss wird gebildet durch die Herren:

Geh. Regierungsrat Prof. Dr. A. Engler.

Dr. P. Graebner.
Custos P Hen nings.

Geh. Regierungsrat Prof Dr. S. Seh wendener.
Prof. Dr. I Urban.
Geh. Regierungsrat Prof. Dr L. Wittniack

iSuu folgten wissenschaftliche Mitteilungen.

Herr E. Jacobstlial spricht über:

Acanthus longifolius x mollis.

Im Garten der Kgl. Technischen Hochschule zu Charlottenburg

werden seit dem Bestehen desselben (1884) alle nur erreichbaren Va-

rietäten (ca 12) der Gattung Acanthus für die Zwecke des Unterrichts

cultiviert. Die Classification und Momenclatur derselben liegt noch

sehr im Argen; daher hatte Herr Dr. Graebner es unternommen,

sie näher zu untersuchen und zu bestimmen Er wird gelegentlich

eine ausführliche Mitteilung darüber wohl auch an dieser Stelle machen.

Ohne jener vorzugreifen, darf ich erwähnen, dass alle vorhandenen Va-

rietäten, Formen und Bastarde, wie wohl auch bisher angenommen
worden ist, sieh auf 3 Arten zurückführen lassen: A. spinosus,

A. longifolius u. A. mollis.

Vor etwa 5 Jahren entwickelte sich aus selbstgezogenem Samen
eine Pflanze, welche die Eigenschaften von A. longifolius u. A. mollis

in sich vereinigte und im Habitus vollständig von den vorhandenen Arten

abwich. Das Blatt hatte eine ausgesprochen längere Form als die

Blätter der breitblättrigen Arten, während die Blütenähren zum Teil

die grade Gegenüberstellung der Blüten von A. longifolius, zum Teil

die freiere, oft kaum zu entziffernde Blütenstellung von A. mollis zeigten.

Diese Eigentümlichkeiten sind in der zweiten Generation constant

gf blieben.

Für die Zwecke des ornamentalen Formenstudiums erwies sich das

Blatt als besonders erwünscht, verband es doch eine bei den breitblättrigen

Arten nie beobachtete Regelmässigkeit in der Anordnung der Blatt-

lappen mit der eleganten Umrisslinie der Ausbuchtungen, wie sie be-

sonders schön ausgebildete Blätter jener Arten mitunter zeigen. Es
war, als wollten die Pflanzen ihren Dank abstatten für die zum Teil

recht umständliche Pflege, welche ihnen die Anstalt und namentlich

der Anstaltsgärtner Herr Müller seit langen Jahren gewidmet hatte.

Augenscheinlich liegt eine Kreuzung von A. longifolius X A. mollis

\or Den ersteren hatte ich vor 20 Jahren durch Herrn Gartendirector

Renter von der Pfaueninsel erbalten, woselbst er seit etwa
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einem halben Jahrhundert im Freien unbedeckt überwintert, wächst

und blüht, daher sein Bürgerrecht in der Mark wohl erworben hat.

Die breitblättrigen Sorten stammen aus verschiedenen Gärtnereien

Deutschlands, A. Schottianus aus Neapel.

Was mich veranlasst, Ihnen heute die Vorlage zu machen, ist eine

noch frische Fruchtähre, welche von Wurzelschösslingen der ursprüng-

lichen Kreuzung im freien Lande gezogen worden ist. Diese (sowie

eine ähnliche eines zweiten Exemplars), zeigt die Eigentümlichkeit,

dass unten beim Beginn der Blütenbildung an Stelle einer einzigen

Blüte sich mehrfach 3, 5 sogar 7 meist vollständige, mit Stützblättern

versehene Blüten entwickelt haben; weiter nach oben folgt dann die

mehr oder weniger regelmässige Blütenstellung. Leider ist aus dem
gegenwärtigen Zustande die sehr auffällige Erscheinung während der

Blütezeit nicht mehr zu ersehen.

Die älteren getrockneten Aehren stammen von Samenpflanzen

der Kreuzung, die in Töpfen cultiviert worden sind. Sie zeigen sowohl

regelmässig gegenständig angeordnete Blüten, wie freiere Entwicke-

lungen (spiralige Stellung).

Herr E. Jacobsthal macht ferner Mitteilungen über

Parietaria ramiflora an den Mauern der alten Kirche

zu Blankenberghe (Belgien).

Die aus dem Mittelalter stammende Backsteinkirche in Blanken-

berghe ist in neuerer Zeit durch sorgsame Beseitigung der aus Ver-

witterung des Mauerwerks entstandenen Schäden in angemessenen bau-

lichen Zustand gesetzt worden. Trotzdem ist es der am Rhein so häufigen,

in Belgien nur hier und da vorkommenden Parietaria ramiflora ge-

lungen, namentlich in der Westfront sich in kleineren und grösseren

Partieen bis zu der Höhe des Turmgesimses in den kaum geöffneten

Mörtelfugen festzuwurzeln. Sie bildet besonders bei guter Beleuchtung

eine eigenartige, malerische Dekoration des Bauwerkes durch ihr

kompaktes, dabei aber in freien Umrisslinien und zierlichen Be-

wegungen der einzelnen Zweige entwickeltes Laub.

Man kann von dem unscheinbaren Einzelpflänzchen nicht sagen,

wie von der Rose, dass sie durch ihren eigenen Schmuck den Garten

schmücke, vielmehr bilden mehr die Genossenschaften der einzelnen

Pflanzen die Zier der von ihnen besiedelten Wand. Hat. doch das

Altertum ihren Namen von der Eigenschaft an Wänden zu wachsen

abgeleitet (P. Ascherson und P. Graebner, Flora des Nordost-

deutschen Flachlandes, S. 263).

Es verlohnte sich wohl, der am Rhein (Remagen, Bonn usw.)

verbreiteten Pflanze eine gewisse gärtnerische Pflege für die Bekleidung
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gemauerter Wände angedeihen zu lassen, welche die scheinbar be-

dürfnislose Pflanze wohl vergelten würde.

Herr P. Aschersoii erinnert im Anschluss an diesen Vortrag

daran, dass Parietaria gewissermassen eine klassische Berühmtheit

habe. Die Sage erzählt, dass beim Bau des Parthenon in Athen ein

Arbeiter verunglückte. Da erschien Pallas Athene dem Baumeister

im Traum und zeigte ihm ein Kraut, eben diese Parietaria, durch

welches der Verletzte geheilt wurde.

Hierauf berichtete Herr 0. Schulz über

Floristische Beobachtungen,

besonders aus der Adventivflora Berlins,

die von seinem Bruder, Herrn R. Schulz, und ihm gemacht worden

sind, und unterstützte seinen Vortrag durch zahlreiche Belegexemplare.

Jedem Beobachter, welcher in diesem Jahre (1898) seine Auf-

merksamkeit der Adventivflora Berlins zuwendete, musste es auffallen,

dass hauptsächlich die Verbascum- Arten aus dem bunten Gemisch der

eingewanderten Pflanzen hervorleuchteten. Die nähere Umgebung der

Humboldt-Mühle bei Tegel und das sandige Brachland bei den Getreide-

speichern an der Tegelerstrasse, welches durch die Menge der daselbst

völlig heimisch gewordenen Gypsophila panuiculala L. ein eigentüm-

liches Gepräge erhalten hat, zwei bekannte Fundorte von Adventivflanzen

(vgl. Verh. XXXVIII [1896] S. XLV-XLVlll und S. 97-100), zeichneten

sich nicht nur durch die schön entwickelten Exemplare mit ihren strah-

lenden Kerzen, sondern auch durch die Mannigfaltigkeit der Arten und

Formen aus. Bereits hat Herr Conrad, ein eifriger Besucher jener

Stellen, einiges Material in der September-Sitzung unseres Vereins vor-

gelegt und besprochen. — Da die Verbascum-Arten vornehmlich Be-

wohner wüster Stellen sind oder an Ackerrainen und in Gebüschen,

welche die Felder begrenzen, wachsen, so kann es nicht wundernehmen,

wenn sie mit dem Getreide verschleppt werden. Haben sich doch bei-

spielsweise Verbascum Blattaria L. und V. viryatum With. in Amerika

eingebürgert. Letzteres ist in Kalifornien und Mexiko, besonders aber

in Uruguay und Argentinien anzutreffen. Die Pflanze scheint nament-

lich in den La Plata-Staaten Süd-Amerikas, von wo aus sie wahr-

scheinlich wieder an unsere Adventivstelle gelangt ist, geeignete Wohn-

sitze gefunden zu haben; denn fast alle Exemplare, welche sich aus

die-en Gegenden im Kgl Herbarium zu Berlin befinden, zeigen im

gensatz zu den Pflanzen West-Europas (der Heimat dieser Art)

eine viel kräftigere Entwicklung. Vortragender nahm an dieser Stelle

Gelegenheit, dem Herrn Prof. Ascherson, welchem er einige wert-

volle Angaben verdankt, sowie den Herren Prof. Schumann und
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Dr. Graebner, die ihn bei der Benutzung des Kgl. Herbariums in

der liebenswürdigsten Weise unterstützten, seinen verbindlichsten Dank
auszusprechen.

Das folgende Verzeichnis enthält die beobachteten Verl/ascum-Arten,

-Formen und -Bastarde.

Abkürzungen:

Cf. = Getreidespeicher an der Tegel erstrasse; H. = Humboldt-Mühle bei Tegel.

Verbascum phlomoides L. var. Citspidatum. Eine auffällige

Form mit oberen welligen, fast kreisrunden Blättern, welche plötzlich

in eine lange Spitze vorgezogen sind. Hochblätter ebenfalls lang zu-

gespitzt. H. Auch von W. Conrad beobachtet. Aehnliche Formen

sind bereits von V. thapsiforme Schrad. und V. nigrum L. beschrieben.

V. ovalifoliiim Don. (Süd-Russland, Krim, kaukasischeProvinzen
;

bei uns, wenn auch selten, als Zierpflanze gezogen). H. 1897 und

1898. — Bei Ledebour findet sich in der Flora Rossica in betreff der

Staubfäden die Angabe „aurantiaco-vel purpureo-lanatis", Boissier
sagt in seiner Flora Orientalis nur von ihnen „purpureo-lanatis".

Vorliegende Exemplare zeigen sämtlich orangegelb gefärbte Wolle.

V. Blattaria L. H. In kleinen Exemplaren (das grösste 25 cm,

das kleinste 10 cm hoch) mit weissen, aussen rosa gefärbten Blumen-

kronen.

V. virgalum Wüh. Zahlreich bei der H. Vgl. Verhandl. XXXVIII

(1896), S. XLV1.

V. Lychnitis L. G. Hier in 2 Formen: 1. Blätter eiförmig, unter-

seits graufilzig. 2. Blätter eiförmig- lanzettlich, obere zugespitzt,

unterseits sehr schwachfilzig, daher ziemlich grün erscheinend. Herr

Conrad identiticiert diese Form mit V. incanum Gaud.

V. Chaixi Vill. (V. Orientale M. B.) Seit 1894 jährlich bei Köpenick

und auf den Hügeln zwischen Woltersdorf und den Rüdersdorfer Kalk-

bergen, wo es den Eindruck einer eingebürgerten Pflanze macht (vgl.

B. V. XL S. 60). Ebenfalls häutig bei den G. Es ist, wie aus der reichen

Synonymie ersichtlich, eine sehr variable Art. Es sei an dieser Stelle

darauf hingewiesen, dass in manchen Diagnosen der obere Teil des

Stengels und die Aeste im Gegensatze zu V . nigrum L. fast stielrund

genannt werden, während die von uns gesehenen Exemplare stets

deutlich kantig waren. Die im Mittelmeergebiet, Süd-Ungarn, Süd-

Russland und Kaukasien verbreitete Art wurde als Adventivpflanze

schon am Münchener Südbahnhofe beobachtet. (Prantl, Excursionflora

von Bayern, Seite 414.)

V. phoeniceum L. Bei den G. und bei Rüdersdorf als vollkommen

eingebürgert zu betrachten.

V. Chaixi x Lychnitis. G. Im Kgl. Herbarium befindet sich

dieser Bastard in zwei Exemplaren, welche im Jahre 1860 auf den
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Kalkhügeln bei Leinene, in der Nähe von Chambe.ry in Savoyen, von

Paris gesammelt worden sind.

V. C/iaixl X pfioeniceum (Ungarn, Siebenbürgen). G. — Vgl.

Verhandl XXXV1JI (1896), S. 89. Die an dieser Stelle erwähnte, von

uns bei Rüdersdorf gesammelte Form gehört ebenfalls zu diesem Bastard.

V. thapsiforme X Lychnitis. 1895. Bahnhof Beusselstrasse.

Ausserdem legte Herr 0. Schulz noch einige andere bemerkens-

werte Pflanzen vor:

Tritkum repens L var. pectinatum. Aehrchen sehr genähert,

kammförmig-zweireihig. G. — Erinnert in der Tracht sehr an TV.

cristatum Sehreb.

Bromus ciliatus L. (Nord-Amerika, vom Kotzebue-Sund bis

New-Jersey). H. Auch von W. Conrad beobachtet.

B. velutinus Schrad. H Diese Pflanze steht B. commutatus

Schrad-. sehr nahe, hat aber den Wuchs des B. patulus M. et K. Bei

Köpenick von W. Conrad gefunden.

Stipa intricata Godron (Fl. Juv. 41). 6. 9. 98. H. — Diese

Pflanze wurde bisher nur bei Montpellier eingeschleppt beobachtet und

von Godron nebst einigen anderen Stipa-Arten in der Flora Juvenalis

beschrieben. Wie Herr Prof. Ascherson und Dr. Graebner uns

mitteilen, stammt unsere Art aus Süd-Amerika, von wo Exemplare

im Kgl Botanischen Museum vorliegen (Argentinien: Catarrana und

Siambon, leg. Hieronymus und Lorentz).

Cannabis sativa L. H. Mit braunroten Peiigonblättern.

Amarantus relroflexus L H. Mit rot überlaufenen Scheinähren.

Senecio vulgaris L Eine Form mit Strahlblüten unter der nor-

malen. Bei der H. im Herbst gesammelt.

Malvastrum geranoides Hensl. (Süd-Amerika) G 1896

1 Exemplar.

Bum'as Orientalis L. G. Mit völlig vergrünten Blüten.

Filipendula ulmaria Maximowicz. Auf einer Wiese bei der Station

Finkenkrug fanden sich nach der Mahd am 18. September neu hervor-

spriessende Grundblätter dieser Pflanze, welche nur am Rande und

nach der Spitze zu mit weissem Filze bedeckt sind und somit den

Ueber^ang von der Hauptform zu der Varietät denudata Presl zeigen.

Darauf berichtete Herr Graebner über eine von ihm beobachtete,

merkwürdige Widerstandsfähigkeit von Erigeron canadensis. Er fand,

auf einem abgebrannten Brachacker bei Friedenau mit den Gräsern

alle anderen Pflanzen durch das Feuer verzehrt wurden, mit alleiniger

An nähme zahlreicher Exemplare der erwähnten Art, die den Brand

anscheinend ohne jede Schädigung überstanden hatten.

Verhandl. de» Bot. Verein» für Erandeiib. XXXX. K
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Nun folgte ein Vortrag:

Ueber Linum Leonii Schultz und einige andere Formen

der Gruppe Adenolinum (Rchb. a. G.).

Von

R. Beyer.

In der sonst meist durch wohl characterisierte Arten ausgezeichneten

Gattung Linum findet sich in einer Gruppe, der Section Adenolinum

(Rchb a. G), eine verwirrende Mannigfaltigkeit nahe verwandter

Formen. Verschiedene Botaniker haben sich schon mit der Unter-

scheidung von solchen beschäftigt, und doch herrscht über viele

immer noch grosse Unklarheit. Eine der zweifelhaftesten Formen dieser

Gruppe ist wohl das Linum Leonii Schultz, wie eine kurze Uebersicht

der Meinungen einiger der bekanntesten Autoren zeigt, Nach

Nyman's Conspectus Florae Europaeae p. 125 ist es identisch mit

mit L. alpinum (Jacq.) L.; nach Grenier und Godron, Flore de

France 1 p. 284, sowie nach Alefeld 1

) ist es eine Varietät Q>. coUinum

G. G = b Leonii Alef), nach dem Supplementum II von Nyman's
Conspectus p. 71 besser eine Unterart von L. alpinum, oder es kann

nach letzterem vielleicht auch als Varietät von L. laeve Scop. betrachtet

werden. Nach Garcke's Flora von Deutschland, 15. Aufl. S. 79, lässt

es sich (ebenso wie L. bavaricum Schultz) nicht von L. perenne L.

Trennen; Reichenbach, Deutschlands Flora mit höchst naturgetreuen,

charakteristischen Abbildungen etc. Band 4, 1844, S. 21 No. 5159 b

erklärt es für eine verkümmerte Hügelform, Willkomm Führer in

das Reich der Pflanzen Deutschlands, Oesterreichs und der Schweiz,

2 Aufl. S. 765, für eine Varietät des letzteren. Godron, Flore de

Lorraine I (1843) p. 127, endlich schliesst sich der Meinung von

Schultz 2
) an, dass L. Leonii eine eigene Art sei.

Bei diesem Widerspruch der Meinungen hegte ich schon lange

den Wunsch, diese Form selbst untersuchen zu können, um Klarheit

über ihre systematische Stellung zu gewinnen. Auf eine Bitte um
Uebersendung von Material davon versprach mir Herr Referendar

H. Petry in Strassburg, ein ebenso eifriger wie erfahrener jüngerer

Forscher und jetzt wohl einer der gediegensten Kenner der Flora der

1

) Dr. Alefeld, Ueber Adenolinum Rchb., Bolan. Zeitung ib. Jahrg., 18G7,

Nr. 32, S. 249—255. Werter (jarcke noch Nj'man noch Wohlfarth, noch Dosen
und Scriba (Flora von Hessen) scheinen, wie mir Prof. Ascherson mitteilt, diese

wichtige Arbeit zu kennen. Erwähnt wird sie z. B. im Index Kewensis und bei

Sagorski und Schneider, Flora der Centralkarpathen, S. 102.

2
)
Dr. F. Wilhelm Schultz, Einige neue und wenig gekannte Pflanzen-

species Frankreichs und Deutschlands. I^lora Jahrg. XSL, Bd. II, Begensburg

1838, S. 642 f.
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Reichslande, auf dieselbe zu fahnden. Wirklich übersandte er mir

diesen Sommer einige frische und später noch reichliche getrocknete

Exemplare eines Linum, das er in der Nähe von Metz, an der Cöte

Quaraille bei Gorze, einem der beiden von Garcke citierten Standorte

des Limim Leonii, gesammelt hatte. Bei der nun angestellten Prüfung

erkannte ich bald, dass ein definitives Urteil nur durch Untersuchung

aller Formen der Gruppe Adenoliaum zu gewinnen sei. Leider musste

ich mich aber aus Mangel an Zeit und Material, teilweise auch an

Literatur, auf das Studium einer verhältnismässig kleinen Anzahl solcher

Formen beschränken und überdies auf den Vergleich frischen Materials,

der bei dieser Gruppe unerlässlich scheint, ganz verzichten. Aber

selbst in dieser Beschränkung ergab die Untersuchung noch einiges

Interessante, so dass ich glaube, die gewonnenen Resultate trotz ihrer

Lückenhaftigkeit der Gesellschaft vorlegen zu sollen.

Reich enbach begründet seine Gattung (besser Section) Adeno-

linum hauptsächlich durch die Form der Narbe („Narben staubbeutel-

förmig, auf den Griffel aufgesetzt und gelb" [Rchb. a a. 0. ; bei

Eulinum sollen die Narben keulenförmig verdickt und den Blumen-

blättern gleichfarbig sein]). Alefeld scheidet die Gruppe Adeno-

liitum noch durch andere Kennzeichen von Eidinum. Er findet näm-

lich: Adenolinum hat eine kurze (nach meiner Beobachtung auch

kleine), vom Griffel scharf abgesetzte Narbe; der Nagel der Blumen-

blätter ist am Rande (meist spärlich) gewimpert (nach Alefeld

klebend, drüsig?) und jede der di- oder trimorphen Blüten enthält 2

Nectarien. Eidintim dagegen hat eine lange, allmählich in den Griffel

übergehende Narbe; der Nagel der Blumenblätter ist nicht gewimpert

und die homomorphen Blüten besitzen je 5 Nectarien. Die Allgemein-

gültigkeit dieser unterscheidenden Merkmale bedarf wohl noch der

Bestätigung durch Untersuchung lebenden Materials. Von älteren, all-

gemein anerkannten Arten gehören zur Gruppe Adenolinum besonders

Linum perenne L. , L. alpinum (Jacq.) L. und L. austriacum L.

Diese Arten sind aber durch Zwischenformen so vielfach verbunden,

dass man sie wohl zu einer Gesamtart (im Sinne der Synopsis

Ascherson und Graebners) vereinigen muss, die den Namen Linum

perenne zu führen hat. Sie würde ausser den oben für die Section

angegebenen Rennzeichen noch durch folgende Merkmale ausgezeichnet

Bein: Wechselständige, wie die ganze Pflanze fast stets kahle und (mit

Ausnahme des unten erwähnten Linum glanduliferum /) drüsenlose

Blätter, Kelchblätter, von denen die inneren stets mehr oder weniger

l>r<-it hautrandig und breiter als die äusseren sind, und blaue, lila

oder ro>a Blumenkronen.

Zur Unterscheidung der oben erwähnten 3 Arten werden in den

Floren recht verschiedene Merkmale angegeben, und je nachdem ein

Autor dem einen oder anderen davon grössere Wichtigkeit beimisst,

F*
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wird die Abgrenzung der den einzelnen Arten zuzurechnenden Formen
eine verschiedene sein. Die älteren Diagnosen, wie die von Linne
(Species Plantarem ed. 2 , Holmiae 1762, p. 397, 399, und 1672) sind

leider so allgemein gehalten, dass sie zur Unterscheidung nicht genügen.

Ausser dem Wuchs und den Blättern wird dort das Hauptgewicht

auf den Kelch gelegt und ist. es daher vielleicht angezeigt, auch hier

zur Unterscheidung den Kelch in erster Linie zu berücksichtigen. Dann
ergiebt sich, dass bei Linum perenne (s. str.) alle Kelchblätter stumpf-

lich und die inneren, häutig berandeten deutlich länger und

breiter wie die äusseren sind. Dagegen sind bei L. alpinum und

L. austriacum alle Kelchblätter wenigstens annähernd gleichlang,

die inneren häutig berandeten breiter und meist stumpf oder abgerundet,

die äusseren dagegen meist mehr zugespitzt. Vergleichen wir nun zu-

nächst Linum perenne und L. alpinum weiter, so linden wir einen zweiten

wichtigen Unterschied in der Blumenkrone. Bei L. perenne sind die

Blumenblätter fast rundlich, am Grunde keilig, höchstens l l

/ 2 mal

so lang wie breit und berühren sich in der entfalteten Blüte an

den Rändern der ganzen Länge nach ; bei L. alpinum dagegen sind

sie verkehrteif'örmig- keilig, bis fast doppelt so lang wie breit und

decken sich an den Rändern nur bis zur Hälfte. Nach Alefeld ist

L. alpinum durch grössere, besonders breitere Samen von den anderen

Arten unterschieden (er giebt 2'/
2 Lin Länge und 1

2
3 Lin Breite an).

Ich kann diese ungewöhnliche Breite bei den von mir gemessenen

Samen der Art nicht bestätigen, da ich sie im Durchschnitt nur 2 mm,
selten etwas breiter fand. Ich glaube, dass Alefeld seine Messungen

wohl an sehr üppigen, cultivierten Exemplaren machte, die vielleicht

auch in Betreff des Samens ungewöhnlich grosse Massverhältnisse

aufwiesen Allerdings linde auch ich die Länge der Samen bei dieser

Art zu etwa 4—5 mm, während sie bei denen von L. perenne nur 3 l

/.2

bis höchstens 4 mm beträgt. Bei L. alpinum sind die Stengel stets

armblütig (gewöhnlieh höchstens 5-— 7 blutig ; ein von Alefeld be-

stimmtes Exemplar vom Untersberge im Mus. bot Berol. hat indes

eine 9 blutige Wickel) und überdies verhältnismässig niedrig, nämlich

selten mehr als etwa 20 cm lang oder selbst noch beträchtlich

kürzer 1

) Bei L. perenne dagegen sind die Stengel meist reichblütig

und erreichen oft 60 cm bis 1 m Höhe. Wahrend bei dieser Art die

Eruchtstiele stets steif aufrecht stehen, sind die von L. alpinum, wie

Alefeld mit Recht hervorhebt, fast aufrecht bis sanft herabgebogen.

Die Blätter des L. perenne sind lineallanzettlich, 1—3 nervig, die oberen

kurz zugespitzt; die des L. alpinum dagegen sind lineal oder schmal

lineallanzettlich, meist nur 1 nervig, die oberen lang und fein zugespitzt,

*) Von zahlreichen verglichenen Exemplaren der Art fand ich nur einmal eins

von 3S cm Länge und zwar von Muntendre im Jura, Min. hot. Berol.
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die unteren auffallend kleiner und nach abwärts gebogen. Letzteres hat

in den Kelchblättern öfter nur 3 Adern, die bis etwa zur Mitte reichen,

während L. perenne meist 5, oft bis unter die Spitze reichende Adern

in seinen Kelchblättein aufweist 1
). Die meisten Glieder der Gruppe

Adenolinum besitzen lang- und kurzgrifflige Blüten. Die langgriffligen

haben kurze, den Kelch nicht überragende Staubbeutel, dagegen weit

aus ihm hervorstehende Narben; bei den kurzgriffligen ist es gerade

umgekehrt. Bei L. alpinum findet man aber, wie Alefeld zuerst be-

obachtet zu haben scheint, ausser diesen beiden noch eine mittelgrifnige

Form, bei der Staubbeutel und Narben den Kelch an Länge wesentlich

übertreffen und erstere dicht unter den letzteren stehen. Nach Alefeld
soll diese dritte Blütenform unter den europäischen Arten von Adeno-

linum ausschliesslich bei L. alpinum vorkommen, was nach meinen

Beobachtungen nicht richtig ist (vgl. unten S. LXXX3X und S. XC1V)
L. austriacum ähnelt in mancher Beziehung, wie in der Form

und der gleichen Länge aller Kelchblätter dem L. alpinum, in anderer,

so in den (breit dreieckig keiligen) Blumenblättern, die wenig länger

wie breit sind und sich an den Rändern der ganzen Länge nach decken,

ferner in der Höhe des Wuchses und der sogar noch grösseren Reieh-

blütigkeit der Inflorescenzen dagegen dem L. perenne. Endlich, und

das dürfte sein specifisch wichtigstes Kennzeichen sein, unterscheidet

es sich von beiden dadurch, dass die Stiele der reifen Frucht am
Grunde stets gekrümmt und rechtwinklig abstehend oder sogar nach

abwärts gebogen sind, ein Merkmal, das bei L. alpinum wenigstens

nie so ausgeprägt und constant vorkommt wie hier. In seiner typi-

schen Form besitzt es eine kleinere, ca. 4—5 cm lange und breite,

kugelige Kapsel, während die von L. alpinum und L. perenne kurz und

breit eiförmig mit aufgesetztem Spitzchen und 6—7 mm lang ist.

Die falschen Scheidewände sind nach Alefeld nur zur Hälfte der

Fachhöhe offen und die Samen kleiner wie bei den verwandten Arten

fJJ
1

2
min lang und 2 mm breit). Ferner sind die Blüten nach Ale-

feld geruchlos (bei L. perenne und L. alpinum honigduftend), tiefblau

und etwas kleiner als bei jenen. Endlich findet man die Blätter bei

L. auilriacum meist etwas siebartig durchscheinend, ein Merkmal, das

Reichen bach a. a. 0. sogar neben den herabgebogenen Fruchtstielen

'i Nach Beichenbach a. a. 0. hat L. alpinum rundliche, kurz zugespitzte,

halb dreineryige Kelchblättchcn, während diese bei L. numtanum Schleicher eirund,

allmählich zugespitzt und fünfuervig sein sollen. Diese Unterscheidung berücksichtigt

die grosse Verschiedenheit der äusseren und inneren Kelchblätter gar nicht. Es

i-r mir denn auch nicht möglich gewesen, die Exemplare von L. alpinum naeh den

Kelchblättern in zwei Formen zu trennen. Wesentlicher (was ich aber wegen

Mangels an geeignetem Material nicht prüfen konnte) scheint mir die weitere An-

gabe Beichenbach j
,, dass die .Samen von />. mmiiunum ein .Spitzchen am stumpferen

Ende besitzen, das denen vuii L. alpinum fehlt. Auch sind die Blumenblätter bei

jener Form lebhafter blau gefärbt.
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zur Sectionsbildung innerhalb seiner Gattung Adenolinum benützt.

Ich habe einzelne durchscheinende Blätter gelegentlich auch bei

L. alpinum bemerkt, besonders da, wo ein Blatt beim Trock-

nen stärker gequetscht wurde. Umgekehrt ist diese Bildung bei

L. austriacum zuweilen garnicht oder kaum sichtbar, wie schon

Koch (Synopsis, ed. 2, p. 14.1) bemerkt.

Wenden wir uns nun wieder dem L. Leonii zu und prüfen auf

Grund des eben angestellten Vergleichs, welcher der 3 Arten es zu-

nächst steht. Aus verschiedenen Gründen schien es mir wünschenswert,

neben den mir von Herrn Petry übersandten Pflanzen auch

Schultz'sche Originalexemplare untersuchen zu können. Ich erhielt

nun solche von Leo selbst gesammelte und von F. Schultz an

A. Braun gesandte, die von Feldern auf dem Oolithkalk bei Metz

stammen, nebst vielen anderen, z. B. auch den Alefeldschen Originalen

auf meinen Wunsch zum Vergleich aus dem Berliner Botanischen Museum
und spreche derVerwaltung für diese freundliche Unterstützung den besten

Dank aus. Dabei machte ich nun die überraschende Beobachtung,

dass die Exemplare von Gorze in vieler Beziehung von den Leo'schen

Originalen abweichen Nur in der annähernd gleichen Länge aller

Kelchblätter stimmen beide überein, können also nach unserer Begren-

zung keinesfalls zu L. perenne gehören.

Betrachten wir weiter zunächst das echte L. Leonii nach dessen

Originalen und der Schul tz'schen Diagnose. Nach letzterer wären

die Kelchblätter bei L. Leonii eiförmig-zugespitzt, bei L. alpinum da-

gegen abgerundet. Das ist nun keineswegs richtig. Die äusseren

Kelchblätter sind auch bei L. alpinum lanzettlich und spitz, die inneren

bei beiden breit und stumpf eiförmig oder oben abgerundet, oft durch

Verlängerung des Mittelnerven mit einem aufgesetzten Spitzchen ver-

sehen. Auch in den meisten übrigen Merkmalen stimmt L. Leonii nach

der Beschreibung und den Exemplaren mit L. alpinum überein, so in

den Blättern, in den armblütigen Stengeln (nach Schultz einblütig

oder 2 — 3 blutig; die Leoschen Exemplare sind indes teilweise 5 blutig),

in den steif aufrechten, nur wenig gebogenen Fruchtstielen und den

keiligen Blumenblättern, die dreimal länger sind als die Kelchblätter.

L. Leonii entfernt sich aber von L. alpinum dadurch, dass die zur

Blütezeit aufsteigenden Stengel sich zur Zeit der Fruchtreife nieder-

legen. Nicht sicher unterscheidend scheint mir dagegen ein zweites

Merkmal zu sein, dem Schultz und Grenier und Godron besondere

Bedeutung beimessen, nämlich die Umrandung des Samens. Bei den

völlig reifen, breit-eiförmigen, glänzend dunkelbraunen und äusserst

fein eingedrückt punktierten Samen von L. Leonii findet man von einem

Hautsaum nur eine geringe Spur unterhalb der Spitze des etwas

heller gefärbten Innenrandes des Samens (nach seiner Lage in der

Kapsel bestimmt). Wenn dieser übrigens noch nicht ganz reif ist, hebt
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sich das Mittelfeld durch dunklere Farbe scharf von einem breiten hellen

Rande ab, der bei der Reife bis auf den erwähnten Hautsaum eben-

falls dunkel wird. Nach Reichenbach a. a. 0. ist dies nur eine Folge

des Austrocknens. Bei flüchtiger Betrachtung kann man sich daher

durch nicht völlig reife Samen leicht täuschen lassen. Hingegen werden

dem L. alpinum, besonders von den französischen Autoren, Samen zu-

geschrieben, welche zur Zeit der Reife ringsum von einem feinen Hautsaum

umgeben seien. Leider sind nun reife Fruchtexemplare von L. alpinum

in den Sammlungen nicht häufig. So linde ich unter den entliehenen

Exemplaren des echten L. alpinum im Mus. bot. Berol, nicht eins mit

reifen Samen. Glücklicherweise besitze ich selbst in meiner Sammlung

einige mit solchen und konnte nun feststellen, dass diese den erwähnten

Hautsaum auch nicht immer aufweisen. Ein Fruchtexemplar des L.alpinum

aus der Dauphine (Glaise bei Gap, Htes Alpes, leg. Burle) hat Samen,

deren ganze Innenseite von einem äusserst feinen und erst bei genauer Be-

trachtung deutlichen Hautsaum umgeben ist. Aehnliche Samen tragen

Exemplare aus den Cottischen Alpen (Col Sestriere, leg. Rost an),

bei denen die Innen- und Unterseite fein berandet ist. Die Aussen-

seite fand ich nirgends umsäumt. Dagegen haben die Samen der meist

einblütigen Zwergexemplare aus Steiermark (Berg Kalbling bei Admont,

leg. Strobl) eine ebenso geringe Spur von einem Hautsaum, wie die

von L. Leonii, aber, soweit die meist mangelhaften Exemplare es zu

beurteilen gestatten, aufsteigende Stengel, so dass hier wohl nicht an

ein zweites östliches Verbreitungsgebiet des L. Leonii gedacht werden

darf. Ob nun dabei verschiedene Varietäten oder nur locale Unterschiede

vorliegen, vermag ich nach dieser geringen Zahl von Beobachtungen

nicht zu entscheiden. Möglicherweise haben die im Westen und Süden

der Alpen wachsenden Exemplare von L. alpinum diesen Hautsaum
am Samen, die im Osten und Norden vorkommenden dagegen nicht.

Für eine locale Bildung dagegen spricht vielleicht der Umstand, dass

auch das Längen- und Breitenverhältnis der reifen Samen von L. alpinum

etwas schwankt. Mit Reichenbach möchte ich dem Vorhandensein

oder Fehlen dieses kaum sichtbaren Hautsaums wenig Wert beimessen.

Alefeld hält auf Grund der von ihm angestellten vergleichenden

Culturversuche L. Leonii für eine niedrigere Form (»wild mehrere Zoll,

in gutem Boden cultiviert nur 1

/2 Fuss hoch werdend") von L. alpinum.

Im Mus bot. Berol. findet man 2 Bogen des von Alefeld cultivierten

L. Leuna, äusserst üppige Pflanzen, deren Stengel bis über 40 cm lang

werden. Auf den diesen Bogen beigegebenen Zetteln verwahrt sich

aber Alefeld ausdrücklich dagegen, aus diesen Herbarexemplaren ein

Urteil üb'-r die Höhe des Wuchses zu fällen. Dazu gehöre eine jahre-

lang Nebeneinandercultnr beiderVarietäten. Lassen wir, dieserMalinung

folgend, die cultivierten Exemplare ganz bei Seite, so kann doch wohl

nicht- dagegen eingewendet werden
5
dass wir wilde Individuen beider
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Formen von verschiedenen Standorten mit einander vergleichen. Denn

der Anbau von Pflanzen, deren Samen doch wohl wahrscheinlich nur

von je einem Standort bezogen war, bietet wohl kaum eine Garantie

dafür, dass nicht vielleicht local erworbene Grössenunterschiede sich

auch in den Culturen weiter vererben, selbst vorausgesetzt, dass beiden

in der Cultur dieselbe Erde gegeben wurde und dieselbe Feuchtigkeit

und Belichtung zu Teil wurde. Da finden wir denn, dass eins der

Leo 'sehen Exemplare des L. Leonii über 33 cm lange Stengel besitzt,

während, wie oben erwähnt, L. alpinum im Durchschnitt nur etwa

20 cm hoch wird. Den einblütigen vonGodron an Braun gesandten

Zwergexemplaren des L. Leonii („Environs de Metz") im Mus. bot. Berol.

stellen sich kaum höhere Exemplare von L. alpinum aus den Alpen

zur Seite. Nach diesem Befund möchte ich der Alefeld'schen Angabe

nur geringe Bedeutung beimessen. Wenn L. Leonii öfter als L. al-

pinum sehr niedrig angetroffen wird, (auch Reichenbach hält es

ja, wie erwähnt, für eine verkümmerte Form), so liegt das eben daran,

dass es auf dem sterileren Kalkboden wächst. Ebensowenig kann ich

Alefelds Behauptung, dass Frucht und Samen des L. Leonii etwas

kürzer seien, als die von L. alpinum, bestätigen. Ob die Blüten vielleicht

etwas kleiner sind (auch nach Willkomm a. a 0. unterscheidet sich

L. Leonii von L. perenne durch kleinere [ca. 15 mm breite] Blüten)

vermag ich nicht sicher zu entscheiden. Ein vielleicht wesentliches

Merkmal des L. Leonii bietet endlich Alefeld's Angabe, dass sämtliche

von ihm beobachtete Exemplare desselben mittelgrifflig waren.

Im Herbarium lässt sich das Merkmal leider nicht zuverlässig con-

statieren, da neben den zur Bestimmung unentbehrlichen reifen Frucht-

exemplaren keine Blütenexeraplare von demselben Standorte vorliegen.

Wo sich aber nur letztere vorfinden, ist die Zugehörigkeit zu L. Leonii

ungewiss. Nach alledem betrachten wir L. Leonii mit Grenier und

Godron als eine Varietät von L. alpinum, bei der sich die Stengel zur

Zeit der Fruchtreife niederlegen und die (was aber auch bei L. alpinum

selbst vorkommt) nur eine Spur eines Hautsaums am reifen Samen

erkennen lässt. Vielleicht ist sie auch durch etwas kleinere und nur

mittelgrifflige Blüten ausgezeichnet.

Schulz und Godron citieren als Standorte des L. Leonii nur Kalk-

hügel in Lothringen im Gebiete von Verdun (St. Michel, de la Renarderie,

Moulainville, Doisy) und dem von Metz (Chätel, Ars, Ancy und Onville).

Garcke erwähnt von diesen Standorten nur Ancy und ausserdem

Gorze, woher die mir freundlichst übersandten Exemplare stammen.

Nach Grenier und Godron dagegen kommt L. Leonii auf Ebenen

und Hügeln von fast ganz Frankreich vor. In der That hat Schultz
selbst später (Herbarium normale Nr. 451) L. Leonii aus den Ardennen

(zwischen Bairon und les Sarres bei Le Chesne) von Callay ge-

sammelt, ausgegeben. Alefeld bestimmte als dazugehörig Exemplare
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im Mus. bot Berol.. welche Cosson und Germain bei Malesherbes,

Dep. Loiret, gesammelt und als L. montanum bezeichnet haben. End-

lich erhielt ich von Baenitz (Nr. 4185) als L. Leonii Exemplare,

welche Le Grand zu Morthomiers bei Bourges, Dep. Cher, gefunden

hat. Ob alle diese Pflanzen wirklich zu L. Leonii gehören, lässt sich

mangels reifer Fruchtstengel allerdings nicht mit Sicherheit angeben.

In den Formen kreis des L. alpinum gehören sie unbedingt.

Vergleichen wir nun die getrockneten Pflanzen von Gorze mit dem

echten L. Leonii, so finden wir zahlreiche, recht auffällige Unterschiede.

Ich gebe zunächst eine nach den Exemplaren entworfene Beschreibung.

Stock ausdauernd, schlank, zahlreiche blühende und unfruchtbare

Stengel tragend. Stengel 20—30 cm lang, am Grunde niederliegend,

sonst aufsteigend (reife Fruchtstengel fehlen leider). Die Stengel

sind meist im oberen Drittel, selten bis gegen die Mitte verzweigt,

und an der Spitze der Aeste meist 3—5 blutig. Der unterste

Blütenstiel ist gewöhnlich auffallend tief (bis 7V2 cm!) unter

dem zweiten inseriert und trägt schon eine grosse Kapsel, wenn

jener eine geöffnete Blüte hat Knospenstiele aufrecht, direkt unter

der Blüte etwas verdickt und an dieser Stelle getrocknet sehr brüchig.

Fruchtstiele dagegen am Grunde fast immer gebogen, aufrecht

bis wagerecht abstehend und mehr als doppelt so lang wie die

Kapsel. Kelchblätterziemlich gleich gross undauffallend lang (5—6mm!),
äussere lanzettlich, zugespitzt, innere eiförmig, schmal hautrandig,

etwas stumpflich mit aufgesetztem Spitzchen, bis zur Mitte 3—5 nervig,

nur wenig kürzer wie die entwickelte Kapsel. Blumenblätter

dunkelblau, nur doppelt so lang wie der Kelch (12 mm lang, 8 mm
breit), breit keilförmig, sich an den Rändern der ganzen Länge
nach deckend, oben mit abgerundetem, etwas ausgerandetem Saume.

Staubbeutel noch nicht die Spitzen der Kelchblätter er-

reichend, die Narben dicht unter ihnen. (Hier findet sich also

eine zweite, von Alefeld nicht erwähnte, mittelgrifflige Form, die wir

im Gegensatz zu der lang-mittelgriffligen Alefeld'schen, vgl. oben

S. LXXXV, als kurz-mittelgrifflig bezeichnen können.) Staubgefässe

kahl, Narben kopfförmig. Kapsel zuweilen kurz und sehr breit ei-

förmig, stark zugespitzt (6—7 mm lang und bald über dem Grunde

schon >> mm breit). Same verkehrt-eiförmig (an den Exemplaren noch

nicht ganz reif, daher breit hell berandet und nur 3'/
2 mm lang und 2 mm

breit). Blätter sämtlich aufrecht-abstehend und meist einseitig gerichtet

schmal lineallanzettlich, nach dem Grunde zu etwas verschmälert, spitz,

einnervig, unten und an den unfruchtbaren Stengeln kürzer, noch

schmäler und sehr dicht stehend, an den oberen Teilen der Blüten-

gtengel mehr zerstreut. — Allerdings haben vielleicht einige dieser

Merkmale der Pflanzen von Gorze teils in der Pressung teils in

m Mangel reifer Fruchtexemplare ihren Grund (so vielleicht die
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Kapselform, da einzelne Kapseln eine mehr kugelförmige, stumpfere

Gestalt haben, die erst kurz unter der Mitte die grösste Breite erreicht,

vielleicht, was mir aber zweifelhafter scheint, auch die Biegung der

Kapselstiele, die sich zuweilen auch an Exemplaren findet, die wohl zu L.

Leonii gehören (z B. an solchen aus dem Herb. Bernhardi im Mus bot.

Berol. mit der allgemeinen Standortsangabe „Lotharing."). Befremdend

bleibt dann immer noch die wie es scheint allen Exemplaren eigene

kurzmittelgrifflige Blutenform, die auffällig lange Zeitdauer zwischen

der Entfaltung der ersten und zweiten Blüte und die damit verknüpfte

starke Streckung der Achse, die Länge des Kelches, der die Kapsel

grösstenteils einschliesst (bei den Leo 'sehen Exemplaren erreicht er

bei 4—5 mm Länge kaum 2
/3 der Kapsel) und besonders die Ausbildung

der Blumenkrone. Obwohl die sich eren Fruchtexemplare des L. Leonii,

welche ich vergleichen konnte, nur noch spärliche Blütenreste auf-

weisen, scheinen diese, soweit kenntlich, überall die verhältnismässig

längeren und schmäleren Blumenblätter des L. alpinum zu besitzen, und

sind auch nach Schultz und Godron dreimal länger als der Kelch.

So breite und dabei verhältnismässig kurze Blumenblätter, die nur die

doppelte Länge des Kelches haben und sich an den Rändern der ganzen

Länge nach decken, machen die Zugehörigkeit unserer Pflanze zum
Formenkreise des L. alpinum wenig wahrscheinlich. Vielleicht hat

dies Merkmal Garcke oder dessen Quelle veranlasst, diese Pflanze

für L. perenne zu nehmen, von der sie sich durch den Kelch und die

Fruchtstiele sicher unterscheidet.

Vielmehr scheint hier eine der zahlreichen aus Frankreich

bekannten Formen vorzuliegen, welche Grenier und Godron
noch unter dem Namen L. austriacum zusammenfassten, die Nyman
sodann als Unterarten und Varietäten dieser Art aufführt und

die wohl am richtigsten als Bindeglieder zwischen L. austriacum und

den beiden anderen Linne'schen Arten zu deuten sind. Allerdings

stimmt die Pflanze von Gorze anscheinend mit keiner dieser, besonders

von Jordan aufgestellten Formen überein, wenigstens so weit das spär-

liche Material meines Herbars einen Vergleich ermöglicht So ist das

L. saxicola Jord. der Dauphine („Rochers ä Charance" bei Gap, leg.

Burle) durch auffallend breite, stumpfe Kelchblätter, die nur l

, s so lang

sind wie die Blumenblätter, sowie durch längliche, wenig scharf ab-

gesetzte Narben verschieden. L. Loreyi Jord. ist (nach Exemplaren

von Angouleme, Charente, leg. Duffort) dem L. saxicola in der Bildung

der Kelch- und Blumenblätter ähnlich, hat aber am Grunde auffallend

lang niedergestreckte, dann aufgerichtete und reichblütige Stengel.

Ihm scheint L, limanense Lamotte nach meinen, übrigens recht

mangelhaften Originalexemplaren vom Puy de Dome (Puy de Crouel [?]

pr. Clermont) ähnlich zu sein. Auch L. ruscinonense Timb.-Lagr., das

Nyman wohl wegen des Synonyms L. alpinum aut div unter L. alpinum
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stellt, gehört meines Eraehtens, nach der Beschreibung (Bull. Soc Bot.

de France T. VII 1860 p. 509 f.) zu urteilen, hierher wegen der

gleichen oder fast gleichen Kelchblätter und der kugligen Kapsel.

Dass endlieh L. provinciale Jord., von dem ich weder Exemplare noch

die Beschreibung sah, von der Pflanze von Gorze verschieden ist,

scheint schon wegen der Entfernung der Fundorte von einander wahr-

scheinlich Obwohl dieser Vergleich leider weit davon entfernt ist, voll-

ständig zu sein, glaube ich auf Grund desselben doch annehmen zu

müssen, dass die bei Gorze wachsende Form noch nicht beschrieben ist.

Als ein kleines Zeichen meiner Wertschätzung ihres unermüdlichen und

verdienstvollen Entdeckers möchte ich mir gestatten, sie Limtm
Petvyi zu nennen.

Von den Pflanzen, die in die nächste Verwandtschaft des L.

alpimim gehören, will ich hier noch einer sehr merkwürdigen Form

gedenken. Der jetzt leider verstorbene Dr. E. Rostan, der Pionier

in der Erforschung der Flora der Cottischen Alpen, sammelte am
Colle della Scaletta, welcher Val Maira und Val della Stura am oberen

Ende von einander scheidet, also unweit der französischen Grenze,

4 Exemplare von Lhmm, die er wohl wegen ihrer Kleinheit (die Stengel

haben nur ca. 7 cm Länge!) als L. alpinum L. var. collinum G G.

bezeichnete, also für L. Leonü hielt. Selbst eine oberflächliche Be-

trachtung zeigt aber, dass hier zwei ganz verschiedene Leinarten zu-

sammengeworfen wurden. Zwei der übrigens schon sehr schadhaften

Exemplare besitzen elliptische, lang und schaif zugespitzte Kelchblätter

fast ohne jeden Hautrand, hellfleischfarbene Blüten und lineale, an den

Rändern gewimperte Blätter und gehören zweifelsohne zu L. salso-

ioide.s Lärm, einer Pflanze, die ich an demselben Standort selbst be-

obachtet habe. Die beiden anderen Exemplare, deren Blüten bei dem
einen ganz, beim andern glücklicherweise nur wenig zerfressen sind,

besitzen den typischen Kelch des L. alpinum; die inneren Kelchblätter

sind nämlich ebenso lang, aber breiter als die elliptisch-lanzettlichen,

stumpfen äusseren, oben abgerundet und deutlich hautrandig. Dabei

sind aber besonders die Blütenstiele, sparsam auch die Kelch- und

die lineallanzettlichen Laubblätter, deutlich drüsenhaarig, ein Merk-

mal, das in der sonst völlig kahlen Gruppe Adenolinum aufs höchste

überraschen muss. Der Wuchs dieser beiden Individuen erinnert etwas

an den von L. saleoloides, d. h. die Stämmchen sind dick holzig, un-

! Imässig gekrümmt und entsenden zahlreiche aufsteigende Stengel,

von denen besonders die unfruchtbaren dicht von Blättern umhüllt

Bind. Die Blumenblätter waren anscheinend violett oder blau gefärbt,

am Vorderrande etwas gezähnelt, ziemlich schmal und fast dreimal

so lanur wie die Kelchblätter (nämlich 13 mm zu fast 5 mm). Das zwei

Blütenstengel tragende Exemplar ist kurzgrifflig, arm- (2— 3-blütig)

und hat nickende Knospen- and aufrechte Blütenstiele. Leider war das
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Material zu spärlich, um sicher entscheiden zu können, ob hier eine

drüsenhaarige Unterart des L. alpinum oder, was vielleicht mehr

Wahrscheinlichkeit hat, ein Bastard zwischen//, alpinum und L.salsoloides

vorliegt. Gegen letztere Auffassung spricht indes der (ob gänzliche?)

Mangel der regelmässigen Bewimperung der Blattränder, die aber auch

bei L. salsoloides von diesem Ort zwar deutlich, aber schwächer ist

wie bei französischen Exemplaren, und die fast fehlende, wie schon

erwähnt, durch Drüsenhaare ersetzte Behaarung der Stengel und Blüten-

stiele. Auch letztere aber ist bei dem an der Scaletta wachsenden

L. salsoloides verhältnismässig gering und mit zerstreut stehenden

Drüsen untermengt Ich schlage für diese beachtenswerte, anscheinend

noch unbekannte Form den JNamen L. glandulifertim vor.

Unter den vielen Exemplaren von L. alpinum aus dem Alpen-

gebiet beobachtete ich mehrfach Uebergangsformen zu dem den Kar-

pathen eigenen L. extraaxillare Kitaibel (in Rocheis Plantae Banatus

rariores, Pestini 1828 p. 26 ohne Beschreibung genannt, aber erst in

den von Kanitz herausgegebenen »Additamenta ad Floram Hun-

garicam", Linnaea Bd. 32 1864, S. 573, beschrieben). So zeigen z. B.

von Strobl gesammelte Exemplare vom Gardasee (zwischen Riva

und dem Ponalefall) teilweise breitere (bis über 2\ 2
mm breite),

dreinervige Blätter und einzelne extraaxilläre Aeste; doch besitzt

L. extraaxillare noch breitere Blätter und überdies längere und spitzere

Kelchblätter. Auch sollen bei der langgriffligen Form des letzteren

nach Alefei d') die Staubbeutel kürzer sein als die Kelchblätter,

also innerhalb der Kelchspitzen stehen, während sie an der Pflanze

vom Gardasee vorragen Ein mit dem gedruckten Zetteh „57. Auf

Bergen, Alpen, Voralpen Oesterreichs bis Krains" versehenes, wohl von

Sieber gesammeltes Exemplar des Mus. bot Berol. gehört, wie

schon Alefeld bemerkte, wirklich zu L. extraaxillare ('= L. Uecht-

ritzianum Alefeld, ein wie ich glaube recht überflüssiges Synonym),

so dass dessen Vorkommen auch im Alpengebiet nicht unwahrscheinlich,

obwohl meines Wissens neuerdings nicht wieder beobachtet ist.

Ueber L. laeve Scopoli (Flor. Garniol. ed. 2 Tom. 1 p. 231), zu

dem Nyman wie erwähnt L. Leonii auch in Beziehung bringt, weiss

ich wegen Mangels unzweifelhafter Exemplare nichts sicheres an-

zugeben. Es wird bekanntlich nach Koch (Synopsis ed. 2, 1843,

p. 140) meist für eine Form von L. alpinum gehalten. Reichenbach
a. a 0. hält diese Deutung nach Einsicht zahlreicher Exemplare vom

Originalstandorte, dem Berge JS'anos in Krain, für irrig, da dort haupt-

sächlich L. narbonense wachse, das also L. laeve Scop. sein müsse.

Trotzdem scheint mir Koch mehr Recht zu haben. Denn abgesehen

2
) Die von mir selbst in der Tatra, Kupferschächteu, gesammelten Exemplare

von //. extraaxillarc sind leider sämtlich kurzgrifflig.
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davon, dass Scopoli 1. c. als Standort des L. laeve allgemein die

„ruontes Carnioliae calidiores" angiebt, widerspricht die Diagnose

Scopoli's in den „folia nullibi scabra" und dem „calyx minime

attenuatus in acumen 1' dem L. narbonense, doch direkt. Allerdings

erscheinen die Kelchblätter an der Zeichnung (Tab. 11) spitz und

könnte diese wohl für L. narbonense genommen werden. Rätselhaft

bliebe es zudem, dass Scopoli letztere, nach Reichen bach am
Nanos gradezu häufige Art entgangen sein sollte. Vielleicht, hat er

beide Arten in seinem L. laeve vermengt, vielleicht ist L. narbonense

aber auch in seinem L. tenuifolium mit inbegriffen, dessen Diagnose,

abgesehen von dem drüsig-gewimperten Kelch, auch auf jene Art

passen würde.

Schliesslich möchte ich noch kurz einiger deutschen Abarten von

L. perenne gedenken. Die typische Form dieser Art ist bekanntlich

das L. sibirieum DC, welches in Europa ganz zu fehlen scheint.

In Deutsehland haben Schultz und Alefeld hauptsächlich 2 nach dem
Kelch zu dieser Art gehörige Formen unterschieden, L. bavaricum

Schultz und L. darmstadinum Alef. Das L. bavaricum Schultz ist

eine ziemlich niedrige (nach Schultz höchstens 1 Fuss hohe)

Pflanze mit aufsteigenden oder niederliegenden Stengeln. Die be-

sonders an den unfruchtbaren Stengeln dichtstehenden Blätter sind

pfriemlich-lineal und die oberen stehen steif aufrecht. Die inneren

Kelchblätter sind abgerundet und (nach meinen auf der Garchinger

Haide bei München von Eisenbarth gesammelten, mit Schultz' und

Alefeld's Beschreibung gut übereinstimmenden Exemplaren) 4'/
2 mm,

die äusseren etwa 4 mm lang. Die lebhaft blauen Blumenblätter linde

ich 16 mm und darüber lang und ca. 11 mm breit. Die spitze, ellip-

soidische Kapsel wird 6'/, mm lang und 5'/
2 mm breit. Die Samen

sind nach Alefeld nicht berandet. Mach diesem Autor ist L. sibirieum

davon verschieden durch aufrechte Stengel , längere (bis 1 Zoll lange)

Blütenstiele, lauter spitze, die reife Kapsel zu gut 2
/3 umhüllende

Kelchblätter und blassblaue, kürzere Blüten. Diese Beschreibung

widerspricht aber sowohl der Angabe Linne's (1. c.) „calyeibus obtu-

siusculis"; wie De Candolle's (Prodromus 1, 1824, p. 427) „sepalis ova-

libus . . . extorioribus acutiusculis interioribus obtusissimis ....
Flores ampli pulchre caerulei". Woher dieser Widerspruch rührt, ver-

mag ich nicht festzustellen. Vielleicht eultivierte Alefeld falsche

Exemplare als L. sibirieum'? Schnizlein (Flora von Bayern, 1847,

Seite 49) erklärt L. bavaricum für eine hochstenglige Form von

L. ti/pinum. Die Angabe, dass die Blumenblätter kleiner als bei

L. perenne (i. e. darmstadinum!) und an den Rändern nicht deckend

seien, bezieht sich aber wohl sicher nur auf das in den Bayerischen

Alpen vorkommende echte L. alpinurn. Auf den Wiesen bei Garehing

wächst übrigens ausser dem typischen L. bavaricum noch eine Form
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von L. perenne, die durch grössere, besonders bis 2V2 mm breite, am
Grunde dreinervige, spitze, mehr zerstreut stehende Blätter habituell

sehr abweicht, sonst aber anscheinend damit völlig übereinstimmt.

F. Schultz hat diese breitblättrige (übrigens spärlich mit dem echten

L. bavaricum untermengte) Form von Garching im herb, norm , nov.

ser. No. 759 als L. alpinum L. (!) von Arnold gesammelt herausgegeben,

ein weiterer Beweis für die Confusion, welche in dieser Gruppe sogar

bei Autoren herrscht, die selbst neue Formen aufgestellt und beschrieben

haben. Ich bezeichne diese breitblättrige Unterform des L, bavaricum als

forma lutifolia. Von oesterreichischen Exemplaren von L. perenne sah

ich nur im Mus. bot. Berol. Exemplare vom Donauufer bei Linz (Kerner's

Flora exsiccata JNo. 490, leg. Rauscher). Sie haben die grösste

Aehnlichkeit mit diesem L. bavaricum fo. latifolium, zu wrelchem ich

sie unbedenklich rechnen möchte. Doch sind die Blüten noch etwas

grösser und die Aeste öfter extraaxillär. Sie sind teils kurzgrifflig,

teils langgrifflig mit weit vorstehenden Narben. Bei letzteren haben

die Staubfäden schon die Länge der Kelchblätter, so dass die (an den

vorliegenden Pflanzen sämtlich abgefallenen) Staubbeutel anscheinend

direkt unter den Narben endeten Es liegt hier also wohl auch eine

lang mittelgrifflige Form vor, die nach Alefeld, wie erwähnt, sich

nur bei L. alpinum finden soll.

Das L. darmsladinum Alef. unterscheidet sich von L. bavaricum

durch weit höhere, nur am Grunde gebogene, sonst steif aufrecht stehende

Stengel, lineallanzettliche, weniger dicht stehende Blätter, blassblaue

Blüten und etwas grössere, stumpfe Kapseln. Nach Alefeld ist auch das

Längenverhältnis von Staubgefässen und Stempeln sowohl bei den lang-

wie bei den kurzgriffligen Blüten etwas abweichend. Wenn aber nicht ganz

typische Exemplare vorliegen, ist die Zugehörigkeit zu einer dieser beiden

Formen oft sehr zweifelhaft. So erklärt Ale fei d im Berliner Herbar

eine sehr lockerblättrige Pflanze von Frankfurt a/M. für L. bavaricum,

die ich für L. darmstadinum halte. Noch characteristischer für solche

Unsicherheit ist seine Bestimmung eines Exemplars von Grosslangheim

in Unterfranken. Im Berliner Herbar bestimmte er es für L. bavaricum,

in seiner Abhandlung in der Bot. Zeitg. dagegen erklärte er ebendieselbe

Pflanze für L. darmstadinum! Daraus ergiebt sich die Mahnung,

alle nicht ganz typischen Exemplare, also die vielen Mittelformen

zwischen L. bavaricum und L. darmsladinum nur mit der allgemeinen

Bezeichnung L. perenne zu versehen. Solche Mittelformen besitze ich

z. B. aus Unterfranken (Kitzingen, leg. Volkens s. n. L. alpinum L.),

die durch die Höhe des Wuchses und die anscheinend stumpfe Kapsel

an L. darmstadinum, durch die Blätter, die zahlreichen steif aufrecht

stehenden Blütenäste und die entschieden kleinere Kapsel an L. bava-

ricum erinnern, aber von beiden abweichen durch viele kurze, unfrucht-

bare, dicht beblätterte Aestchen längs der oberen Hälfte des Stengels.
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Darauf folgten Mitteilungen

Ueber einige Verbänderungen und andere Missbildungen.
Von

R. Beyer.

Herr Lehrer Rietz aus Freyenstein, der allen Lesern dieser Zeit-

schrift als bewährter Erforscher der Flora seiner Umgebung rühmlichst

bekannt ist, hatte die Güte, mir im September dieses Jahres eine sehr

interessante Verbänderung zur Vorlage im Verein zu übersenden. Es

handelt sich um eine Fasciation von Achillea Millefolium. Penzig
schreibt in seiner Pflanzen-Teratologie II, S. 73, über diese Pflanze:

„Es ist wunderlich, dass die so häufige und weit verbreitete Art so wenig

Bildungsabweichungen zeigt. Mir ist nur eine alte Notiz (Commerc.

Litter. Norimberg. 1737 p 163; über Fasciation des Stengels und eine

von Wydler (Flora 1851 p. 297 in nota) über Anwachsen der Trag-

blättef an die Zweige der Trugdolde zu Gesicht gekommen." Nach

dieser Notiz des besten Kenners der Litteratur von Pflanzen -Miss-

bildungen verdient die vorliegende Pflanze schon wegen ihrer grossen

Seltenheit eine eingehendere Besprechung. Der unterste Teil des

Stengels ist niederliegend, vollkommen rund und am Grunde schwach

vierkantig. In A l

j2 cm Höhe beginnt die Pflanze sich plötzlich

allmählich zu verbreitern. l'/a bis 2 cm weiter erfährt sie eine

auffallende Knickung und steigt infolge des auf der Aussenseite etwas

geförderten Wachstums schwach gebogen schliesslich fast senkrecht

in die Höhe. An der Umbiegungsstelle ist die schon verbreiterte Stengel-

fläehe auf eine kurze Strecke in der Mitte rinnig vertieft, wird aber

bald wieder flach und verbreitert sich immer mehr, bis sie in 18— 19 cm
Höhe über dem Knick eine Breite von 18 mm besitzt. Hier gabelt sie

sich in zwei ziemlich gleich breite Aeste, welche in derselben Ebene

parallel nebeneinander herlauten. Der eine Ast ist leider ein kurzes

Stück über der Teilungsstelle abgebrochen und verloren gegangen.

Der andere zieht sich nach oben ein wenig zusammen, verbreitert sich

aber alsbald noch bedeutend und endet, mit einem schräg in einem

Bogen herablaufenden, bandförmigen Körbchen von 2'/
2 cm Länge. Das

untere Ende desselben liegt 2'/
2 cm, das obere 4 1

/2 cm über der

Gabelungsstelle. Die Stengelflächen sind mit zahlreichen, zerstreut

stehenden, sehr kurzen Blättern bedeckt, die unter dem verhandelten

Köpfchen dicht gehäuft erscheinen. Ueber den Standort dieser Pflanze

schreibt mir Herr Rietz: „Die Fasciation von AcMÜea Millefolium

stand auf einem mergelhaltigen Ackerstück (Brache), das ziemlich

feucht und vollständig der Sonne ausgesetzt war. Andere Miss-

bildungen wurden an dem Orte nicht beobachtet."

Ferner schickt mir Herr Rietz gütigst noch eine prächtige Ver-

bänderurig von liniiiiiyaluH Luiho.Hu.f. Sie ist über dem von zahlreichen
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Grundblättem und von zum Teil sehr langen, meist nicht oder ganz

wenig verbreiterten Aesten dicht schopfartig umgebenen Grunde

16 mm breit und verschmälert sich allmählich nach oben hin etwas,

so dass der Stengel unter der Blüte noch 11 mm Breite hat. Der

Stengel steigt anfänglich etwas schief auf und erfährt in ungefähr 10 cm
Höhe eine plötzliche gewaltsame Verkrümmung, die sich aber nur wenig

über seine bisherige Ebene erhebt, so dass der Stengel trotzdem der

ganzen Länge nach dieselbe Ebene beibehält. Auch vom Stengel gehen

noch einige wenige nicht verbreiterte Aeste und Blätter ab. Die Blüte

am Ende dieses Stengels besitzt ca. 3 1
'

2 cm Breite und enthält zahl-

reiche Kelch- und Blumenblätter, besonders aber enorm viele Staub-

gefässe und Stempel.

Einige weitere von Herrn Rietz noch an mich gelangte Miss-

bildungen gehören zu den wohlbekannten Blüten von Geum rivah mit

verlaubten Kelchblättern und teilweise zahlreicher werdenden Blumen-

blättern. Eine davon dürfte trotz der vielen darüber gemachten

Mitteilungen noch von besonderem Interesse sein, da sie eine Ver-

einigung von verlaubtem Kelch und Durchwachsung zeigt. Der Kelch

der unteren Blüte wird von 6 grossen gestielten und 5 kleineren

ungestielten, grünen Blättern gebildet Darauf folgen die 5 genagelten

Blumenblätter. Statt der Staubgef'ässe und Stempel tritt aber die er-

wähnte Durchwachsung auf Der gleich dem Blütenstiel dicht und

abstehend behaarte und fast eben so dicke durchwachsene Stengel

giebt in einiger Höhe zunächst ein grünes, den erwähnten Kelchblättern

ähnliches Blatt ab, dessen Stiel dieselbe abstehende, weissliche Be-

haarung zeigt wie die Achse, biegt sich dann, bedeutend dünner ge-

worden, stark zur Seite und trägt schliesslich über einem Büschel

sitzender Blätter eine zweite Blüte mit normalen, aber an Zahl gleich

den Petalen vermehrten Kelchblättern. Sämtliche laubblattartigen Ge-

bilde in der Blüte sind lang gestreckt, nach dem Grunde zu keilförmig

verschmälert, am Rande eingeschnitten gezähnt, aber nicht unter-

brochen-geiiedert.

Eine grössere Zahl von Missbildungen wurde mir sodann wieder

von Herrn Hauptmann von Seemen zum Zweck der Beschreibung aus

seiner daran so reichen Sammlung übergeben (vgl. dazu meine frühere

Mitteilung aus dieser Quelle in Verh. Bot Ver. Br. XXXiX S. XLV f.).

Bei Gross-Heringen in Thüringen sammelte Herr von Seemen
auf einer Wiese an der Eisenbahn ein verbändertes Exemplar von

Picris Meracioides. Dasselbe ist über der Wurzel etwa 7 mm breit

und verbreitert sich dann ganz allmählich bis 12 cm, wobei beide

Stengelrlächen schwach gerippt sind Alsdann verzweigt sich der Stengel

in zwei ziemlich gleichbreite Aeste, die sich nach oben hin noch mehr-

fach teilen. Ueber die Ausbildung der Körbchen kann ich leider keine

Angabe machen, da dieselben im Herbarium den Insecten zum Opfer

gefallen sind.
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Eine sehr interessante Verwachsung fand Herr von Se einen
auf einem lichten Abhang im Walde von Schmiedehausen bei Suiza in

Thüringen bei einem Exemplar von Anthemis tinctoria. Der im unteren

Teile ganz normale Stengel verbreitert sich oberhalb eines Blattes in

ungefähr 22 cm Höhe etwas (bis auf 3 l
/2 mm) und zeigt zugleich auf

beiden Seiten eine seichte ßinne, die sich nach oben zu etwas mehr

vertieft. Offenbar ist hier ein Seitenzweig mit dem Hauptstengel völlig

verwachsen und kann man letzteren an der etwas grösseren Breite

leicht erkennen. Dementsprechend trägt der Stengel zwei halbver-

wachsene Körbchen, von denen das eine gipfelständig, nur wenig zur

Seite gedrückt und (soweit ohne Zerstörung des Exemplars sichtbar)

grösstenteils normal ist, abgesehen davon, dass seine Hülle auf einer

Seite mit der des zweiten seitenständigen Körbchens verwachsen ist.

Das Involucrum des letzteren ist anscheinend nur an der unteren Hälfte

bis zur Verwachsungsstelle mit dem gipfelständigen Körbchen entwickelt.

Der Rest ist wohl aus Raummangel unterdrückt. Ebenso fehlen die

Strahlblüten an einem Teil der Oberseite, soweit das seitenständige

an die Hülle des endständigen Körbchens stösst. So erinnert die Ver-

wachsung dieser Körbchen an die siamesischen Zwillinge, ist aber

durch die ungleiche Entwickelung beider ausgezeichnet.

Auf einer Verwachsung mehrerer Stengel vom Grunde an beruht

offenbar eine monströse Bildung von Echium vulgare, die Herr von
Seemen ebenfalls bei Suiza auf steinigem Boden in der Schlucht

sammelte, die vom Gasthofe zum Grossherzog zur Krähenhütte hinauf-

führt. Durch diese Verwachsung entsteht eine Verbänderung, die über

der Wurzel etwa 1 cm, an der ersten Abzweigung aber schon etwa

2,3 cm breit ist und auf einer Seite eine auffallend stark vorstehende

Mittel- und zwei scharfe Seitenrippen zeigt. Diese Bildung scheint,

da die andere Seite annähernd flach ist, darauf hinzudeuten, dass hier

3 Stengel zusammengewachsen sind, und die Verzweigung des Blüten-

standes bestätigt diese Annahme. An der oben erwähnten ersten

Verzweigungsstelle, unterhalb deren schon viele kleine Wickeln vor-

handen sind, trennt sich zunächst ein stark verlängerter, schmal ver-

bänderter Blütenstand von dem immer noch gegen 17 mm breit bleibenden

Stengel ab, der sich aber bald wieder mehr verbreitert, so dass er an

seiner etwa 2'/
2 cm höher liegenden zweiten Spaltungsstelle 2'/

2 cm
breit ist. Beide Teile bleiben auch weiterhin verbändert, ebenso die

verschiedenen kleineren Aeste, welche sie noch abgeben. Der ganze,

übrigens eng zusammengeschlossene Blütenstand nimmt eine Länge von

ca. 24 cm ein, verbreitert sich nach oben zu allmählich keilig und misst

an der breitesten Stelle über 9 cm.

Ferner fand Herr von Seemen besonders zahlreiche Missbildungen

von Plantago lanceolata und P. major, die ich zur Ergänzung meiner

VeituDdL de» Bot. Vereint f. Braiidcnb. XXXX. ü
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früher in diesen Verhandlungen (Bd. XXXIX S. 104 ffg.) gemachten

Angaben über den Rosenwegerich hier kurz beschreiben will.

1 Ein Exemplar von P. major, das auf Ackerland am schwarzen

Graben zwischen Schöneberg und Charlottenburg wuchs, zeigt Schafte,

die am Grunde der Aehre beblättert sind. Die untersten 2 bis 5, von

der übrigen Aehre mehr oder weniger abgerückten Blüten werden

statt vom Deckblatt von einem den Laubblättern sehr ähnlichen aber

kleineren bis sehr kleinen Laubblatt gestützt.

2. Bei P. lanceolata forma dubia Liljeblad von den Rüdersdorfer

Kalkbergen kommt aus der Wurzel ausser zahlreichen Rosettenblättern

und Schäften noch eine weit dickere, tief gefurchte, stengelartige

Bildung, die sich stark zur Seite biegt und in etwa 5 cm Höhe wiederum

eine am Grunde von zahlreichen weissen Haaren umgebene, aus ge-

stielten Blättern zusammengesetzte Rosette und viele Blütenschafte

trägt. An eine Art Ausläufer ist hier wegen des absoluten Mangels

von Wurzelfasern unter dieser stengelständigen Rosette, die übrigens

kaum länger ist als die grundständige, nicht zu denken. Weit mehr macht

das Gebilde den Eindruck, als wären einige Schafte ein Stück weit

verwachsen. Einer der grundständigen Schafte besitzt etwas unter der

Aehre mehrere in fast gleicher Höhe stehende blattstielartige Organe, die

am Grunde ganz wie Blätter durch einen scheidenartigen Hautsaum

verbreitert sind. Darüber, direct unter der Aehre, befindet sich noch

eine kleine laubblattartige Bractee. Etwas unter der Aehre eines aus

der zweiten Rosette entspringenden Schaftes bemerkt man eine stiel-

lose, wohl bracteenartige Blattbildung mit einer die Scheide direct

fortsetzenden kurzen und schmalen Spreite.

3. P. lanceolata, von Oliva bei Danzig stammend, besitzt am
Grunde der mehr oder weniger verkümmerten Aehre ein aus zahlreichen

Laubblättern gebildetes Involucrum, das so aussieht, als befände

sich unter der Aehre noch eine aus sehr kleinen Laubblättern be-

stehende Rosette. Herr von Seemen fand auffallend viele (8) mit

dieser Missbildung behaftete Schafte, daneben aber auch ganz normale

Stöcke.

4. Verschiedene Missbildungen finden sich in der Aehre zahl-

reicher Exemplare von P. lanceolata aus der Schweiz (Böschung am
Chauderon-Wege bei Glion sur Montreux). Bei den einen ist die

Aehre am Grunde von 1, 2 oder 5 seitlichen (meist ungestielten),

kleineren Aehren umgeben, wobei der Stengel besonders im mittleren

Teile etwas verbreitert oder tief rinnig ist, so dass man an eine

Verwachsung mehrerer Stengel bis zur Aehre denken möchte. Bei

einem derartig missbildeten Schafte sind die beiden seitlichen Aehren

selbst noch gestielt und unter dem Blütenstand stehen mehrere Laub-

blätter und blattartige, in eine lange feine Spitze auslaufende Bracteen,

die bis gegen 15 mm lang werden. Bei einer anderen Pflanze ist die
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Aehre verkümmert und unter ihr steht, ähnlich wie bei der Pflanze

von Oliva, eine aus 5 verschieden (ca. 2 1

ja
— 5 cm) langen Laubblättern

gebildete Rosette, die am Grunde mit einem starken Busch weisslicher

Haare besetzt ist. In anderen Aehren treten 2—4 rosettenartige,

stark beschopfte Laubblätter an der Spitze auf und dann ist die Aehre

stets auffällig verbreitert. Da auch bei diesen immer eine allerdings

geringe Verbreiterung und starke Furchung des Schaftes stattfindet,

so ist wohl auch dabei an eine Verwachsungserscheinung zu denken.

Eine ähnliche Missbildung fand Herr von Seemen auch bei

Arnstadt in Thüringen. Doch sind hier die anscheinend seitlich aus

der Aehre herauswachsenden Laubblätter deutlich gestielt.

Endlich gestattete mir Herr von Seemen noch eine höchst

interessante Missbildung ganz anderer Art aus seiner Sammlung zu

beschreiben, nämlich ein Exemplar von Campanula Trackelium mit

lauter apetalen Blüten. Er fand dasselbe in lichtem Gebüsch bei

Suiza auf dem Abhänge des Herles-Berges, an der vom Dorfe nach

der Saline führenden Strasse. Die voll entwickelten Blüten stehen in

der 15 cm langen traubenartigen Rispe unten zerstreut, oben dicht

gedrängt Die Blumenkrone fehlt ihnen durchaus, so dass die lang-

gestreckten, breiten und grell gelb gefärbten Staubbeutel frei aus den

dunkelgrünenKelchzipfeln hervorragen. Der Griffel bildeteine starke, dicht

und lang abstehend behaarte Säule, die gleich den Staubgefässen kaum
länger ist wie die Kelchzipfel. An einer der oberen Blüten, an der

der Kelch weit zurückgeschlagen ist, sieht man, dass das untere Ende

des Griffels stielartig verdünnt und unbehaart ist (Die normale Pflanze

bat (ob immer?) dünnere Griffel von etwa der doppelten Länge des

Kelches !) Bei zweien der unteren Blüten konnten endlich noch abnorme

Zahlenverhältnisse festgestellt werden. Die eine trägt einen regel-

mässig vierteiligen Kelch und 8 Staubgefässe, die darunterstehende

einen sechsteiligen Kelch und 8 Staubgefässe. Beide haben die normalen

3 ><arben. Leider war es ohne Zerstörung des schönen Exemplars,

die ich mir nicht gestatten durfte, unmöglich, die Bescschaffenheit des

unteren Griffelteils und die Zahlenverhältnisse auch bei den übrigen

Blüten festzustellen.

Zum Schluss erübrigt, Herrn Lehrer Riess und Herrn Hauptmann

von Seemen für die gütige Uebermittelung so vielen wertvollen Ma-

terials auch an dieser Stelle herzlichsten Dank zu sagen.

Zum Schluss wies Herr F. Moewes auf eine in den Comptes

rendus der Pariser Akademie der Wissenschaften (T. 126, p. 1734)

veröffentlichte Arbeit von C. Gerber über Selbstbestäubung bei

Oistus-Arten hin. Verfasser hatte beobachtet, dass in der Umgegend
von Marseille zur Blütezeit der üzstun-Arten nur wenige Insecten vor-

handen sind. Bei näherer Untersuchung zeigte sich, dass die Blüten,

(i*
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obwohl sehr augenfällig, sich kleistogam verhalten. Von den drei

Kelchblättern richtet sich 8—14 Stunden nach dem Aufbrechen der

Blüte eins auf, worauf die beiden vor ihm inserierten Kronenblätter,

wie durch Federdruck getrieben, eins nach dem andern, mit einigen

Sekuuden Zwischenzeit, abfallen. Nach 10 Minuten richtet sich ein

zweites Kelchblatt, nämlich dasjenige, das von dem ersten zur Hälfte

bedeckt war, auf, und das ihm zugehörige Kronblatt fällt, wie die

beiden ersten, zur Erde. .Nach weiteren 10 Minuten macht das dritte

Kelchblatt dieselbe Bewegung, und die beiden letzten Kronblätter fallen

in gleicher Weise wie die beiden ersten ab. Die Kelchblätter nehmen

nunmehr die Stellung ein, die sie in der Blütenknospe inne hatten;

sie drücken die Staubblätter gegen das Pistill, und da die Staubfäden,

die beim Aufspringen der Blüte kürzer waren als der Griffel, so dass

Selbstbestäubung unmöglich war, sich inzwischen verlängert haben, so

berühren die Antheren jetzt die Narbe. Auch die junge Frucht bleibt

noch von den Kelchblättern umschlossen. Diese Beobachtungen wurden

an Cistus albidus L., C. salvifolius L., C. hirsutus Lam. und C. villosus

L. gemacht.

Ueber vorstehende Angaben des Herrn Gerber hatte der Vortr.

bereits in No. 42 der „Naturwissenschaftlichen Rundschau" (heraus-

geg. v. Dr. Sklarek) berichtet. Herr Potonie, der das be-

treffende Referat gelesen, besass nun die Freundlichkeit, den Vortr.

darauf aufmerksam zu machen, dass die Kleistogamie der Cistus-Arten

bereits von ihm selbst im Jahre 1880 an Cistus hirsutus und C. villosus im

Botanischen Garten zu Berlin beobachtet worden sei. Herr Ascherson
hat diese Wahrnehmung in einer Mitteilung über die Bestäubung

einiger Heliantheminn-Artea (Sitzungsberichte der Gesellsch. naturforsch.

Freunde zu Berlin 1880, S 97) erwähnt. Danach üben die nach dem
Abfallen der Blumenblätter zusammenschliessenden drei inneren Kelch-

blätter auf die eingeschlossenen Geschlechtsorgane einen so starken Druck

aus, dass die weichen, saftigen Filamente zu einer zusammenhängenden,

den Fruchtknoten mantelförmig umgebenden Masse zusammengequetscht

werden. Wie die citierte Arbeit aber des weiteren ergiebt, hat Herr

Ascherson seinerseits die Selbstbestäubung und den raschen Ver-

schluss an Helianthemum guttatum (L.) Mill. beobachtet und folgender-

massen beschrieben: Nachdem die Blüte sich in den frühen Morgen-

stunden geöffnet hat, fallen im Laufe des Vormittags die Blumen-

blätter eines nach dem andern ab, und die inneren Kelchblätter

schliessen so rasch und mit so starkem Drucke zusammen, dass mit-

unter noch das letzte Blumenblatt an seiner Basis festgehalten wird.

Hierbei werden die Staubbeutel an die Narbe gedrückt, und da sie

an ihren Suturen noch reichlich mit Pollen behaftet sind, so findet,

mag nun die Narbe vorher bestäubt worden sein oder nicht, »Sichselbst-

bestäubung" mit Notwendigkeit statt. — Aehnliche Vorgänge hat Herr
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Potonie auch an einigen anderen Helianthemum-kxt%n beobachtet, bei

denen aber die Aussichten auf Fremdbestäubung grösser sind und auch

verhältnismässig reichlicher Insectenbesuch festgestellt wurde.

Es ist nun, wie der Vortr. hervorhob, sehr auffällig, dass Herr

Gerber sich über die Bestäubungseinrichtung der Cistus-kxtzn in

ganz ähnlichen Worten ausspricht, wie Herr Ascherson über die von

Helianthemum guttatum.

Man vergleiche:

Ascherson 1880.

Es ist fast, als ob die Pflanze,

nur pro forma das Gesetz der

Dichogamie anerkennend, eben

noch die Möglichkeit der Fremd-

bestäubung während der wenigen

Stunden des Offenseins der Blüten

zuliesse, obwohl auch in diesem

Stadium die Chancen der Selbst-

bestäubung weit grösser sind.

Nach der Schliessung des Kelches

befindet sich die Blüte unter

Bedingungen, die mit denen einer

kleistogamen fast völlig identisch

sind.

Gerber 1898.

Infolge des Druckes, den der

Kelch, indem er sich schliesst,

auf die Staubgefässe ausübt, ist

die Selbstbestäubung (fecondation

directe) gesichert, selbst in dem
Falle, wo eine Fremdbestäubung

während der verhältnismässig

kurzen Zeit, in der die Blüte ent-

faltet geblieben ist, sich vollzogen

haben sollte.
1

) Daher ist es er-

laubt zu sagen, dass die chas-

mogamen Blüten der Oistus nur

äusserlich und zum Andenken (en

apparence et pour memoire) dem
Gesetze der Dichogamie gehorchen

und nach der Schliessung des

Kelches zu wirklichen kleisto-

gamen Blüten werden.

Jedenfalls eine recht merkwürdige Uebereinstimmung!

Reiche erwähnt übrigens in seiner Bearbeitung der Cistaceen

(Engler-Prantl, Natürliche Pflanzenfamilien Teil 111, Abt. 6, S. 301)

die Kleistogamie bei Helianthemum und Cistus und führt auch eine Be-

obachtung von Volkens (1887) an Helianthemum kahiricum an. Da-

gegen übergehen zwei der bekanntesten biologischen Werke, Kerners
„Pflanzenleben" und Ludwigs „Lehrbuch der Biologie der Pflanzen"

die Erscheinung mit Stillschweigen.

Nachdem Ascherson alsdann noch Grüsse von Prof. Conwentz
an die Gesellschaft übermittelt hatte, wurde die Sitzung geschlossen.

Der grösste Teil der Anwesenden zog noch nach dem neuen Vereinslokal

„Zum Patzenhofer", Ecke der Friedrich- und Taubenstrasse, wo noch

lange in angeregtem Gespräch verweilt wurde. R. Beyer.

') Selbstbestäubung ist, wie oben erwähnt, »ach Herrn Gerbers Beobachtungen

Lei Cittui /nr Zeit, des Aufspringen» der Blüte wegen der Kürze der Filamente

noch nicht möglich.
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Nachtrag zum Berichte über die Herbstversammlung.

Herr P. Ascherson sprach Worte der Erinnerung an vier aus-

wärtige und einheimische Vereinsmitglieder, deren Tod seit der letzten

Vereinssitzung bekannt geworden.

Johann Martin Christian Lange 1

), geboren am 20. März 1818

auf Oedstedgaard bei Fredericia, studierte von 1836 an an der Kopen-

hagener Universität, wirkte 1842— 1844 als Lehrer der Botanik an

der Tierarzneischule in Kopenhagen, 1846— 1848 als Docent an der

Akademie in Sora, 1851— 1858 als Assistent und Bibliothekar am
Botanischen Garten, 1858— 1893 als Docent der Botanik an der

Landwirtschaftlichen Hochschule in Kopenhagen. Daneben leitete er

1856— 1876 als interimistischer (»constituierter") Director den Bota-

nischen Garten und docierte 1856—1863 an der Polytechnischen Hoch-

schule. 1860 wurde er zum Professor, 1877 von der Universität Upsala

zum Ehren-Doctor ernannt, wie es überhaupt dem bis in sein hohes Alter

rastlos thätigen Manne an äusseren Ehren nicht gefehlt hat. Zum
Ehrenmitglied unseres Vereins wurde er bei dem 25jährigen Stiftungs-

feste desselben am 8. Juni 1884 gewählt. Er starb am 26. März 1898,

nur 6 Tage nach der von seinen Collegen und Freunden festlich

begangenen Feier seines 80. Geburtstages.

Lange gehörte zu den hervorragendsten Kennern der Europäischen

und Arktischen Flora. Sein Haandbog i den danske Flora 1850—1851

erlebte noch 3 Auflagen (1857-1859, 1864 und 1886—1888) und ist

auch den mitteleuropäischen Floristen durch die eingehende, kritische

Bearbeitung der Formen ein unentbehrliches Hülfsbueh. Die Leitung

des grossen Kupferwerkes Flora Danica wurde von ihm 1857 über-

nommen und 1883, nachdem die Veröffentlichung mehr als ein Jahr-

hundert gewährt hatte, zum Abschluss gebracht. Seine kritischen

Bemerkungen über die in den von ihm herausgegebenen Heften ab-

gebildeten Pflanzen sind sehr wertvoll. Wie bekannt, ist in diesem

Werke auch die Flora Grönlands und Islands berücksichtigt; Lange
wurde daher auf das Studium der Arktischen Flora geführt (Conspectus

Florae Groenlandicae 1880).

.Nicht geringer aber als seine Verdienste um die Flora seiner

Heimat und des Nordens sind die um die Pflanzenwelt des „sonnigen

Südens". Einem bei vielen skandinavischen Botanikern (Vortr. nennt

nur die grossen Vorgänger Forskäl, Vahl, Schouw) bemerkbaren

Zuge folgend, hatte auch Lange 1851—53 eine grosse Reise nach Süd-

Frankreich und Spanien unternommen; die Ergebnisse derselben sind

vorzugsweise in dem unter seiner Mitwirkung von M. Willkomm
herausgegebenen Prodromus Florae Hispanicae 1861— 1880 nieder-

a
) Die hier mitgeteilten biographischen Angaben verdankt Vortr unserem

Mitgliede, Herrn 0. G eiert in Kopenhagen.
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gelegt. In den letzten Jahren interessierte ihn hauptsächlich die

Dendrologie: er veröffentlichte noch 1897 eine vortreffliche Monographie

der Gattung Crataegus. Seine letzte Veröffentlichung , eine bio-

graphische Skizze über den dänischen Botaniker Kamphövener
verliess die Presse erst wenige Tage vor seinem Tode.

Anton Kerner 1

), geboren am 12. November 1831 zu Mautern

in Nieder-Oesterreich, studierte 1848—1854 Medicin in Wien, gab den

ärztlichen Beruf aber schon 1855 auf und wurde nach bestandener

Lehramtsprüfung 1855 als Lehrer an der Oberrealschule in Ofen, 1858

als Professor am Polytechnicum in Ofen angestellt. 1860 wurde er

als Professor der Botanik und Director des Botanischen Gartens an

die Universität Innsbruck, 1878 an die Wiener Universität berufen,

welche Stellung er bis zu seinem am 21. Juni 1898 in Folge eines

Schlaganfalles erfolgten Tode inne hatte. Noch in Innsbruck wurde

er mit dem Prädicat „von Marilaun" geadelt, 1885 zum k. k. Hof-

rat ernannt und erhielt 1895 die höchste in Oesterreieh für wissen-

schaftliche Leistungen bestimmte Auszeichnung, das Ehrenzeichen für

Kunst und Wissenschaft. Zum Ehrenmitgliede unseres Vereins wurde

er am 5. October 1872 gewählt.

Mit Kerner ist einer der hervorragendsten und einflussreichsten

Forscher auf dem Gebiete der Floristik, Pflanzengeographie und Biologie

dahingeschieden. Bei der Zahl und Bedeutung seiner Schriften ist es

unmöglich, an dieser Stelle auch nur einen kurzen Ueberblick. seiner

Leistungen zu geben. Kern er besass neben einem eminenten Be-

obachtungstalent, das sich auf die belebte und unbelebte Natur erstreckte,

auch eine ungewöhnliche künstlerische Begabung. Er führte die Feder

und den Zeichenstift mit derselben Meisterschaft und deshalb hat

sein im besten Sinne des Wortes populäres Hauptwerk, das „Pflanzen-

leben« (1887, 1891 2. Aufl. 1896, 1898), gleich sehr durch die fesselnde

Darstellung wie durch die künstlerisch vollendeten Abbildungen in den

weitesten Kreisen Anregung und Belehrung verbreitet. Eben so grossen

Erfolg hatte schon s. Z. das „Pflanzenleben der Donauländer" (1863),

in dem Kerner mit gleicher Anschaulichkeit die sonnigen Puszten

Ungarns mit ihrem wehenden Waisenmädchenhaar und die blumigen

Matten und dunkeln Wälder, die eisigen Firnen und die verwüstenden

Mur'-n der Hoch-Alpen schildert, nicht zu vergessen seine heimatlichen

Berge, das einsame „Waldviertel" wie den landschaftlich ebenso reiz-

vollen ;il> pflanzengeographisch bedeutsamen Donaupass der „Wachau".

In floristischer Hinsicht ist ein grosser Teil der Forschungen Kernerg
in den „Schedae", den inhaltreichen Erläuterungen zu der grossen

1 Die lii igra|>liisr;h<:ii Anifabüii sind dem von seinem Schwiegersöhne und nun-

mehrigen Nachfolger, unserem correspondierenden Mitglied« Prof. R. v. Wcttshin
Nekrologe (Der. D. Bot. ües XVI, 8. (43)—(58)) entnommen.
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Exsiccatsammlung der Oesterreichisch- Ungarischen Flora (I— VII), von

der 1881— 1896 28 Centurien ausgegeben sind, niedergelegt; ferner in

den Vegetations- Verhältnissen des mittleren und östlichen Ungarns und

angrenzenden Siebenbürgens (Oest. Bot. Zeitschr. 1867— 1878) (leider

nach Kerners Uebersiedelung nach Wien nicht zu Ende geführt; diese

Veröffentlichung bricht mit dem 101. Stück mitten in der Gattung Allium

ab). In beiden umfassenden Werken zeigt sich Kerners seltene Schärfe

der Formenunterscheidung wie der bewundernswerte Scharfsinn, mit

dem er aus der älteren Litteratur die Noinenclatur der von ihm unter-

schiedenen Formen festzustellen wusste. Besonders in dieser Hinsicht

hat er den mächtigsten Einfluss auf die Mehrzahl der Oesterreich-

Ungarischen Botaniker ausgeübt, welche unmittelbar von den weiten

Speciesbegriffen Neilreichs zu der entgegengesetzten Auffassung

Kerners übergingen.

Auf dem Gebiete der Pflanzengeographie sei nur daran erinnert,

dass die nach Analogie von „Mediterranflora "gebildeten, jetzt allgemein

gebräuchlich gewordenen Ausdrücke „Atlantische" und „Pontische Flora"

von Kern er herrühren. Die Ueberfülle von Kerners mit einem wohl

nie übertroffenen Forschungseifer während eines langen Lebens zu-

sammengetragenen Beobachtungen konnte nur teilweise in seinen

Veröffentlichungen verwertet werden. Unveröffentlicht blieb noch wert-

volles Material, besonders auf den Gebieten der Blütenbiologie und

der Flora von Tirol, wo er die Jahre des rüstigsten Mannesalters

verbrachte und sich in Gschnitzthal, im Angesicht der Oetzthaler

Gletscherwelt, jenes von Lärchen beschattete Tusculum Marilaun schuf,

wo er in den Sommerferien nach den Anstrengungen des Studien-

jahres Erholung und Sammlung fand und mit der ihm zu Gebote

stehenden bezaubernden Liebenswürdigkeit Gastfreundschaft übte.

Karl Beckmann (vgl. S. CX1X).

Axel Gudbrand Blytt 1

), geboren am 19. Mai 1843 in Christiania,

war ein Sohn des als Verfasser von Morges Flora bekannten Professors

der Botanik an der dortigen Universität und Director des Botanischen

Gartens Matthias JNumsen Blytt.

Axel Blytt bezog schon 1860 die Universität seiner Vaterstadt

und wurde 1863 als Conservator des Botanischen Museums. 1873 als

„Universitätsstipendiat" (besoldeter Docent) angestellt und 1880 zum
ausserordentlichen Professor ernannt. Daneben führte er die Direction

des Botanischen Museums. 1878— 1879 arbeitete er bei Reinke in

Göttingen und bei de Bary in Strassburg, um sich in der Pflanzen-

J
) Die hier mitgeteilten biographischen Angaben sind von dem Gollegen

Blytts, Professor N. Wille mitgeteilt.
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Anatomie und Physiologie, bez. in der Mykologie weiter zu bilden.

Er starb ganz plötzlich am 18. Juli 1898.

Die Flora des herrlichen
,

jetzt so viel besuchten Norwegen

verdankt Blytt sehr viel. Schon als Knabe begleitete er seinen Vater

auf den Reisen; später unternahm er fast jährlich grössere Forschungs-

reisen; besonders 1863 nach Valders und Jötunheim, 1864, 1865 und

1867 nach Sogn, 1870 nach Ranen. Er führte die Flora seines Vaters

zu Ende und bereitete eine zweite verkürzte Ausgabe (etwa im Um-
fange von Garckes Flora von Deutschland) vor, welche druckfertig

vorliegt. Ebenso ist eine grösseie Arbeit über die Verbreitung der

Basidiomyceten Norwegens nahezu vollendet, wie Blytt überhaupt

sich in den letzten "20 Jahren sehr viel mit der Pilzflora seines Vater-

landes beschäftigt hat.

Am bekanntesten sind im Auslande wohl seine pflanzen-

geographisch-geologischen Studien über die Vorgeschichte der

nordeüropäischen Flora geworden; seine Theorie über die infolge der

Abwechselung von Perioden trockenen und feuchten Klimas ein-

getretenen Aenderungen der Flora sind vorzugsweise in der Abhandlung

Essay on the imigration of the Norwegian Flora during Alternate

Rainy and Dry Periods Christ. 1876 niedergelegt. Hiermit stehen

seine palaeontologischen Forschungen in engster Beziehung. Bei seinem

Besuche in Christiania im Sommer 1896 bei dem Vortr. wie sein

Freund und Mitarbeiter P. Graebner bei Blytt. wie bei seinem

Collegen Wille, die gastfreundlichste Aufnahme fanden, zeigte uns

Ersterer Prachtexemplare der reichen und interessanten Flora der Kalk-

tuffe von Gudbrandsdalen. So rief der unerbittliche Tod den eifrigen

Forscher mitten aus seiner Arbeit ab. Bei seiner vielseitigen Begabung

und rüstigen Arbeitskraft wäre von Blytt noch manche wertvolle

Arbeit zu erwarten gewesen, wenn das Geschick ihm ein längeres

Leben vergönnt hätte.

A. Blytt wurde am 8. Juni 1884, dem 25jährigen Stiftungs-

feste unseres Vereins, zu dessen correspondierenden Mitgliede gewählt.
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Consul Leopold Krug.

Nachruf von K. Schumann.

(Vorgetragen in der Sitzung vom 15. April 189S.)

Am Abend des 5. April schied in Lichterfelde ein Mann aus dem
Leben , der in seiner stillen Zurückgezogenheit unauffällig für die

meisten seiner Mitbürger wirkte und schuf, so dass die Spuren seiner

Thätigkeit niemals verwischt werden können. DerConsulLeopoldKrug
gehörte zu denjenigen reichbegüterten Männern, welche die Thätigkeit

niemals entbehren können, und er verwandte seine reichliche freie Zeit

im Dienste der Botanik. Vieles hat er geschaffen, an vielem wirkte

er mit, und es ziemt sich wohl, dass der Mann in seinen Verdiensten

wenigstens jetzt richtig geschätzt wird, wo er nicht mehr unter den

Lebenden weilt.

Leopold Krug wurde als der Sohn eines Rittergutsbesitzers

in Mühlenbeck hinter Pankow bei Berlin am 1. September 1833 geboren

und erhielt eine äusserst sorgfältige Erziehung zuerst im elterlichen

Hause, dann am Joachimsthalschen Gymnasium und dem zum grauen

Kloster in Berlin Nachdem er die Schule durchlaufen, ging er 1856

nach Porto Rico und trat dort in das Weltgeschäft von Schulze & Co.

in Mayaguez ein. Seine hervorragende Intelligenz und Tüchtigkeit,

besonders sein grosses Dispositionstalent während der für die west-

indischen Inseln so kritischen Jahre des nordamerikanischen Abo-

litionskrieges bedingten es, dass er als Teilnehmer in die Firma

eintrat und schliesslich der alleinige Inhaber wurde. Er zeigte die

liebenswürdigste Begegnung allen seinen Untergebenen gegenüber,

verstand es aber auch, sein Geschäft so zu leiten, dass ihm viele

freie Zeit zur Verfügung blieb; diese verwandte er dazu, seinen

Neigungen zu naturwissenschaftlichen Studien nachzugehen. Sein

nächstes Interesse nahm die reiche Tierwelt der Insel in Anspruch.

Er brachte durch eigene Thätigkeit eine Sammlung zusammen, welche

unerreicht dasteht. Sie wurde später dem kgl. zoologischen Museum
zu Berlin übergeben und zum erheblichen Teil von Beamten desselben,

aber auch von Privatgelehrten in mehreren Bänden bearbeitet. Seiner

äussersten Genauigkeit und Sorgsamkeit entsprechend, sammelte er

besonders die kleineren und weniger auffallenden Gestalten, die natur-

gemäss immer erst in zweiter Linie Berücksichtigung finden, und
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brachte namentlich eine Sammlung von Kleinschmetterlingen und Flie-

gen zusammen, die eine ausserordentliche Bereicherung des Berliner

Museums ausmacht

Neben diesen Studien wandte er hauptsächlich seine Aufmerksam-

keit den karaibischen Altertümern zu; es gelang ihm, auch hier eine

Menge äusserst wichtiger Funde zu machen, welche über die Ur-

einwohner der westindischen Inseln den besten Aufschluss geben. Die

Sammlungen dieser Objecte übergab er dem ethnographischen Museum.

Der berühmte Director desselben, Professor Bastian, mass denselben

eine so hohe Bedeutung für die Wissenschaft bei, dass er Krug in

Mayaguez selbst besuchte und mit ihm längere Zeit über die Reste

der karaibischen Cultur conferierte. Seine wichtigste Thätigkeit sollte

aber der Botanik erwachsen. Da er bemerkte, dass die Pflanzen bei

jeder Art der ihm geläutigen Aufbewahrungsmethode verändert wurden

und Schaden nahmen, so legte er mit Hilfe seiner Frau ein Album an,

in das die Gewächse nach dem Leben farbig eingezeichnet wurden.

Da er seine Reisen des Geschäftes wegen nicht beliebig ausdehnen

konnte, so setzte er sich mit einem in Kuba ansässigen Naturforscher

Gundlach in Verbindung, den er bat, den westlichen Teil der Insel

zoologisch und botanisch zu durchforschen. Er ist mit Gundlach
bis zu dessen vor zwei Jahren erfolgtem Tode in enger Freundschaft

und dauerndem Briefwechsel geblieben. Dieser ausgezeichnete Kenner

der kubanischen Flora war ein Original durch und durch. Fast jedes

Kind auf der Insel kannte ihn, wenn er dem Alter nach ein Greis mit

jugendlicher Rüstigkeit alle Teile von Kuba durchwanderte; überall

gastfreundlich aufgenommen war ihm jedes Gebiet zugänglich.

Nachdem L. Krug im Jahre 1876 sein Geschäft in Mayaguez

aufgegeben hatte, zog er nach Berlin. Auch hier trachtete er dauernd

danach, die Kenntnis der Tier- und Pflanzenwelt der Insel Porto Rico

zu fördern, wandte sich aber zuletzt mehr und mehr, endlich aus-

schliesslich der Botanik zu. Es war sein Plan, eine Flora des schönen

Landes zu entwerfen. Zu diesem Zwecke erkannte er die Not-

wendigkeit, sich den Rat und die Hilfe eines Fachmannes zu sichern.

Es gelang ihm endlich, sich mit dem damaligen Custos des

botanischen Gartens, dem jetzigen Unterdirector Prof. Urban in

Verbindung zu setzen. Nach längeren Beratungen kamen beide

.Männer zu der Ueberzeugung, dass, ehe das Vorhaben ausgeführt

werden konnte, eine genaue und planmässige botanische Erforschung

der Ostseite von Porto Rico vorausgehen musste. Zu diesem Zwecke

wurde die Expedition Sintenis ausgerüstet, welche auf Kosten des

Consule Krug von 1884— 1887 die Insel bereiste und botanisch aus-

beutete. Das Ergebnis war ein beispiellos günstiges; mehr als

100 000 Pflanzen kamen in ihren Besitz; die Kosten der Unterneh-

mung beliefen sieb auf 32 000 Mk.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



CVII1

Allmählich aber wuchs sich der Plan, eine Flora der Insel Porto

Rico zu verfassen, viel weiter aus, und Krug undürban fassten den

Gedanken, die Pflanzenwelt der ganzen westindischen Inseln zu

bearbeiten. Zuvörderst waren noch einige bis dahin wenig erforschte

Gebiete aufzuschliessen. Man gewann zu diesem Behufe in dem
Baron Eggers eine vielfach bewährte, namentlich vollkommen

sprachkundige Kraft; dieser bereiste Santo Domingo, die kleinen

Antillen, Jamaica, Kuba und die Bahama- Inseln wiederum unter nam-

hafter pecuniärer Unterstützung von Krug. Von ganz besonderer

Wichtigkeit war die botanische Erforschung des spanischen Teiles der

grossen Insel S. Domingo, da derselbe bisher mit Ausnahme eines

kleinen Bezirkes, den Bob. Schomburgk besucht hatte, von keinem

Botaniker betreten worden war. Alle Angaben, welche über S. Domingo

gemacht worden waren, bezogen sich, wie Urban widerspruchslos

nachgewiesen hat, auf die französisch sprechende Republik Haiti.

Nachdem es beiden Männern gelungen war, in allen Teilen West-

indiens zahlreiche Correspondenten und Sammler zu gewinnen, brachten

Krug und Urban eine Sammlung westindischer Pflanzen in Berlin

zusammen, die ihresgleichen an keinem Orte der Erde hat. In hoch-

herzigster Weise schenkten sie dieselbe dem kgl. botanischen Museum,

in dem sie einen der wichtigsten und wertvollsten Bestandteile aus-

macht. Zahlreiche Arbeiten sind bereits aus ihr über die westindische

Flora hervorgegangen und werden von Urban weiter fortgesetzt.

Auch Krug hat eine umfangreiche Bearbeitung der Farnflora verfasst.

Viel wichtiger aber als diese ist der aus 20 Bänden bestehende

Catalog der westindischen Pflanzen, den Krug mit peinlichster Sorg-

falt durch viele jahrelange, eifrige Arbeit hergestellt hat und welcher

die wichtigste und unumgänglich notwendige Vorarbeit zu dem

grossen Werke bildete, das sich beide, Krug und Urban, vorgesetzt

hatten. Krug hatte sich im Laufe der Zeit eine ausserordentlich

umfangreiche Kenntnis der Formen des Gebietes verschafft. Niemals

aber hat er sein Wissen überschätzt; im Gegenteil, eine seiner

hervorragendsten Eigenschaften war sein sicheres Urteil über das

Ausmass seiner Kräfte; er wusste ganz genau dieiGrenzen abzustecken,

bis zu welchen ihm die Sicherheit seines Wissens vorzudringen

gestattete und überschritt sie niemals.

Krug war mit einer Spanierin verheiratet, Tula geb. Chävari, die

einem der ältesten europäischen Geschlechter aus dem Baskenlande an-

gehörte; mit ihr lebte er bis zu seinem Tode in glücklichster Ehe. Reich

war sein Leben an äusseren Ehrenbezeugungen. Er war deutscher und

englischer Consul in Mayaguez. Für seine hohen Verdienste im

Interesse der Insel Porto Rico wurde er von der spanischen Regierung

mit dem Grosskreuz des Ordens der Königin Isabella der Katholischen

decoriert, welche ihm den Titel eines Granden von Spanien und einen
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Sitz in den Cortes verlieh. Die königlich preussische Staatsregierung

zeichnete ihn wegen seiner hohen Verdienste um die Förderung der

botanischen Wissenschaft durch den Titel eines königlichen Professors

aus. Von dem botanischen Verein der Provinz Brandenburg wurde

er zum Ehrenmitgliede ernannt. Schon mehrere Jahre litt Krug an

einer Erkrankung des Herzens, welche jede Anstregung verbot und

ihm oft schwere Leiden brachte. In dieser kummervollen Zeit war

und blieb die Beschäftigung mit der scientia amabilis sein Trost und

seine Erholung. Dieser Krankheit ist er in seinem 64. Lebensjahre

erlegen. Alle diejenigen, welche diesen liebenswürdigen, ausgezeichneten

Mann kannten, werden ihm eine treue Erinnerung bewahren; der

schlichte, einfache und zurückgezogen lebende Mann verdient aber,

dass er auch in weiteren Kreisen gekannt und geschätzt wird.
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Nachruf von K. Schumann.

(Vorgetragen in der Herbst-Hauptversammlung am 8. October 1898.)

Wiederum ist einer der hervorragendsten Männer dahingegangen,

welche durch ihren Eifer und durchdringenden Scharfsinn dazu bei-

trugen, die biologischen Wissenschaften, insonderheit die Botanik, in

Deutschland auf einen so hohen Ruhmesplatz zu erheben, dass ihr

neidlos von allen fremden Nationen eine hervorragende, ja eine

führende Stellung eingeräumt worden ist. Im Laufe einer kurzen

Spanne Zeit sind Pringsheim und Sachs von dem Schauplatze ihrer

so erfolgreichen Thätigkeit abgetreten; der Jugendfreund des ersteren,

Ferdinand Cohn, ist bald gefolgt. Ich fühle mich um so mehr ge-

drängt, einige Worte der Erinnerung diesem grossen Gelehrten und
vortrefflichen Menschen zu widmen, als er mein langjähriger Lehrer

und Führer war und als ich bis kurze Zeit vor seinem Dahinscheiden

noch mit ihm in regem Wechselverkehr stand. Sein geistvoller und

anregender Vortrag und seine gründliche Einführung in die mikro-

skopische Technik gab füi mich den Ausschlag, dass ich mich der

Botanik zuwandte.

Ferdinand Julius Cohn wurde am 24. Januar 1828 zu Breslau

geboren. Er war der älteste Sohn des Kaufmanns Isaak Cohn.

Schon auf dem Gymnasium Maria-Magdalena in Breslau zeigte sich

frühzeitig sein hervorragendes Talent; er war erst 16 Jahre alt, als

er dasselbe mit dem Zeugnis der Reife verliess und an der Univer-

sität Breslau in der philosophischen Facultät inscribiert wurde. Er hörte

vor allem naturwissenschaftliche Collegien im ganzen Umfange; der ihm

eigene universelle Geist trieb ihn aber auch an, den Geisteswissen-

schaften seine Aufmerksamkeit zu widmen: er hörte nicht allein die

geschichtlichen Vorlesungen des genialen Röpell und Stenzels an,

sondern zählte auch zu den Zuhörern von Gustav Freytag, der in

dieser Zeit als Privatdocent für deutsche Litteratur in Breslau

habilitiert war. Da es hier jüdischen Studierenden nicht gestattet

war, zu promovieren, so siedelte Cohn 1846 nach Berlin über, wo er

neben den Vorlesungen Kunths hauptsächlich diejenigen Eilhard

Mitscherlichs, Doves und Weiss' belegte und sich sehr be-

zeichnenderweise mit Aegyptologie unter Lepsius beschäftigte. Hier
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schrieb er seine Dissertation „Symbola ad seminis physiologiam",

auf Grund deren der erst neunzehnjährige Jüngling am 13. November

1847 zum Doetor der Philosophie promoviert wurde. Nach Breslau

zurückgekehrt, widmete er sich hauptsächlich der Heilkunde, wandte

sich dann aber wieder dem Studium der Botanik zu, indem er besonders

das Wesen der Pflanzen- und Tierzelle studierte. Die Erfolge seiner

Untersuchungen brachten es mit sich, dass er sich am 30. October 1850

an der Universität zu Breslau habilitieren konnte. Im Jahre 1857

wurde er zum ausserordentlichen Professor ernannt, der neben Göppert
die botanischen Fächer vortrug, ihm lag insonderheit die Pflege der

Physiologie und Kryptogamenkunde ob, welche in dem von ihm 1866

begründeten physiologischen Institute in ergiebigster Weise behandelt

wurden. Ich selbst habe noch Gelegenheit gehabt, in jenen ganz

mangelhaften Bäumen unter seiner Leitung zu arbeiten und sass in

dem düsteren Auditorium zu seinen Füssen. Das Institut war in den

Bäumen des ehemaligen Jesuitenconvictes auf der Schmiedebrücke

untergebracht. Der Mikroskopiersaal war ein langgestreckter, enger

Corridor; seine offenen Bogengänge waren mit halbkreisförmigen,

niedrigen Fenstern verschlossen worden, welche nach dem Hofraume

gingen. In diesen recht wenig ansprechenden Bäumen entstanden die

mei>ten hervorragenden Arbeiten, an welchen Colin seine Schüler teil-

nehmen Hess, so dass selbst der junge, angehende Botaniker bald

einen tiefen Blick in die Werkstätte des Gelehrten thun durfte. Später

wurde, nach dem Bau des grossen Museums in dem botanischen

Garten, das pflanzenphysiologische Institut dorthin übergeführt. Im
Jahre 1872 wurde Cohn endlich zum ordentlichen Professor ernannt.

Am 13 November des vorigen Jahres feierte er unter der Teilnahme

der Stadt und der Gelehrtenwelt Deutschlands und des Auslandes

sein öOjähriges Doctorjubiläum, bei welchem ihm zahlreiche Ehrungen

zu Teil wurden. Es war ihm auch noch vergönnt, am 24. Januar dieses

Jahres seinen 70. Geburtstag im Kreise seiner Verwandten und Freunde

fe>tlich zu begehen, und alle Welt freute sich seiner Rüstigkeit und

geistigen Regsamkeit, als ihn ganz plötzlich am 25. Juni ohne voran-

gegangene Erkrankung ein Schlaganfall aus der Mitte seiner Thätig-

keit hinwegraffte.

Da- Arbeitsfeld, welches Cohn pflegte, umfasst alle Zweige der

Botanik: die Vielseitigkeit seines Schaffens ist erstaunlich, und nur

SÜ erklärt die Tiefe -einer Auffassung, welche er auch über allgemeine

Fragen hatte und die hauptsächlich in seinem bekannten Buche „Die

Pflanze" zu Tage tritt.

Das grösste wissenschaftliche, wahrhaft unvergängliche Verdienst

Colins liegt auf dem Gebiete der Bakterienkunde. In zahlreichen

Arbeiten kam er immer wieder auf diese Disciplin zurück. Mit ihnen

beginnt eine vollkommen neue Aera, so dass alle Arbeiten vor ihm
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nur noch historische Bedeutung haben Zunächst erklärte er alle

Bakterien mit grösster Entschiedenheit für pflanzliche Gebilde und

wies mit grossem Scharfsinn auf ihre Beziehungen zu den niedrigsten

Algenformen, zu den Spaltalgen, hin, so dass er für sie eine besondere

Gruppe »die Wasserpilze" (Mycophycae), bildete. Später nahm er den

von Nägeli gelegentlich aufgestellten Namen Schizomyceten an. Im

Gegensatz zujNägeli und Hallier hielt er mit grösster Bestimmtheit

an der specifischen Sonderung der Arten fest und Hess einen Poly-

morphismus derselben nur dann zu, wenn er durch sorgfältigste Prü-

fung als wirklich vorhanden bewiesen war. Sein eifrigstes Be-

streben ging darauf hin, ein wirklich wissenschaftliches, auf die

Morphologie der Bakterien gegründetes System zu entwerfen. Schon

im Jahre 1871 hielt er in der Schlesischen Gesellschaft für vater-

ländische Cultur einen Vortrag, in dem er seine Ansichten über die

Gliederung der Kryptogamen bekannt machte. Er zerlegte sie in drei

grosse Abteilungen Thallophyta, Bryophyta und Pteridophyta,
und brachte in die erste Gruppe der Thallophyten die Schizospo-
reae unter, welche in Schizomycetae und Schizophyceae zer-

fielen. Im weiteren Verlaufe dieses Systems zerschlug er zum ersten

Male die alten, auf Linne zurückgehenden Gruppen der Algen und

Pilze, indem er von dem physiologischen Gesichtspunkte, dem Vor-

handensein oder Fehlen des Chlorophylls, Abstand nahm und dafür

morphologische Einteilungsgründe einführte. Indem er die Verwandt-

schaft der Bakterien namentlich mit den Phycochrom führenden Algen

lebhaft betonte, wies er zugleich die Beziehungen zu den Schimmelpilzen

und Hefen auf das Bestimmteste zurück, was von um so grösserer

Bedeutung war, als man vielfach annahm, dass die Bakterien nicht

blos mit ihnen verwandt wären, sondern direct aus jenen hervorgingen.

Nach dieser Richtung hin hatte er einen grossen Teil der Mediciner,

namentlich die gewichtige Autorität Billroths, gegen sich, der in

seiner Coccobacteria septica einen vollendeten pflanzlichen Proteus

geschaffen hatte.

Eine wahrhaft classische Klarheit und Schärfe zeichnet seine

Untersuchung über Bacterium Termo als Fäulniserreger aus. Nach-

dem die Möglichkeit der Urzeugung, an der noch Nägeli festgehalten

hatte, nach und nach immer mehr aus dem Felde geschlagen war,

wies Cohn durch die geistvollste Combination experimentell nach, dass

auch im Bereiche der kleinsten Lebewesen für sie kein Platz mehr

wäre. Wenn immerhin noch zuweilen bei selbst scheinbar durchaus

sorgfältiger und kunstgerechter Sterilisation Fäulnis eintrat, so gab

er durch die Entdeckung der Sporenbildung zuerst an Bacillus subtilis

für diese bis dahin rätselhafte Erscheinung eine vollauf befriedigende

Erklärung, indem er nachwies, dass den Sporen eine bei weitem

höhere Widerstandskraft gegen den vernichtenden Einfluss der Tempe-
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raturerhöhung zukäme, als den vegetativen Formen. In dem Aufsatze,

welcher diesen Gegenstand behandelte, konnte er zuerst von den Epoche

machenden Arbeiten Kochs über den Milzbrandbacillus Mitteilung

machen.

Auch aus demBereiche derübrigen Pilze hat Cohn wichtige Beiträge

zur Kenntnis derselben geliefert. Seine Untersuchungen über Pilobolus,

die Entomophthoreae , die Raupen tötenden Pilze, gehören zu den

besten Werken, welche während der Zeit der modernen Pilzforschung

geschrieben worden sind.

Mit den Algen hat sich Cohn schon sehr frühzeitig beschäftigt;

diese Ptlanzengruppe gehörte zu den von ihm mit besonderer Vorliebe

behandelten. Hier hat ihm die Systematik sehr viel zu verdanken.

Die Kunst, durch scharfe und klare Diagnose eine neue Gattung oder

Art zu umschreiben, war ihm in hohem Masse eigen ; aber auch all-

gemeine Fragen physiologischer und biologischer Richtung verstand

er in geistvoller Weise zu behandeln und zu lösen. Eine seiner ersten

Arbeiten auf diesem Gebiete untersuchte die rote Schneealge; dann

beteiligte er sich an der Lösung des Problems über den Befruchtungs-

act bei den Algen, welches um das Jahr 1855 so viele grosse Männer

auf das lebhafteste beschäftigte. Es gelang ihm, an Sphaeroplea

annvlina die Entstehung der männlichen und weiblichen Befruchtungs-

zellen festzustellen und die Verschmelzung der Spermatozoen mit der

Eizelle zu beobachten. In wiederholten Arbeiten studierte er die Ent-

wickelung des Volvox globatoi-; die letzte über diesen merkwürdigen

Organismus veröffentlichte er als Festschrift bei Gelegenheit des

fjüjährigen Doctorjubiläums von Göppert. Er beschrieb die Algen

der Wasserfälle von Tivoli, sowie die des Karlsbader Sprudels und

teilte genaue Beobachtungen mit über die Wirkungen dieser Pflanzen

als Felsbildner bei der Entstehung des Travertins und des Sprudelsteines;

auch über die Bildung des Schwefelwasserstoffs durch die Beggiatoen

machte er wiederholt Mitteilung. Die Desmidiaceae des Bongo-Landes

wurden nach der Vegation in einem Utricularia-Rasen, den Schwein-
furth mitgebracht hatte, beschrieben.

Von hohem Interesse sind seine Forschungen über echte Parasiten

aus der Reihe der grünen Algen. Zuerst fand er solche in den „grünen

Körpern der Gruoria pelltla". Die vollkommene Entwickelung eines

solchen Organismus beobachtete er an Chlorochytrium Lemnae, das er

in den Intf-rcellulargängen von Lemma trisulca nachwies. Er zeigte,

dase die nach dem Verlassen der Schwärmer vorhandenen Hohlräume

später von zahlreichen Blaualgen bezogen wurden. In diesem wichtigen

Aufsatze verbreitete er sich auch eingehend über das Wesen des Pa-

rasitismus und über verwandte Erscheinungen. Allgemeine physiolo-

gische Kragen bebandelte Cohn in seinen Beiträgen zur Physiologie

VcrLundL de« Bot. Verein» für Brandenb. XXXX. J£
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der Phycochromaceae und in den Bemerkungen über die Organisation

der Schwärmzellen.

Einen recht nennenswerten Erfolg trug Cohn davon, als er zum

ersten Male den Versuch machte, Meeresalgen im Binnenlande zu culti-

vieren; etwa 40 Arten aus verschiedenen Familien vermochte er länger

als ein Jahr in voller Vegetation zu erhalten.

Um für die Fülle der Publicationen, welche sein eigener frucht-

barer Geist, sowie seine Schüler hervorbrachten, ein besonderes Organ

zu besitzen, gründete er im Jahre 1871 die »Beiträge zur Biologie der

Pflanzen", welche in sechs stattlichen Bänden eine ausserordentliche

Menge wertvollen Materials namentlich zur ßacterienkunde brachten.

Da Cohn in allen Sätteln der Kryptogamenkunde gerecht war,

so verstehen wir auch, dass von ihm die Anregung zur Abfassung einer

Kryptogamenflora der Provinz Schlesien ausging, ein kühner Plan, der

durch seine Thatkraft derartig gefördert wurde, dass das ganze Werk,

bis auf den Schluss der Pilze, in kurzer Frist fertig vorlag. Die

Algen wurden von Kirch ner-Hohenheim, seinem früheren Schüler,

die Flechten von Stein, die Moose von Limpricht, die Pilze von

Schröter, der durch Cohn ebenfalls die mannigfaltigste Anregung

und Anleitung erfahren hatte und mit dem er eng befreundet war, ge-

schrieben. Leider verstarb der Letztgenannte an den Folgen einer

Malaria, die er sich in Klein-Asien geholt hatte, ehe er seinen Teil

zum völligen Abschluss gebracht hatte. Das Werk erschien unter

Cohns Namen und wurde durch seine Vorzüglichkeit eine Arbeit ersten

Ranges, welche heut weit über die Grenzen der Provinz als ein äusserst

wertvolles Handbuch zur Erkenntnis dieser Gewächse geschätzt wird.

Mit der Biologie der höheren Pflanzen hat sich Cohn ebenfalls

befasst. Schon im Jahre 1850 veröffentlichte er eine Studie über die

Aldrovandia vesiculosa, welche zu dieser Zeit in Schlesien, als eine

für ganz Deutschland neue Pflanze, von Hausleutner entdeckt worden

war. Während er hier hauptsächlich die morphologische Seite be-

rücksichtigte, fasste er in einem zweiten Aufsatze vom Jahre 1874

die Function der Blasen dieses Gewächses und der von Utricularia

näher ins Auge Die Anregung dazu war ihm durch einen Vortrag

von Burdon Sanderson gegeben worden, welchen dieser berühmte

Physiologe über die Ernährung der Dionaea muscipula gehalten hatte.

Er schildert in vortrefflicher Weise die Fangapparate beider Pflanzen

und erklärte die Notwendigkeit der Assimilation der erbeuteten Tiere

dadurch, dass diese Pflanzen der Wurzeln völlig entbehren.

Sehr interessant waren auch seine Beobachtungen über die con-

tractilen Staubfäden der Disteln; eine Fortsetzung derselben bildete

später eine Dissertation über die Reizbarkeit oer Centaurea- Staubfäden,

welche in seinem Institute gemacht wurde. Die Zahl solcher Arbeiten,

welche einen guten Teil des Cohn'schen Geistes enthalten, ist eine
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sehr grosse; sie umfassen alle Gebiete der Botanik mit Ausnahme

der reinen, descriptiven Systematik der Phanerogamen, welcher er

keinen Geschmack abgewinnen konnte.

JSicht genug bekannt sind dagegen seine pflanzengeographischen

Arbeiten über die Provinz Schlesien, welche in den Berichten über die

Thätigkeit der botanischen Section der schlesischen Gesellschaft für

vaterländische Cultur erschienen und beweisen, dass er mit der Flora

seines engeren Vaterlandes vollkommen vertraut war. Sie sind neben

den Atbeiten von Wimmer und Grabowsky die Grundlagen für

die Pflanzengeographie von Schlesien geworden.

In hohem Grade zu würdigen sind die Untersuchungen Cohns
über antiquarische Fragen aus dem Gebiete der Botanik. Cohn war

ein universeller Geist, welcher sich dem Reize, den solche Unter-

suchungen stets gewähren, nicht entziehen konnte. Mit dem ganzen

Rüstz'euge der Philologie war er vollkommen vertraut, und so konnte

er mit Aussicht auf einen schönen Erfolg an die Frage nach dem
Wesen und der Geschichte des Tabaschirs herantreten. Mit grossem

Scharfsinn prüfte er die Angaben der griechischen, römischen, ara-

bischen und mittelalterlichen Autoren über diesen merkwürdigen Körper

und pflichtete schliesslich denen bei, welche meinten, dass in dem
Saccharum der Alten der Tabaschir und nicht der Rohrzucker erkannt

werden müsste. Er selbst prüfte den Körper nach allen Richtungen,

so dass wir in der Arbeit eine Monographie dieses interessanten Ge-

bildes erkennen müssen.

Mit gleicher philologischer Gründlichkeit verbreitete er sich über

die künstlerische Verwendung der Pflanzen in einem Vortrage, den er

in der schlesischen Gesellschaft hielt. Ein vollendetes Urteil über

ästhetische Fragen war ihm eigen, das er durch eine vielseitige Be-

schäftigung mit den schönen Künsten pflegte und in dem er durch

seine Frau, die selbst ausübende Künstlerin ist, unterstützt wurde.

Diese Empfindung für das Schöne verband sich mit einer Ge-

wandtheit der Rede, welche ohne Gleichen war. Seine populären Auf-

sätze, die er in der „Pflanze" veröffentlichte, gehören zu den Meister-

stücken der deutschen Prosa. Sie haben wesentlich dazu beigetragen,

dass die Kenntnis über die Lebensvorgänge in der Pflanze tief in die

gebildeten Klassen des deutschen Volkes eindrangen. Er erlangte mit

diesem schönen, vortrefflichen Buche einen beispiellosen Erfolg, indem

dasselbe noch in diesem Jahre kurz vor seinem Tode in einer zweiten

Auflage fertig vorlag.

Mit Vorliebe vertiefte er sich in das Geistesleben grosser Männer

und schilderte dasselbe mit beredter Zunge in glanzvoller, lichter

Darstellung: Jean Jaques Rousseau und Goethe als Botaniker

sind wahre .Meisterwerke von Biographien, denen sich die Schilde-

H*
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rangen des Lebens und Wirkens früherer Fachgenossen, wie Wimmers,
Göppe'rts, de ßarys, v. Schwenckfelds u. A., würdig anschliessen.

Als vollendeter Meister der Rede war Colin ein vortrefflicher

Lehrer. Wer zu seinen Füssen gesessen hat, wird sich gern erinnern,

in welch klarer und durchsichtiger Weise mit treffenden Vergleichungen

und wahrer innerer Begeisterung er sprach; er verstand auch die

schwierigsten Stoffe geschickt zu behandeln und sie seinen Schülern

verständlich zu machen. In liebenswürdigster Art verkehrte er mit

seinen Zuhörern und war zu allen Zeiten bereit, ihnen mit seinem

Rat und seinem reichen Wissen zu helfen. Wie seine Werke in der

Wissenschaft ihre unvergänglichen Spuren hinterlassen werden, so

bewahren ihm seine Schüler ein ewiges dankbares Angedenken und

werden in ihm immer ihren Lehrer und Leiter verehren.

(Nach der „Naturwissenschaftlichen Bundschau" XIII. N. 37.)

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Willem Frederik Reinier Suringar.

Nachruf von K. Schumann.

(Vorgetragen in der Herbst -Haupt -Versammlung am 8 October 1898.)

Im Laufe des Monats Juli ist einer der bedeutendsten hollän-

dischen Botaniker, der durch seine umfangreichen und äusserst genauen

erst jüngst veröffentlichten Untersuchungen über die Melocacten be-

kannte Professor Suringar in Leiden aus dem Leben geschieden.

Er wurde am 28. December 1832 zu Leeuwarden geboren, wo sein

Vater Buchhändler und Verleger war. Nachdem er zuerst in Privat-

schulen unterrichtet worden war, besuchte er von 1848—1850 das

Gymnasium seiner Vaterstadt und wurde in demselben Jahre als

Student der Medizin an der Universität zu Leiden eingeschrieben.

In den Jahren 1854 und 1855 nahm er an den mikroskopischen

Uebungen teil, welche Harting in Utrecht abhielt, und gab damals

schon Unterricht an der dortigen technischen Schule. In demselben

Jahre beantwortete er mit Erfolg eine Preisfrage, welche er später

unter dem Titel „Observationes phycologicae in Floram Batavam"

(Beobachtungen über Algen der niederländischen Flora) veröffentlichte

und auf Grund deren er zum Doctor promoviert wurde.

Als in demselben Jahre sein Lehrer De Vries behufs bo-

tanischer Studien nach den holländischen Besitzungen im Malaiischen

Archipel ging, wurde Suringar zu seinem Stellvertreter erwählt und

zum ausserordentlichen Professor ernannt. Nach dem Tode jenes be-

rühmten Botanikers wurde er am 15. Mai 1862 als dessen Nachfolger

berufen. Noch in demselben Jahre heiratete er Sara Valckenier,

mit der er bis zu seinem Tode in glücklichster Ehe lebte. Als Miquel
im Jahre 1871 starb, wurde Suringar die Leitung des s' Rijks Her-

barium zu Leiden übertragen. Hier hat er nun bis zu seinem Tode

gewirkt und geschafft, so dass seine Thätigkeit niemals verlöschbare

Spuren hinterlassen hat. Er war ein echter und rechter Vertreter der

systematischen Phytologie, welcher er auch während des Oberstromes

(]<-r anatomisch-physiologischen Richtung in Holland eine würdige

Stellung zu verschaffen wusste. Als Vorsitzender der „Nederlandsche

Botanische Vercenigincg verstand er, immer mit den Systematikern

Heines Vaterlandes in Verbindung zu bleiben, und erreichte durch

Versammlungen and Excursionen in den verschiedensten, besonders

weniger bekannten Teilen des Landes sein Ziel: eine vollständige
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Flora der Niederlande zusammenzubringen. Er schrieb auch eine

Taschennora von Holland, welche bereits acht Auflagen erlebt hat.

Zuerst ein entschiedener Gegner Darwin's wurde er bald einer

seiner lebhaftesten Anhänger : eine seiner letzten Arbeiten „Het Planten-

rijk" nennt er selbst »Phylogenetische schets", d. h. Phylogenetische

Skizze. Von grosser Bedeutung sind seine Bemühungen, den Kolonien

die Erfahrungen der botanischen Wissenschaften zu Teil werden zu

lassen. Namentlich seinen Bestrebungen ist es zu danken, dass seinem

Assistenten, dem späteren Professor Treub, die Leitung des grossen,

wichtigen botanischen Gartens in Buitenzorg bei Batavia übertragen

wurde, der denselben nach der wissenschaftlichen, wie nach der

kolonial-praktischen Seite zu einem Welt-Institute erhoben hat. Su-
ringar selbst ging 1884—1885 nach Paramaribo in Holländisch-

Guayana und nach Curacao und den benachbarten Inseln von West-

Indien. Hier studierte er zunächst alle Kulturen von tropischen Nutz-

pflanzen; dann aber wandte er seine Aufmerksamkeit jener Gattung

der Kakteen zu, welche wegen ihrer nahezu beispiellosen Veränderlich-

keit in den Kennzeichen ein vortreffliches Material zur Untersuchung

der phylogenetischen Entwickelung zu bieten schien. Nach Art der

Kenner unserer vielgestaltigen Pflanzengruppen gliederte er die Arten

der Gattung Melocactus in weitgehendster Weise und beschrieb die-

selben, nachdem er sie zum Teil lange in Kultur beobachtet hatte,

äusserst sorgfältig. Er prüfte mit grösster Genauigkeit die Beständigkeit

der Merkmale und konnte mit Genugthuung nachweisen, dass dieselbe

für Mel. liumilis Sur. bis in die dritte Generation eine vollkommene war.

Leider ist ihm nicht vergönnt gewesen, jenes grosse, prachtvolle

Werk über die Gattung, das er begonnen hat, zu Ende zu führen.

Am 12. Juli wurde ihm , nachdem er noch am 14. November v. Js.

frisch und rüstig sein 40jähriges Professoren-Jubiläum gefeiert hatte,

in seiner Thätigkeit ein Ziel gesetzt.
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Karl Beckmann.

Nachruf von P. Ascherson.

(Vorgetragen in der Herbst- Haupt -Versammlung am 8. Oetober 1898.)

Karl Ludwig Beckmann, am 27. Februar 1845 zu

Northeinr , Provinz Hannover, geboren, widmete sich nach vollendeter

Schulbildung dem Berufe des Apothekers, zunächst 1859—63 als Lehr-

ling in der Ratsapotheke zu Hildesheim, sodann als Gehilfe an meh-

reren anderen Orten der Provinz Hannover, sowie in dem wegen seiner

reichen Salzflora berühmten Stassfurt. Von Oetober 1865 bis Ostern

1868 absolvierte er das Universitätsstudium in Göttingen, administrierte

dann zwei Jahre lang eine Apotheke in Bielefeld und kaufte im Oetober

1870 die Apotheke in Bassum (Eisenbahnstation zwischen Bremen und

Osnabrück), welche er fast 20 Jahre in Besitz behielt. Da seiner

heranwachsenden Familie der Schulbesuch an dem kleinen Orte grosse

Schwierigkeiten machte, auch die Einnahmen den wachsenden Be-

dürfnissen nicht genügten, bemühte er sich um eine Concession in der

Provinzialhauptstadt, zu deren Erlangung dem in seinem Fache her-

vorragend tüchtigen Manne die besten Aussichten gemacht wurden.

Natürlich war die Vorbedingung, dass er sein bisheriges Geschäft ver-

kaufen musste; nachdem dies im Januar 1890 geschehen, verlegte

Beckmann seinen Wohnsitz nach Hannover. Leider erfüllte sich die

Hoffnung auf die ihm zugesagte Concession nicht so schnell, als er

erwartet hatte, und so verstrichen drei Jahre unter schweren Sorgen

und Entbehrungen, indem er zeitweilige Vertretungen an kleinen Orten

der Provinz und des benachbarten Westfalens übernehmen musste.

Endlich, im Januar 1893 erhielt er eine Concession für Hannover und

eröffnete im November desselben Jahres in dem neuen Stadtteil nord-

östlich des Bahnhofs, an der Ecke der Eich- und Friesenstrasse, die

musterhaft eingerichtete „Flora-Apotheke", wie er sie zu Ehren seiner

Lieblings-Wissenschaft nannte. Das Geschäft erhob sich rasch zu

hoher Blüte, und er wie seine Freunde hofften, dass er nun nach

stürmischer Fahrt in den Hafen ruhigen Glücks eingelaufen sei. Aber

das Schicksal hatte es anders beschlossen. Schon im Sommer 1895 zeigten

-ich die Anfange eines schweren Herz- und Nierenleidens, wozu vielleicht

die schlimmen Jahre 1890—93 die erste Veranlassung gegeben hatten.
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Alle ärztliche Kunst und die liebevolle Pflege seiner Gattin konnten

die Fortschritte der fürchterlichen Krankheit nicht hemmen; nach

schweren, heldenmütig ertragenen Leiden schlug am 1. Juli 1898 die

Stunde der Erlösung

Beckmann war als Apotheker nicht nur ein tüchtiger Geschäfts-

mann, sondern die Wissenschaften, die dabei zur praktischen Ver-

wendung kamen, Chemie und Botanik, die Naturwissenschaften über-

haupt, erregten auch um ihrer selbst willen sein Interesse. Vor
allem gehörte seine ganze Liebe, wie dies bei einem Manne, der den

grössten Teil seines Lebens so zu sagen auf dem Lande zugebracht

hat, erklärlich, der heimischen Flora. Schon in Stassfurt hat er eifrig

botanisiert; u. A. war er einer der letzten, der dort die interessante

Brackwasser-Potamogetonacee Ruppia beobachtet hat. Durch ein eigenes

Zusammentreffen war diese im Binnenlande so seltene Pflanze auch

der letzte Fund, der ihn selbst noch nach Ausbruch der tötlichen Krank-

heit erfreuen sollte, indem er sie unerwarteter Weise innerhalb des Gross-

stadt-Gebiets von Hannover entdeckte. In Göttingen wirkten die Vorträge

und Excursionen von Grisebach, Lantzius-Beninga, besonders

aber von Bartling anregend auf ihn. Die eigentliche Glanzzeit seiner

botanischen Thätigkeit waren die zwei Decennien seines Aufenthaltes

in Bassum. Es war dem kenntnisreichen und lebensfrohen Manne
rasch gelungen, sich dort eine geachtete und behagliche Stellung zu

schaffen. Die eigentümlichen communalen Verhältnisse, wie sie selbst

die Phantasie eines Jean Paul sich nicht hätte träumen lassen,

waren schon geeignet, ein gewisses humoristisches Interesse zu erregen.

Gross-Bassum (sit venia verbo) ist nur ein geographischer Begriff. In

der That besteht diese Agglomeration von Wohnhäusern aus den drei

Gemeinden Bassum, Loge und Freudenberg, die aber nicht räumlich

getrennt, sondern wie etwa die Thüringischen Kleinstaaten in zahl-

reichen En- und Exclaven durcheinander gewürfelt sind. Die Atlan-

tische Heidemoorflora, welche die Umgebungen so voll entwickelt

darbieten, musste ihn, der an die Vegetation des Hügellandes gewöhnt

war, von Anfang an interessieren. Nach einigen Jahren empfing er

aus den Besuchen der Bremer Botaniker Focke und Buchenau,
mit denen sich bald ein freundnachbarliches Verhältnis heranbildete,

die Anregung, seine Studien auf einen systematischen Abschluss

durch Herausgabe eines Verzeichnisses zu richten. In den letzten

Jahren hatte er auch in F. Meyerholz in dem benachbarten Vilsen,

dem Geburtsorte D. H. Hoppe's, einen eifrigen und kenntnisreichen

Mitforscher. 1

) Während der ganzen Zeit blieb kaum ein Jahr ohne

einige interessante, den Eifer des Forschers neu anstachelnde Funde.

Nebenbei lieferte das Gebiet zu den von Beckmann mit bald all-

!) Meyerholz. Flora Vilsensis. Abh. cl. Bot. V. Brand. XXXIV (1892).
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gemein bekannter Sorgfalt präparierten, getrockneten Exemplaren ein

Tauschmaterial, mit welchem er mittelst weit über die Grenzen Deutsch-

lands hinausgehender Verbindungen ein vorzügliches Herbar zusammen-

brachte. An dieser Sammlung bildete er sich im Laufe der Zeit,

obwohl es ihm nie vergönnt sein sollte, höhere Gebirge als den

Harz oder den Süden selbst zu besuchen, zu einem vorzüglichen Kenner

der europäischen Flora heran. Vor allem wandte er sein Interesse der

Gattung Carex und besonders den Bastarden derselben zu, von denen

er mehrere zuerst aufgefunden hat. Unvergessen ist die spasshafte

Weise, in der er einen Plagiator auf diesem Felde entlarvte (Nr. 3 des

folgenden Verzeichnisses). Auch die monokotylen Wasserpflanzen

(Typha , Spargam'um, Potamogeton) interessierten ihn lebhaft. Seine

Studien erstreckten sich übrigens auch wenigstens auf eine

Gruppe der Zellenpflanzen, die Laubmoose, welche er eifrig

sammelte, und sich deswegen auch mit unserem Warnstorf in Ver-

bindung setzte. Kurz vor seinem Weggange von Bassum erschien

dann seine Florula Bassumensis (Nr. 2), die ihm einen ehrenvollen

Platz unter den norddeutschen Floristen sichert.

So reich und mannigfaltig auch die Flora der Grossstadt an der

Leine ist, in deren Bereich sich, wie in denen von Braunschweig und

Magdeburg die Charakterpflanzen des Flachlandes und des mittel-

deutschen Hügellandes begegnen, so fand Beckmann doch daselbst ein

schon vielfach bearbeitetes Gebiet, so dass ihm ausser der Ruppia und

der durch ihn bekannt gewordenen Carex canescens X remota (Eilenriede

leg. Preuss) hervorragende Funde nicht zu Teil wurden. Dagegen

wosste er sich auf andere Art auf dem Gebiete seines Lieblingsstudiums

nützlich zu machen. In Verbindung mit seinem Collegen, Apotheker

W. Brandes, schuf er aus den ungeordneten Vorräten des Provinzial-

Museums den Anfang eines Provinzial-Herbariums, auf dem, nach

Massgabe der von Brandes zu diesem Zwecke zusammengestellten,

als Festschrift beim 100jährigen Stiftungsfeste der Naturhistorischen

Gesellschaft 1897 herausgegebenen Provinzialflora, weiter gebaut werden

kann. Sein eigenes Herbar wurde auch durch das Vermächtnis der

vom Forstmeister Erck zusammengebrachten Salix- Sammlung
und di<- Erwerbung des grossen Seh ambach'schen Herbars vermehrt.

Indes sollte er sich nur wenige Jahre an der schönen und zweck-

mässigen Aufstellung in den neuen Räumen erfreuen.

Beckmann war nicht nur ein tüchtiger Apotheker und ein in

weiten Kreisen geschätzter Florist, sondern er besass auch auf anderen

Wissensgebieten ausgebreitete Kenntnisse.

Noch mehr aber als sein Wissen und Können waren seine rein

menschlichen Eigenschaften, die aus dem Herzen kommende „Freund-

lichkeit der Sitten" und sein gesunder Humor, der ihn selbst auf dem
Schmerzenslager nicht ganz verliess, geeignet ihn allgemein beliebt
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zu machen. Jeder, der nur einmal mit ihm in Berührung kam, wird

ihm eine freundliche Erinnerung widmen. Ich habe in ihm einen

treuen Freund und Mitarbeiter verloren. Das Gedächtnis der schönen

Tage, die ich in seinem gastlichen Hause zu Bassum (eigentlich in

Loge) verleben durfte, und der zahlreichen und hochinteressanten Aus-

flüge (bis zur Visbecker Braut, Vilsen, dem Dümmer See und dem Silber-

See bei Beverstedt), auf denen er meist der kundige Führer war, wird

nur mit meinem Leben erlöschen.

Unserem Vereine gehörte Beckmann seit seiner Teilnahme an

der Pfingstversammlung in Hildesheim 1881 als eifriges Mitglied an.

Die hier mitgeteilten Thatsachen sind, soweit sie nicht den

Aeusserungen unseres seligen Freundes entnommen sind, von Frau

M. Beckmann, die mit ihren fünf Kindern den unersetzlichen Verlust

des zärtlichsten Gatten und Vaters betrauert, mitgeteilt worden.

Verzeichnis der Veröffentlichungen von K. Beckmann.
(Nach den vou F. Buchenau in den Berichten der Deutschen Botanischen Gesellschaft

XVI S. (58)— (6U) und in den Abhandlungen des Naturwissenschaftlichen Vereins

in Bremen, Bd. XVI, Heft 2, S. 2 4—237 veröffentlichten Nekrologen, welche selbst-

verständlich im Vorstehenden ebenfalls benutzt wurden.)

1. Ein neuer GWete-Bastard C. pannicidataV-teretiuscula (Abb. Naturw.

Verein Bremen IX, S. 285-286 [1886]).

2. Florula Bassumensis (a. a. 0. X S. 481-515, Nachtr. S. 620 [1889]).

3 Ein von Herrn G Oertcl angeblich bei Dessau beobachteter Carex-

Bastard. (Bot. Ver. Brand. XXX S. 76-78 [1888]).

4. (Mit E. Figert. 1

) Ueber Formen von Carex pamriculataXremota

(a. a. 0. XXXII [1890] S. 272, 273 [erschienen 1891]).

5. Carex remota X canescens A. Schultz = C. Arthuriana Beckmann et

Figert (Ber. D. Bot. Ges. VII S. 30—33 [1889]).

J
) Beckmann's Mitarbeiter, Lehrer E. Figert in Liegnitz, hat dem von ihm

in der Deutschen Bot. Mouatsschr. VII, S. 185 (1889) beschriebenen Bastard Carex

rostrataXriparia den biuäreu Namen C. Beckmanniana beigelegt.
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Tagesordnung der im verflossenen Jahre abgehaltenen

ordentlichen Sitzungen.

Sitzung vom 12. November 1897.

Ascherson schildert das Leben und Wirken des verstorbenen

stud. Piotrowski (vgl. Verh. Bot. \
T
er. Brand. 39, S. LXXVI1 f.).

Sorauer erläutert die Krebskrankheiten der Obstbäume.

Conrad legt vor: Carex riparia X lasiocarpa von Baruth (vgl.

diesen Band S. 56) und Lolium multiflorum mit ästiger Aehre.

Ascherson bespricht unter Vorlage von Exemplaren Orchis Ruthei

Schultze, eine wahrscheinlich hybride, von Ruthe bei Swinemünde ent-

deckte Form, und eine an Thya erinnernde Varietät von Juniperus

communis (lusus thyiocarpos Aschs. u. Graebn., Synopsis 1 S. 245).

Volkens hält einen Vortrag über ostafrikanische Bohnen und

legt die Samen der besprochenen Arten vor.

Lindau gedenkt einiger neuen Werke über Pilze und Bacterien,

nämlich J. de Seynes, Recherches des Champignons du Congo

francais, fasc. 1, Fischer, Vorlesungen über Bacterien undMigula,
System der Bacterien.

Sitzung vom 10. December 1897.

Ein von Lindau eingebrachter Antrag wegen Verlegung der

Sitzungen nach dem Botanischen Museum wird nach längerer Beratung

für die während der Sommermonate stattfindenden Sitzungen an-

genommen.

Diels bespricht den gegenwärtigen Stand der Kenntnisse von der

Flora Chinas.

Graebner legt eine monströse Fuchsia vor, die männliche und

weibliche Blüten besitzt, sowie die seltenen Samen von Slraliotes, mit

welchen der diluviale, lange rätselhafte Paradoxocarpus carinatus von

Klinge in der Lausitz identisch ist (vgl. Ascherson und Graebn.

Synopsis 1 S. 407).

YY. Magnus zeigt und erläutert die Missbildung einer Lepiota-

Art, ähnlich solchen, wie sie Ludwig und de Seynes bei anderen

filzen beschrieben haben.

Darauf werden noch einige geschäftliche Angelegenheiten erledigt.
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Sitzung vom 14. Januar 1898.

Graebner bespricht unsere Sparganium- A.rten und erwähnt, dass

zwischen solchen nicht selten üebergänge vorkommen.

Schumann macht auf ähnliche Verhältnisse in anderen Fa-

milien aufmerksam. Leider seien die Botaniker in der Behandlung

solcher Üebergänge recht inconsequent.

Hennings legt 2 neue Pilzarten vor: Omphalia Plöttneri P. Henn.

und Porta aurantio-carnescens P. Henn. (vgl. diesen Band S. XXIX f.

und S. 125.)

Schumann bespricht Hydrastis canadensis, weiche eine dem
Mutterkorn ähnlich wirkende Droge liefert, und beschreibt deren mor-

phologischen Aufbau.

An der sich daran knüpfenden Besprechung beteiligten sich

Loesener, Bitter und Weisse.

Sitzung vom 11. Februar 1898.

Lindau bespricht Christ's Farnkräuter der Erde.

Volke ns teilt Beobachtungen über die ßlütenbiologie ostafrika-

nischer Loranthaceen mit, besonders über Loranthus Ehlersii vom
Kilimandscharo. Die Bestäubung derselben wird durch kleine Vögel,

Nectarinien, bewirkt. Einen ganz ähnlichen Blütenbau besitzen einige

Proteaceen, und hält Vortragende'1 deshalb die Loranthaceen für

schmarotzende Proteaceen.

Derselbe bespricht Loew's Arbeit über ornithophile Blüten und
erwähnt, dass er Nectarinien an blühenden Aloe-Pflanzen wirklich

honigsaugend beobachtet habe, während andere Vögel die Blüten nur

wegen der darinsitzenden lnsecten besuchen. Er schildert schliesslich

die Stellung und Färbung ornithophiler Blüten und gedenkt der Fa-

milien, in denen solche vorkommen.

Schumann macht auf Aehnlichkeiten im Blütenbau der Loran-

thaceen und Anonaceen aufmerksam und schildert besonders Bau und

Bestäubung der Blüte von Ceropegia Sandersonii.

Sitzung vom 11. März 1898.

Ascherson bespricht die von Mitgliedern der Kgl. Bayerischen

Botanischen Gesellschaft in Regensburg herausgegebene Flora exsiccata

Bavarica.

Moewes legt Pflanzen-Photographien vor, die Atkinson mit

Röntgenstrahlen aufgenommen hat. Solche Photographien sind nach

Schumann 's Mitteilung auf Veranlassung des Herrn von Seemen
auch in Berlin gemacht worden.

Trojan erwähnt unter Vorlage von Photographien viele alte

Bäume, besonders Eiben, welche er in Mecklenburg und Pommern be-

suchte. Derselbe hat aus einem abgesägten Ast einer alten Eibe im
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Herrenhausgarten zu Berlin einen Becher für den Fürsten Bismarck

und verschiedene Gegenstände für sich schnitzen lassen.

Graebner legt den ersten Bogen der von Ascherson und ihm

herausgegebenen Flora des Nordostdeutschen Flachlandes vor.

Pilger bespricht eingehend die Verbreitung der Pinntag o- Arten

auf der Erde.

Ascherson bemerkt, dass die amerikanische Plantago aristata

neuerdings bei Bremen und Würzburg eingeschleppt beobachtet wurde.

Volkens erläutert die Art der Ausbreitung der in der Wüste

wachsenden Wegerich-Arten.

Hennings macht unter Vorlage von Exemplaren Mitteilungen

über Keimlinge von Lycopsis, deren Cotyledonen mit einem Aecidium

bedeckt sind; eine neue Pilzart benennt er Geopora Scliackii P. Henn.

Wittmack legt die Schrift des Reichs-Gesundheitsamtes über

die San-Jose-Schildlaus vor.

Sitzung vom 15. April 1898.

Schumann gedenkt des verstorbenen Ehrenmitgliedes Consuls

a. D. Leop. Krug (vergl. diese Verh. S. CVI f.).

Hennings legt eine Riesenmorchel vor, Morchella elata Pers. var.

lacunosa P. Henn. und im Gegensatz dazu eine Zwerglorchel, Hdvella

Engleriana P. Henn. aus Neuseeland. Er bespricht ferner Sarcoscypha-

Arten und Exemplare von Coniophora von ungewöhnlichem Wüchse.

Jahn spricht über den Begriff der Art und den Wert der Colonien-

bildung als Unterscheidungsmerkmal bei Bacterien. Im Anschluss an

Thaxter's Arbeit behandelt er die Gattungen Myxobacter, Ghondromyces

und Myxococcus.

Kotzde legt eine an überschwemmten Stellen gewachsene Urtica

dioeca mit langen, blattlosen Stengeln vor.

Thomas zeigte die Abbildung einer bei Luisenthal gewachsenen

vielgipfligen Fichte, die er früher in unseren Verhandlungen (Verh.

Bot. Ver. Brandenb. 24. Jahrg., 1882, Sitzungsber. S. 101, f.) be-

schrieben bat.

Schumann bespricht die Wachstumsbedingungen und das Vor-

kommen der Cacteen; es sind durchweg Xerophyten, auch soweit sie

epiphytisch vorkommen.

Sorauer erwähnt einige Krankheiten von Cacteen.

Sitzung vom l:i. Mai 1898.

Kolkwitz spricht im Anschluss an eine Arbeit von Knuth über

fledermaasblfitige Pflanzen. Die an Blüten saugenden Fledermäuse

haben eine lange Saugzunge. Ol» diese Tiere aber für die Bestäubung

notwendig sind, ist noch nicht erwiesen. Unter unseren Fledermäusen

hat die Hnfeioennase eine lange Zunge.
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Ascherson legt den Prospect der ersten Centime des Her-

barium Siculum von H. Ross vor.

Volkens zeigt aus Ceylon stammende eharacteristische Photo-

phien von Pflanzen, besonders von Palmen und Musa-Arten Er macht

auf die starke Zerreissung der Blätter an cultivierten Exemplaren von

Musa und Ravenala Madagascariensis aufmerksam.

Ascherson bemerkt, dass der Schaden aus dem Einreissen der

Blätter für die betreffenden Pflanzen nicht beträchtlich sei, da die

Streifen functionsfähig bleiben.

Schumann geht auf die von Volkens vorgelegten Photographien

von Opuntia näher ein. Er bemerkt, dass die Samen vieler Cacteen

leicht verkümmern; dann fallen die Früchte ab und bilden auf vege-

tativem Wege neue Exemplare.

Volkens legt die riesigen Blüten von Aristolochia Gigas vor und

erläutert den langen, schwanzartigen Anhang derselben als Träufel-

spitze, sowie die Bedeutung des Aasgeruches und der Reusenhaare.

Er gedenkt der Arbeiten über die Bestäubungseinrichtungen bei Aristo-

lochia. An der Discussion beteiligen sich Ascherson, Gilg, Beyer
und Schumann.

Sitzung vom 9. September 1898.

Der Vorsitzende macht Mitteilungen über zahlreiche geschäft-

liche Angelegenheiten.

Conrad spricht unter Vorlage von Exemplaren über verschiedene

Verbascum-Arten und Bastarde, die er während der Ferien sammelte,

so über Verbascum incanum, V. nigrum X Thapsus und V. ThapsusX

Lychnites (vgl. die Arbeiten von R. Schultz in diesem Bande S. 80).

Volkens hält unter Vorlage von Abbildungen und reifen Früchten

einen Vortrag über den iMangobaum, Mangifera indica.
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Verzeichnis
der

für die Vereins-Bibliothek eingegangenen Drucksachen.

Vergl. Jahrg. XXXIX S. CIL

Geschlossen am 1. October 1898.

1. Periodische Schriften.

A. Europa.

Deutschland.
Bautzen. Naturwissenschaftliche Gesellschaft „Isis". Sitzungsberichte

und Abhandlungen 1896/97.

Berlin. Königlich Preussische Akademie der Wissenschaften. Sitzungs-

berichte 1897 n. 40-53 und 1898 n. 1—39.

— Deutsche Geologische Gesellschaft. Zeitschrift XLIX n. 3—4
und La. I.

— Gesellschaft für Erdkunde. Zeitschrift XXXU n. 4-6 und XXXIII

n. 1—3. Verhandlungen XXIV n. 7—10 und XXV n. 1-6.
— Mark. Prov.- Museum. Verwaltungsbericht 1896/97.

— Gesellschaft Naturforschender Freunde zu Berlin. Sitzungsberichte

1895—1897.

— Touristenklub für die Mark Brandenburg. VI 1897 n. 10—12
nebst Jahresbericht 14 und VII 1898 n. 1-9.

Bonn. Naturhistorischer Verein der preussischen Rheinlande, West-

falens und des Reg.-Bez. Osnabrück. Verhandl. 54 (1897).

Sitzungsberichte 1897.

Braunschweig. Verein für Naturwissenschaft. Jahresbericht X.

189596 und 1896/97 nebst Festschrift zur 69. Versammlung

Deutscher Naturforscher und Aerzte: Braunschweig im Jahre 1897

von Prof. Dr. R. Blasius.

Bremen. Naturwissenschaftlicher Verein. Abhandlungen XIV Heft 3

und XV Heft 1—2.

Breslau. Schlesische Gesellschaft für vaterländische Cultur. Jahres-

bericht 74 (1896).
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Cassel. Verein für Naturkunde. Berichte 42 (1896/97) u. 43 (1897 98).

Dresden. Naturwissenschaftliche Gesellschaft „Isis". 1896, 2 und

1897, 1-2.

Emden. Naturforschende Gesellschaft. Jahresbericht 82 (1896/97).

Erlangen. Physikalisch-medicinische Gesellschaft. Sitzungsberichte

XXIX 1897.

Frankfurt a. M. Senckenbergische Naturforschende Gesellschaft.

Bericht 1897.

Frankfurt a. 0. Naturwissenschaftlicher Verein des Reg. - Bez.

Frankfurt. Helios. XV.
— Societatum Litteiae XI 7—12 und XII 1—4.

Freiburg i. B. Naturforschende Gesellschaft. Berichte X.

Görlitz. Naturforschende Gesellschaft. Abhandlungen XXII. 1898.

Greifswald. Naturwissenschaftlicher Verein für Neu -Vorpommern
und Rügen. Mitteilungen XXIX. 1897.

Güstrow. Verein der Freunde der Naturgeschichte in Mecklenburg.

Archiv. Band 51 (1897) und 52 (1898) n. 1.

Halle a. S. (jetzt Leipzig). Naturwissenschaftlicher Verein für Sachsen

und Thüringen Zeitschrift für Naturwissenschaften. LXV1I1

Heft 3 und 4, LX1X Heft 3 und 4, LXX und Generalindex Teil I.

— Kaiserl. Leopold. Carol. Akademie der Naturforscher. Band 68

und 70 n. 2—4 (Vergl. unter Separatabdrücke: Hallier. War-
burg, Zopf).

Hamburg. Naturwissenschaftl. Verein. Verhandl. 3. Folge, V 1897.

Hannover. Naturhistorische Gesellschaft. Jahresberichte 44—47

(1893/94—1896/97) nebst Festschrift zur Feier des 100jährigen

Bestehens der Gesellschaft und

a. Verzeichnis der im Provinzial-Museum zu Hannover vorhandenen

Säugetiere,

b. Katalog der systematischen Vogelsammlung des Provinzial-

Museums zu Hannover,

c. Katalog der Vogelsammlung aus der Provinz Hannover,

d. Brandes, W. Flora der Provinz Hannover (siehe unten!)

Karlsruhe. Allgemeine Botanische Zeitschrift von A. Kneucker.
III 1897 n. 10—12 und IV 1898 n. 1—9.

Königsberg. Physikalisch - ökonomische Gesellschaft. Schriften

XXXV1H 1897.

Landshut (Bayern). Botanischer Verein. Bericht XV (lt-96— 97).

Leipzig. Verein für Erdkunde. Mitteilungen: 1894, 1896 und 1897.

Wissenschaftliche Veröffentlichungen : Band II und III Heft 2.

Lüneburg. Naturwissenschaftlicher Verein. Jahreshefte XIV 1896—98.

Marburg. Gesellschaft zur Beförderung der gesamten Naturwissen-

schaften. Sitzungsberichte. Jahrgang 1897.

München. Bayerische Botanische Gesellschaft. V.
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Münster. Westfälischer Provinzial- Verein für Wissenschaft und Kunst.

Jahresbericht XXII1-XXV 1894-97.

Nürnberg. Naturhistorische Gesellschaft. Abhandlungen X n. 5.

Poppelsdorf-Bonn. Deutsche Dendrologische Gesellschaft. Mit-

teilungen 1892—97.

Posen. Naturwissenschaftlicher Verein der Provinz Posen. Zeitschrift

der botanischen Abteilung. 11 Heft 2, IV Heft 2, 3, V Heft 1.

Regensburger Flora. Band 83 und 84.

Strassburg i. E. Philomatische Gesellschaft in Elsass- Lothringen.

V n. 2 und 3.

Stuttgart. Verein für vaterländische Naturkunde in Württemberg.

L1U 1897, LIV 1898.

Weimar. Thüring bot. Verein. Mitteilungen. Neue Folge XI 1897.

Würzburg. Physikalisch - medicinische Gesellschaft. Sitzungs-

berichte 1897 und 1898.

Oesterreich-Ungarn.

Agram (Zagreb). Societas Historico-Naturalis Croatica. (Glasnik

hrvatskoga naravoslovnoga druztva.) Vol. I (1886) Heft 4—6
bis Vol. IX (1896).

Bist ritz. Gewerbeschule. Jahresbericht XXII 1896/97.

Brunn. Naturforschender Verein. Verhandlungen XXXV 1896.

Berichte der Meteorologischen Commission XV.

Budapest. Termeszetrajzi Füzetek. XX. 4 und XXI. 1—2.

Hermannstadt. Siebenbürgischer Verein für Naturwissenschaften.

Verhandlungen und Mitteilungen 46, 1896.

Innsbruck. Zeitschrift des Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg.

41, 1897 nebst Register zu den Zeitschriften: „Sammler für Ge-

schichte und Statistik von Tirol", „Archiv für Geschichte und

Altertumskunde Tirols" und „Zeitschrift des Ferdinandeums".

Linz. Verein für Naturkunde in Oesterreich ob der Enns. Jahres-

berichte XXVI.
— Museum Francisco-Carolinum. LV1 1898.

Pressburg. Verein für Natur- und Heilkunde. Verhandlungen IX
1894-1896.

Reichenberg. Verein der Naturfreunde. Mitteilungen XXIX 1898.

Trieste. Societa Adriatica di Scienze naturali. Bollettino Vol.

XVI XV1I1.

Wien. K. K Naturhistorisches Ilofmuseum. Annalen XII 1897 und

VI Heft 3-4.

K. K. zoologisch-botanische Gesellschaft. Verhandlungen Band
47 (1897; n. 7-10 und 48 (1898; n 1-6.

VerbsaxiL d. Bot. Verein» f. Brandenburg XXXX.
J
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Schweiz.
Basel. .Naturforschende Gesellschaft. Verhandlungen XI Heft 3 und

XII Heft 1.

Bern. Schweizerische Naturforschende Gesellschaft:

L. Actes de la 78. Session ä Zermatt 1895 (Sion 1896) nebst »Comte
rendu des travaux presentes ä la session (Geneve 1995)".

2. Verhandlungen der 79. Jahresversammlung in Zürich 1896

(Zürich 1896).

Chambesy. Bulletin de l'herbier Boissier. V 1897 n. 10—12 und

VI 1898 n. 1-9.

St. Gallen. Naturwissenschaftliche Gesellschaft. Berichte LXXV11
1895/96.

Geneve. Annuaire du Conservatoire et du Jardin botaniques. Vol. I

1897.

— Societe botanique. Bulletin des travaux. VIII 1895— 1897.

Lausanne. Societe Vaudoise des sciences naturelles. Bulletin No.

125—128.

Sitten (Sion). Societe Murithienne du Valais. Bulletin des travaux.

Fase. XXVI.

Zürich. Naturforschende Gesellschaft. Vierteljahrschrift 42 (1897) n.

2—4, 43 (1898) n. 1, sowie 100. Neujahrsblatt (1898).

- Schweizerische botanische Gesellschaft. Berichte VIII 1898.

Italien.

Firenze. Nuovo Giornale Botanico ltaliano. Nuova Ser. IV 1897

n. 4, V 1898 n. 1-3.
- Bollettino della Societä Botanica Italiana. 1897 Heft 5—7 und

1898 Heft 1—6.

Genova. Malpighia XI fasc. 6—12, XII fasc. 1—4.

Milano. Societä Italiana di Scienze Naturali. Atti XXXVII 1897

fasc. 2-3.

Napoli. Academia delle scienze fisiche e matematiche. Rendiconti.

Serie III. Vol. III 1897 fasc. 8-12, Vol. IV 1898 fasc. 1—7.

— Societä di Naturalista. Bollettino. Vol. XI.

Palermo. Reale Orto botanico. Bollettino. Vol. I 1897 fasc. 2—4
und Contribuz. Biol. veget. Vol. II fasc. 1—2.

Pisa. Societä Toscana di Sc. Nat. Proc. verb. X p. 243 bis Schluss,

XI p. 1-10, XII p. 11-56
Roma. Reale Accademia dei Lincei. Rendiconti. Serie quinta. Vol.

VI 1897 2. Sem. fasc. 6-12. Vol. VII 1898 1. Sem. fasc. 1—12,

2. Sem. fasc. 1—5, sowie Rendiconto d. Addun. Solen. 12 Giugn.

1897 (Anno 295) 1898.

— Reale Istituto Botanico. Annuario VH fasc. 1.
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Siena. Laboratorio ed Orto Botanico della R. Universita. Bollettino,

Vol. 1 fasc. 1-3.

Venezia. Reale lstituto Veneto di scienze, lettere ed arti. Ser. VII.

Vol. VI 4—10 cum appendice. Vol. VII 1—4.

Portugal.
Coimbra. Sociedade Broteriana. Boletim. XIV p. 97 bis Schluss.

Frankreich.
Besancon. Societe d'emulation du Doubs. Memoires. Ser. VI, tome

X 1895. Ser. VII, tome I 1896.

Bordeaux. Societe Linneenne. Actes. Tome XLV1II (Ser. V tome

VIII) 1895 und tome L (Ser. V tome X) 1896.

Cher bürg. Societe Nationale des sciences natur. et mathem. Me-

moires. Vol. XXX (Ser. III tome X 1896-1897).

Lyon. Societe botanique. Annales. Vol. XXI 1896 1—4.

Belgien.
Bruxelles. Societe royale de botanique de Belgique. XXXVI 1898.

— Societe Beige de Microscopie. Bulletin. XX11I 1896/97 n. 11.

XXIV 1897.98. Annales. Tome XXII 2 fasc. 1{

Niederlande.
Amsterdam. Koninglijke Akademie van Wetenschappen. Verslagen

d. Zittingen. 1897,98 Deel Vi.

Nijmegen. Nederlandsche Botanische Vereeniging. Nederl. Kruid-

kundig Archief. III Ser., Deel I, Stuk 2 und 3 nebst Prodromus

Florae Batavae, Vol. II Pars II. Plant, cellul. Liehen. Ed.

altera (1898).

Luxemburg.
Luxemburg. Institut Royal Grand-Ducal. Publ. d. 1. Section d. sc.

nat. et mathem. XXV.
— Societe Botanique du Grand Duche. Recueil des memoires et

des travaux. XIII 1890—1896.

Gross hritannien und Irland.
London. Linnean Society. Journal No. 229—233. Proceedings

1896-1897. Lists 1896-1897.

Dänemark.
Kjöbenhavn. Naturbistoriske Forening. Videnskabelige Meddelelser.

1897.

— Botan. Forening. Botanisk Tideskrift XXI 2—3, XXII 1.

I*
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Norwegen.
Bergen. Bergens Museum Aarsberetning. 1897.

Christiania. Kgl. Univers Bibl. Archiv for Matliem. og. Naturv.

XIX 1897 3-4, XX 1898 1-2 nebst Universitetsprogram for

2. Sem. 1897 (cfr. Wille).

Tromsö. Museum. Aarshefter XVU1 1895 Aarsberetning 1894

Schweden.
Lund. Botaniska Notiser. 1897 5-6, 1898 1—4.

Stockholm. Konigl. Svensk. Vetenskaps-Akademiens. Bihang tili

Handlingar. Band I— 11 (nur die botan. Abhandlungen), Band

12, Teil 111 bis Band 23, Teil 111.

Russl and.
Dorpat. Naturf Gesellschaft bei der Universität. Sitzungsbericht.

11 Band, Heft 3.

Jekatherinburg. Soc. oural. d'amat. d. sc. nat Bulletin XVI 2,

XVII 1-2, XIX 1.

Kiew. Societe des naturalistes. Memoires. XIV 2, XV 1—2.

Moskau. Societe imperiale des Naturalistes. Bulletin 1897 1—4.

Odessa. Neurussische Gesellschaft der Naturforscher. Verhandlungen

XXI 2, XXII 1

Riga. Naturforscher- Verein. Korrespondenzblatt 40 (1898).

B. Asien.

Tokio (ehedem Yokohama). Deutsche Gesellschaft für Natur- und

Völkerkunde Ostasiens. Mitteilungen Heft 60 und Supplement-

Heft zu Band VI.

C. Australien.
Neu - Seeland.

Wellington. New Zealand Institute. Transact. and Proceed. XXIX
1896 und XXX 1897.

D. Amerika.
Britisch Nordamerika.

Halifax. No?a Scotian Institute of Natural Science. Ser. II Vol. II

Part. 3.

Vereinigte Staaten von Nordamerika.
Boston. American Academy of Arts and Sciences. Proceedings XXX11

1896-97, XXX1I1 1897-1898.
— Soc. Nat. Hist. Proceedings XXV11I n. 1-12.

Chapel Hill. Elisha Mitchel Scientific Society. Journal XIV 1897.

Chicago. Academy of Sciences. Bulletin n. 1 of the Geol. and Nat.

History Survey 1896. Report 39 fl896j.
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Gincinnati. Society of Natural History. Journal XIX 2-4.

indianopolis (Ind ). Indiana Academy of Science. Proceedings.

1894, 1895, 1896.

New-York. Academy of Science. Annais Vol IX mit Index, Vol.

XI 1. Transactions XVI.

Philadelphia. Academy of Natural Sciences. Proceedings 1896 3,

1897 1—3, 1898 1.

— American Philosophical Society. No. 153—157.

Salem. American Association for the advancement of Science.

XLV1 1897.

San Francisco. California Academy of Sciences. Proceedings.

II. Series Vol. VI 1896, 111. Series Vol. I n. 1—2. Occasional

Papers V.

St. Louis. Academy of Science. Transactions. Vol. Vll n. 4—16.
- The Missouri ßotanieal Garden. VIII 1897, IX 1898.

Tufts College (Mass. ü. S. A.). Studies. No. 1 und 5.

Washington. United States Geological Survey XV11 n. 1 und 2.

— Smithsonian Institution. Report. 1895.

— United States National-Museum. Report. 1893, 1894.

Brasilien.
Rio de Janeiro. Museu Nacional. Archivos. Vol. IX 1896

(= Revista 1).

Uriigna y.

.Montevideo. Museo Nacional. Anales. Tomo HI fasc. IX.

Argentiniern
Cordoba. Academia Nacional de Ciencias. ßoletin XV 2—4.

11. Selbständig erschienene Schriften, Separat-

A »drücke ans Zeitschriften etc.

Ahlfvengren, Fr. E. Didr. tili Kännedomen om Compositcstammens

Anatom. Byggnad. (Akad. Afhandl. Lund 1896.)

Berggren, S. Om Cyperaceerna. (Jnbjudning tili den lilos. Doktors-

prom. Lund 1897.)

Brandes, \V. Flora der Provinz Hannover. Verzeichnis der in der

Provinz Hannover vorkommenden Gcfässpflanzen nebst Angabe

ihrer Standorte. Hannover und Leipzig 1897.

Conwentz, Prof Dr. Die Eibe in der Vorzeit der skandinavischen

Länder (Separatabdruck aus n. 22934 der „Danziger Zeitung")

Elfstrand, M. Brasilianische und paraguayische Drogen, Nutz- und

lleilpllanz'-ri ''Sonderabdruck aus dem Bericht der Deutschen

Pharmazeut. Gesellschaft. Jahrg. VII 1897 Heft 7 p. 290-317.)
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Fries, Th. M. Bidrag tili en Lefnadsteckning öfver Carl von

Linne V. (Inbjudningsskrift, Upsala 1896.)

— Bidrag tili en Lefnadsteckning öfver Carl von Linne VI. (In-

bjudningsskrift, Upsala 1897.)

Hallier, Dr. H. Indonesische Acanthaceen. (Nova Acta. Kaiserl.

Leop.-Carol. Deutsch. Akad. d. Naturf. Band LXX n. 3.) Halle

1897 mit 8 Tafeln.

Hemmendorf, Ernst. Om Oelands Vegetation, nägra utvecklings-

historiska Bidrag. (Akademisk Afhandling för Vinnande af filoso-

fisk Doktorsgrad. Upsala 1897.)

Hieronymus, G. Zur Kenntnis von CMamydomyxa labyrinthuloides

Archer. (Sonderabdruck aus „Hedwigia" Band 37 1898, 49 S.

mit 2 Tafeln und 10 Textfiguren.)

Jaap, Otto. Auf Bäumen wachsende Gefässpflanzen in der Umgegend

von Hamburg. (Separat-Abdruck aus Verhdl. d. Naturwissensch.

Vereins in Hamburg 1897, 17 S.)

Kurtz, Federico. Enumeraciön de las plantas recogidas por el doctor

Bodenbender en la precordillera de Mendoza. ßoletin de la Acad.

Nacional de Ciencias en Cordoba XV. Entrega 4a. p. 502-522.

Buenos Aires 1897.)

Potonie, H. Die Metamorphose der Pflanzen im Lichte palaeonto-

iogischer Thatsachen. Berlin (Ferd. Dümmler) 1898

Schübe, Th. Die Verbreitung der Gefässpflanzen in Schlesien nach

dem gegenwärtigen Stande unserer Kenntnisse. Breslau 1898-

Thomas, Fr. Vielgipttige Fichten und Tannen. (Thüringer Monatsblätter

Band V n. 11. Eisenach, Februar 1898.)

Treichel, A. Fleischpilze aus dem Kreise Berent. (Sonder-Abdr.

aus Schriften der Naturforschenden Gesellschaft in Danzig. JN. F.

Band IX Heft 3. Danzig 1898.)

Warburg, Dr. 0. Monographie der Myristicaceen. (Nova Acta.

Kaiserl. Leop.-Carol. Deutsch. Akad. d. Naturf. Band LXV1II.)

Halle 1897 mit 25 Tafeln.

Wille, N. Beitrag zur physiol. Anatomie der Laminariaceen (in Uni-

versitetsprogram for 2. Sem. 1897, Christiania).

Zopf, M.A.N., Prof. Dr. Wilhelm. Untersuchungen über die durch

parasitische Pilze hervorgerufenen Krankheiten der Flechten I u. 11.

(Nova Acta. Kaiserl. Leop.-Carol. Deutsch. Akad. d, Naturf. Band
LXX n. 2 und n. 4.) Halle 1897 und 1898 mit 2 Tafeln.

111. Karten.
Messtischblätter der Provinz Brandenburg n. 2118, 2119, 2185,

2186 und 2188, nebst Uebersicbtskarte von ganz Deutschland.

Th. Loesener.
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Verzeichnis der Mitglieder

des

Botanischen Vereins des Provinz Brandenburg.

Ehrenvorsitzender

:

Ascherson, Dr. P., Professor der Botanik an der Universität in

Berlin W., Bülowstrasse 51.

Vorstand für 1898-99.

Schumann, Prof. Dr. K., Vorsitzender.

Volkens, Prof. Dr. G., Erster Stellvertreter.

Koehne, Prof. Dr. E., Zweiter Stellvertreter.

Beyer, Prof. R., Schriftführer.

Weisse, Dr. A., Erster Stellvertreter.

Loesener, Dr. Th., Zweiter Stellvertreter und Bibliothekar.

Retzdorff, Rentner W., Kassenführer.

Aussehuss für 1898-99.

Engler, Geh. Regierungsrat, Prof. Dr. A.

Graebner, Dr. P.

Hennings, Gustos P.

Schwendener, Geh. Regierungsrat, Prof. Dr. S.

ürban, Prof. Dr. I.

Wittmack, Geh. Regierungsrat, Prof. Dr. L.

Redactionseommission.

Ausser dem Ehrenvorsitzenden und den drei Schriftführern

ürban, Prof. Dr. 1.

Henni ngs, Gustos P.

Lindau, Dr. G.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



CXXXVI

Commission zur Vorbereitung" einer Kryptogamen-

Flora der Provinz Brandenburg*.

Lindau, Dr. G., Vorsitzender, Grunewaldstr. 6—7 (Pilze und Flechten).

Kolkwitz, Dr. R., Schriftführer, Charlottenburg, Schillerstr. 75 111.

(Algen).

Hennings, P. (Pilze).

Hieronymus, Prof. Dr. G. (Algen).

Ludwig, Prof. Dr. F. (Pilze).

Moeller, Oberförster Dr. A. (Pilze).

Müller, Dr. 0. (Bacillariaceen).

Sorauer, Prof. Dr. P. (Pnanzenkrankheiten).

Warnstorf, K. (Moose).

I. Ehrenmitglieder.

Ascherson, Dr. P., Professor der Botanik an der Universität, Ehren-

vorsitzender des Vereins, in Berlin W., Bülowstrasse 51.

Castracane degli Antelminelli, Abbate Graf Francesco, in Rom,

Piazza della Copella 50 (im Sommer Fano, Marche).

Celakovsky, Dr. Ladislav, Prof. der Botanik an der Böhmischen

Universität in Prag, Katharinagasse 36.

Crepin, Franeois, Director des Botanischen Gartens in Brüssel, Rue

de l'Association 31.

Focke, Dr. W. 0., Arzt in Bremen, Steinernes Kreuz 2a.

von Heldreich, Prof Dr. Th , Director des Bot. Gartens in Athen.

Müller, Prof. Dr. K., in Halle a. S.

Schweinfurth, Prof Dr. G., in Berlin W., Potsdamerstr. 75a.

Virchow, Dr. R., Geh. Medicinalrat und Prof. an der Universität in

Berlin W., Schellingstr. 10.

II. Correspondierende Mitglieder.

Arcangeli, Dr. G., Prof. der Botanik und Director des Botanischen

Gartens in Pisa.

Barbey, W., in Valleyres bei Orbe, Canton Waadt und in La Pierriere

bei Chambesy, Genf.

Bornet, Dr. E., Merabre de l'Institut in Paris, Quai de la Tournelle 27.

Caruel, Dr. T., Prof. der Botanik und Director des Botanischen

Museums und Gartens in Florenz.

Christ, Dr. jur. H., in Basel, St. Jacobstr. 5.

Conwentz, Prof. Dr. H., Director des Westp'reussischen Provinzial-

Museums in Danzig, Weidengasse 21.
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CXXXVll

Freyn, J., Fürstl. Colloredo'scher Baurat. in Prag- Smichow, Jung-

mannstr. 3

Grunow, A., Chemiker in Berndorf (Station Leobersdorf in Nieder-

Oesterreich).

Hackel, E., Prof. am Gymnasium in St. Polten (Nieder- Oesterreich).

Lehmann, Dr. Ed., Arzt in Rjeshitza (Gouv. Witebsk, Russland).

Levier, Dr. E., Arzt in Florenz, Via Jacopo a Diacceto 16.

Limpricht, G, Lehrer in Breslau, Palmstr. 21.

Mac Leod, Dr. J., Professor der Botanik, Director des Botanischen

Gartens in Gent.

Nat hörst, Prof. Dr. A. G , Mitglied der Akademie, Direktor des

phytopalaeontologischen Museums in Stockholm.

Oudemans, Dr. C. A. J. A , em. Professor der Botanik und Director

des Botanischen Gartens in Amsterdam.

Pen 4 ig, Dr. 0., Professor der Botanik und Director des Botanischen

Gartens in Genua, Corso Dogali 43.

Pirotta, Dr. R., Professor der Botanik und Director des Botanischen

Gartens in Rom.

Rehm, Dr. H., Geh. Medicinalrat in Regensburg.

Rostrup, E., Docent an der landwirtschaftlichen Akademie in Kopen-

hagen, Forhaabningsholms Allee 7, V.

Terracciano, Dr. A, Assistent am Botanischen Garten in Palermo.

Terracciano, Dr. M , Director des Königl. Gartens zu Caserta, Italien.

Warming, Dr. E , Professor der Botanik und Direktor des Botanischen

Gartens in Kopenhagen, Gothersgade 133.

Wettstein, Ritter von Westersheim, Dr. phil. R., o. ö. Professor

der Botanik an der k. k. deutschen Universität, Director des

Botanischen Instituts und Curator des botanischen Gartens in

Prag- Smichow, Ferdinandsquai 14.

Witt rock, Dr. V. B., Professor der Botanik, Director des Natur-

historischen Reichsmuseums in Stockholm.

III. Ordentliche Mitglieder.
(Die Namen der lebenslänglichen Mitglieder — vergl. § 5 der Statuten — sind

fett ^f-druckt. — Die mit * bezeichneten Mitglieder bezahlen freiwillig mehr als

6 M. jährlich, vgl. S. LXX).

Abromeit, Dr. J., Assistent am Botanischen Garten in Königsberg

i Pr . Tragheimer Passage 1.

Ahlenstiel, F., Apothekenbesitzer in Templin, IJ.-M.

Albers, E, Obergärtner, z Z. in Neu-Guinea.

Alt mann, Dr. P., Oberlehrer in Wriezen a. 0.

Andree, A.. Apothekenbesitzer in Hannover, Breitestr. 1.

Appel, Dr. 0., Assistent am landwirtschaftlichen Institut in Königs-
berg i. Pr.
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CXXXV11I

Areschoug, Dr. F. W. C. , Professor der Botanik und Director des

Botanischen Gartens in Lund (Schweden).

Arndt, A., Lehrer an der Elisabethschule in Berlin SW., Bernburgerstr. 25.

*Arnhold, E., Kgl. Commerzienrat in Berlin W., Bellevuestr. 18

(zahlt jährlich 20 Mk.).

Ascherson, E., p. Adr. Naylor, Benzon and Cp. in London 20, Ab-

church Lane.

Ascherson, Prof. Dr. F., Oberbibliothekar a. D. in Berlin SW.,

Hornstr. 13.

Barnewitz, A , Professor am Saldern'schen Realgymnasium in

Brandenburg a. H., Mühlenthorstr. 55.

Bartke, R., Oberlehrer in Spandau, Neuendorferstr. 95.

Behrendsen, Dr. W, Arzt in Berlin W, Gleditschstr. 53.

Berkhout, A. H., Forstmeister in Java.

Bernard, Dr. A, Rentner in Berlin W., Joachimsthalerstr. 12.

Beyer, R., Professor in Berlin 0., Raupachstr. 13, I.

Bitter, Dr. G., in[Bremen, städt. Museum (z.Z. in Neapel, Biolog. Station).

Blonski, Dr. Fr, in Spiczynce bei Lipowiec, Gouvern. Kiew (Russl.).

Boeckeler, 0., Apotheker in Varel (Oldenburg).

Boettcher, 0., Hauptmann im 16. Westpr. Feldartillerie -Regt, in

Königsberg in Pr., Bahnhofstr. 9 11.

Bohnstedt, Dr. E, Professor am Gymnasium in Luckau.

Bolle, Dr. K., in Berlin W., Leipziger Platz 14

Born, Dr. A., Oberlehrer in Berlin S., Urbanstr. 130.

Brand, Dr. A, Oberlehrer in Frankfurt a. 0., Fürstenwalderstr. 47 i.

Brehmer, Dr. W., Senator in Lübeck, Königstr. 57.

Brenning, Dr. M., Arzt in Charlottenburg bei Berlin, Herderstr. 9.

Buchenau, Prof. Dr. F., Director der Realschule am Doventhor in

Bremen, Contrescarpe 174.

Buchholz, H , Kantor a. D., in Eberswalde, Kirchstr. 13.

Buchholz, W., Custos und Vertreter des Mark. Provinz. -Museums

in Berlin, Breitestr. 20 a.

Buchwald, J, Dr. phil., Hilfsarbeiter am Kaiserl. Gesundheits-Amt

in Berlin NO., Weinstr. 9.

Bünger., Dr. E, Gymnasiallehrer in Berlin W., Grunewaldstr. 10.

Buss, 0., stud. rer. nat. in Berlin W., Blurnenthalstr. 13.

Büttner, Dr. R., Oberlehrer in Berlin 0., Petersburgerstr. 84, IL

Ca liier, A., Apotheker in Golta, Gouvern. Cherson (Süd-Russland).

Charton, D., Kaufmann in Charlottenburg, Kaiser Friedrichstr. 51.

Collin, Dr. A. , Assistent am Museum für Naturkunde in Berlin N.,

lnvalidenstr. 43.

Conrad, W., Lehrer in Berlin N., Kastanien-Allee 38.

Cornels, Obergärtner am Königl. Bot. Garten zu Berlin W. , Pots-

damerstr. 75.
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Correns, Dr. K, Privatdocent an der Universität in Tübingen.

Dammer, Dr. TL, Custos am Königl. Botanischen Garten, in Gross-

Lichterfelde bei Berlin, Steinäckerstr. 12.

Decker, P., Lehrer in Forst i. L., Pförtenerstr. 63.

Dem m ler, A., Kunst- und Handelsgärtner in Friedrichsfelde bei Berlin.

Di eis, L., Dr. phil., in Berlin W., Magdeburgerstr. 20.

Diercke, P., stud. phil. in Berlin NW., Philippstr. 7 III.

Dinklage, M., in Grand Bassa, Liberia, West- Afrika.

Dubian, R., Zeugleutnant in Strassburg i. E., Kalbsgasse 13.

Dufft, C, Hofapotheker in Rudolstadt, Neumarkt 4.

Ebeling, W., em. Mittelschullehrer, Conservator des städtischen

Herbariums in Magdeburg, Wilhelmstr. 12.

Eckler, Prof. G., Lehrer an der Königl. Turnlehrer-Anstalt in Berlin

SW., Friedrichstr. 7.

Egeling, Dr. G., Arzt in Monterey, Nueva Leon, Mexiko.

Eggers, H., Lehrer in Eisleben.

Eng ler, Dr. A., Geheimer Regierungsrat, Professor der Botanik an

der Universität, Director des Königl. Botanischen Gartens und

Museums, Mitglied der Königl. Akademie der Wissenschaften in

Berlin W., Moizstr. 89.

Fintelmann, A., Stadt. Garteninspector in Berlin N., Humboldthain.

Fischer, E., Realschullehrer und Vorsteher des Naturhistorischen

Schulmuseums in Rixdorf bei Berlin.

Fitting, H., cand. phil. in Strassburg i. E, Sternwartstr. 3.

Frank, Dr. A. B , Professor der Pflanzenphysiologie und Director des

Pflanzenphysiologischen Instituts der Königl. Landwirtschaftlichen

Hochschule in Berlin NW., Turmstr. 3.

Franke, A, Mittelschullehrer in Luckenwalde.

Frenzel, W., Rector in Berlin W., Linkstr. 24.

Freund, Dr. G., in Berlin NW., Unter den Linden 69 und Haiensee,

Georg- Wilhelmstr. 7—11.

*Friedländer, Julius, Kaufmann in Berlin W., Victoriastr. 5 (zahlt

jährlich 10 Mk.).

Fritze, R., Gutsbesitzer auf Rydultau bei Rybnik.

Gallee, H., Lehrer in Berlin 0., Memeleistr. 44.

Garcke, Dr. A., Professor der Botanik an der Univeisität und Erster

Custos am Königl. Botanischen Museum in Berlin SW , Gneisenau-

strasse 20

fiebert, F., Postverwalter in Annahütte, Kr. Finsterwalde.

Gebeeb, A., Apotheker in Freiburg (Breisgau), Goethestr. 39 II.

1

. e i se n heyner, L, Oberlehrer in Kreuznach.

Gelert, 0, Kopenhagen, Lacsoesgade 8b.

Ger her. E, Privatgelehrter in Hirschberg i. Schi., Kavalierbergstr. la.
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Gilg, Dr. E. , Assistent am Kgl. Botanischen Garten, Privat -Docent

an der Universität zu Berlin W., Grunewaldstr. 6—7.
Goldschmidt, Dr. A. in Berlin W., Köthenerstr. 34.

Graebner, Dr. P., Assistent am Königl. Botanischen Museum, Friedenau

bei Berlin, Rembrandtstr. 6 Vom 1. April 1899 ab: Gross-

Lichterfelde bei Berlin, Victoriastr. 8.

Graef, Dr., Apotheker in Steglitz bei Berlin, Birkbuschstr.

Grimme, A., Kreistierarzt in Melsungen (R.-B. Cassel).

Gross, R., Lehrer in Berlin 0., Weidenweg 47 IV.

Grundmann, E., Vers.-Beamter in Steglitz bei Berlin, Arndtstr. 4.

Gurke, Dr. M., Custos am Königl. Botanischen Museum in Steglitz

bei Berlin, Rothenburgstr. 10.

Haase, A., Kgl. Forst-Assessor in Allenstein (Ostpr.), Bahnhofstr. 64

Hagedorn-Götz, Apothekenbesitzer in Lübben N.-L.

Hausen, E, Apotheker in Heidelberg, Schwanen-Apotheke.

Harms, Dr. H., Assistent am Königl. Botanischen Museum in

Schöneberg bei Berlin, Bahnstr. 5.

Haussknecht, K., Hofrat, Professor in Weimar.

Hechel, W., in Friedrichroda.

Heideprim, P., Oberlehrer in Frankfurt a. M, Rhönstr. 51.

Heine, E., Oberlehrer an der Realschule in Herford.

Hennings, P., Custos am Königl. Botanischen Garten, in Schöneberg

bei Berlin, Grunewaldstr. 113

Hieronymus, Prof. Dr. G., Custos am Königl. Botanischen Museum,
in Schöneberg bei Berlin, Hauptstr. 141.

Hildmann, H., Gärtnereibesitzer in Birkenwerder bei Oranienburg.

Hinneberg, Dr. P., Apothekenbesitzer in Altona, Schulterblatt 135.

Hirte, G., Redacteur in Berlin S., Blücherstr. 49, IV.

Hock, Dr. F., Oberlehrer in Luckenwalde, Dahmerstr. 3

Hoffmann, Dr. F., Oberlehrer in Charlottenburg, Spandauerstr. 6.

Hoffmann, Dr. 0., Professor in Berlin-Südend, Bahnstr.

Holler, Dr. A., Königl. ßezirksarzt, in Memmingen (Bayern).

Holtermann, Dr. K., Privatdocent der Botanik an der Universität

in Berlin NW., Dorotheenstr. 5 (Botanisches Institut).

Holtz, L., Assistent am Botanischen Museum in Greifswald, Wilhelm-

strasse 6.

Holzfuss, E., Lehrer in Grabow a. 0.

Hülsen, R., Prediger in Bohne bei Rathenow.

Jaap, 0., Lehrer in Hamburg Hohenfelde, Elisenstr. 17.

Jacobsthal, H., Dr. med. in Charlottenburg, Marchstr. 7 f.

Jacobsthal, J. E., Geheimer Regierungsrat, Professor an der tech-

nischen Hochschule in Charlottenburg, Marchstr. 7 f.

Jahn, E, Dr. phil. in Berlin NW., Spenerstr. 6, I.

Kau seh, C. H., Lehrer in Hamburg-Borgfelde, Elise-Averdieckstr. 22,111.
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CX LI

Keiling, A., Oberlehrer an den Königl. verein. Maschinenbauschulen

in Dortmund, Westwall 38.

Einzel, Dr. W., Chemiker an der landwirtschaftlichen Station in

Dahme (Mark).

Kirchner, G. A., Rentner in Berlin S., Sebastianstr. 80, I.

Kirschstein, W., Lehrer in Rathenow, Waldemarstr. 3.

Knuth, Dr. P., Prof. an der Oberrealschule in Kiel, Beseler-Allee 54.

Kny, Dr. L. , Professor der Botanik, Director des Pflanzenphysiolo-

gischen Institutes der Universität und des Botanischen Institutes

der Königl. landwirtschaftlichen Hochschule zu Berlin, in

Wilmersdorf bei Berlin, Kaiser-Allee 92—93.

Koehne, Dr. E. , Professor am Falk-Realgymnasium in Berlin, Re-

dacteur des „Botanischen Jahresberichts", in Friedenau bei Berlin

Kirchstr. 5.

Kön.igsberger, A., Apotheker in Berlin SW , Solmsstr. 35.

Kolkwitz, Dr. R. , Docent der Botanik an der Universität Berlin,

Assistent am Botanischen Institut der Landwirtschaftlichen Hoch-

schule, Charlottenburg, Schillerstr. 75, 111.

Kotz de, W., Seminarist in Berlin SW., Friedrichstr. 229.

Kramer, 0., Particulier in Berlin SW., Dessauerstr. 31, 111.

K rause, Dr. Arthur, Professor an der Luisenstädtischen Oberrealschule

in Berlin, Gross-Lichterfelde, Paulinenstr. 27.

Krause, Dr. med. E. H. L., Oberstabs- und Regimentsarzt im

Infanterie- Regt. Nr. 30 in Saarlouis

Krebs, E, Oberfeuerwerker in Bromberg, Blumenstr. 6.

Krumbholtz, F., Apothekenbesitzer in Potsdam, Mauerstr. 27.

Kuckuck, Dr. P., Custos an der Biologischen Anstalt auf Helgoland.

Kuegler, Dr., Marine-Oberstabsarzt a. D. in Berlin W., Lützowstr. 6.

Küster, Dr. phil. E., in Charlottenburg, Hardenbergstr. 42.

Kuhla, Dr. F., Assistent am Botanischen Institut der Universität in

Marburg, Haspelstr. 25.

Kunow, G., Tierarzt in Freienwalde a. 0.

Kuntze, Dr. 0., in San Remo, Villa Girola.

Kurtz, Dr. F., Professor der Botanik an der Universität in Cordoba

(Argentinien].

Lackowitz, W., Redacteur in Berlin IS., Weissenburgerstr. 56.

Laubert, Prof. Dr., Director des Realgymnasiums in Frankfurt a. 0.

Lauche, R., Garteninspector in Muskau.

Lehmann, G, Lehreram Joaehimsthal'schen Gymnasium in Berlin W.
Leimbacb, Prof. Dr. G., Director der Realschule in Arnstadt.

Leisering, B, stud. phil., Pankow bei Berlin, Breitestr. 30.

Lindau, Dr G., Privatdocent an der Universität und Assistent am
Koni;.'! Botanischen Museum zu Berlin W, Grunewaldstr. 6/7.
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ex lii

Lindem uth, H., Königl. Garteninspector und Docent an der Land-
wirtschaftlichen Hochschule in Berlin MW., Universitätsgarten.

Loesener, Dr. Th , Assistent am Königl. Botanischen Museum, in

Schöneberg bei Berlin, Erdmannstr. 4.

Loeske, L., Redacteur in Berlin SW., Zimmerstr. 8.

Loew, Dr. E., Professor am Königl. Realgymnasium in Berlin SW.,

Grossbeerenstr. 67.

Ludwig, Dr. F., Professor am Gymnasium in Greiz, Leonhardsberg 62.

Lüddecke, G., Oberlehrer in Krossen a. 0.

Luerssen, Dr. Chr , Professor der Botanik an der Universität und

Director des Botanischen Gartens in Königsberg i. Pr.

Maass, G., Bureau-Vorsteher in Altenhausen, Kreis Neuhaldensleben.

Magnus, Dr. P., Professor der Botanik an der Universität in Berlin

W., ßlumeshof 15.

Magnus, W., stud. rer. nat. in Berlin W., Karlsbad 4a.

Mantler, Anna, Frau Direktor in Berlin SW., Charlottenstr. 15b.

Marloth, Dr., R., in Capstadt, Burg-Street 40.

Matthias, E., cand. phil. in Berlin MW., Werftstr. 11, bei Jetschmann.

Matz, Dr. A., Oberstabs- und Regimentsarzt bei d. Infant.-Reg. Mo. 152

in Magdeburg, Mittelstr. 7.

Matzdorff, Dr. K, Oberlehrer in Berlin M., Müllerstr. 163a.

Meyn, W. A, Lithograph in Berlin S., Wasserthorstr. 46.

Meyerhof, F., Kaufmann in Berlin W., Motzstr. 79.

Meyerholz, F., in Hameln, Breiter Weg 21 A 11 r.

Migula, Prof. Dr. W., in Karlsruhe i. B, Karl-Wilhelmstr. 12.

Moewes, Dr. F., in Berlin SW., Lankwitzstr. 2/3.

Moellendorf, H., Apotheker in Charlottenburg, Kaiser Friedrichstr. 39.

von Moellendorff, Dr. 0., Kais Deutscher Consul in Kowno (Russl).

Moeller, Dr. A., Kgl. Oberförster in Eberswalde.

Müller, Dr. K, Professor der Botanik an der Kgl. Technischen Hoch-

schule und Docent an der Kgl. Landwirtschaftlichen Hochschule

zu Berlin, Secretär der Deutschen botanischen Gesellschaft in

Charlottenburg, Kaiser Friedrichstr. 35, II.

Müller, Dr. 0., Verlagsbuchhändler in Berlin W., Köthenerstr. 44

(Wohnung: Tempelhof, Blumenthalstr. 1).

Müller, Dr. T., Oberlehrer in Barmen, Oberdörnerstr. 109a, 11.

Maumann, Dr. F., Marine- Stabsarzt a. D. in Gera, Gr. Kirchgasse 17.

Meumann. Dr. E., Oberlehrer in Meuruppin.

Niedenzu, Dr. F., Professor am Lyceum Hosianum in Braunsberg.

Mordhausen, Dr. M., in Schöneberg, Hauptstr. 23.

Morman, A., in Stockholm, Linnegatan 85.

Oder, G, Bankier in Berlin W, Linkstr. 40.

Orth, Dr. A., Geh. Regierungsrat, Professor an der landwirtschaft-

lichen Hochschule und Director des Agronomisch - Pedologischen

Institutes in Berlin SW., Anhaltstr. 13.
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Osterwald, K., Professor in Berlin NW., Spenerstr. 35.

Paeske, F., Rittergutsbesitzer auf Conraden bei Reetz, Kr. Arnswalde.

Paul, A. R., Lebrer in Stettin, Petrihofstr. 48.

Paul, Hermann, Berlin NW., Bändelst*. 30.

Pax, Dr. F., Professor der Botanik und Director des Botanischen

Gartens zu Breslau.

Pazsehke, Dr. 0., Fabrikbesitzer in Leipzig-Reudnitz, üeinrichstr. 35.

Perring, W., lnspector des Königl. Botanischen Gartens in Berlin W,
Potsdamerstr. 75.

Peters, C., Obergärtner am Königl. Botanischen Garten in Berlin W.,

Potsdamerstr. 75.

Petzold, 0., Realschullehrer in Oschersleben.

Pfuhl, Dr. F., Professor am Marien-Gymnasium in Posen, Oberwallstr. 4.

Philipp, R., in Berlin SO., Köpenickerstr. 154a.

Pieper, G. R., Seminarlehrer in Hamburg, Rutschbahn 38p.

Pilger, Dr. R., Charlottenburg, Hardenbergstr- 37, z. Z in Brasilien.

Plöttner, Dr. T, Oberlehrer in Rathenow.

Poeverlein, Dr. H., Rechtspraktikant in Regensburg, Maximilian-

strasse 112.

Potonie, Dr. H., Docent für Pflanzenpaläontologie an der Kgl. Berg-

akademie und Bezirksgeologe an der Kgl. geologischen Landes-

anstalt, Gr. Lichterfelde bei Berlin, Potsdamerstr. 35.

Prager, E., Lehrer in Berlin N., Franseckistr. 10. 111.

Prahl, Dr. P., Ober -Stabs- und Regimentsarzt des Grossherzogl

Mecklenb. Füs.-Reg. No. 90 in Rostock, Paulstr. 47.

Preuss, Dr. P., Director des Botanischen Gartens zu Victoria, Kamerun.

Pritzel, Dr. £., in Gross-Lichterfelde bei Berlin, Hans-Sachsstr. 4.

Reinhardt, Dr. 0., Privatdocent der Botanik an der Universität in

Berlin N., Elsasserstr. 31, Portal 11.

Rensch, K, Rector in Berlin SW , Gneisenaustr. 7.

Retzdorff, W., Rentner in Friedenau, Lauterstr. 25.

Riebensahm, Apotheker in Berlin NW., Perlebergerstr. 32.

Rietz, R, Lehrer in Freyenstein, Kr. Ost-Prignitz.

Ritschi, J., Justizrat in Stettin, Berliner Thor 2, II.

Roedel, Dr. H., Oberlehrer in Frankfuit a. 0., Sophienstr. 2a.

Ross, Dr. H., Gustos am Königl. Botanischen Garten in München.

Rössler, Dr. \V., wissenscliaftl. Lehrer in Potsdam, Waisenstr. 1.

Rottenbach, Prof. H, in Berlin W., Gleditschstr. 21.

Rüdiger, M, Fabrikbesitzer in Frankfurt a. 0., Holzmarkt 2.

Ruhland, W., cand. phil., Berlin N, Schönhauser Allee 164.

Rat he, R, Kreistierarzt in Swinemünde.

Sadebeck, Prof. Dr. R., Director des Botanischen Museums und des

Botanischen Laboratoriums für Warenkunde in Hamburg, in

Waodsbeck, Schlossstr. 7.
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CXLIV

Sagorski, Dr. E., Professor in Schulpforta bei Naumburg.
Schaeffer, P., Lehrer in Berlin SW., Gneisenaustr. 111.

Scharlok, J., Apotheker in Graudenz, Gartenstr. 22.

Scheppig, K., Gasanstalts-Beamter in Berlin SO., Manteuffelstr. 93.

Schinz, Dr. H., Professor an der Universität und Director des Bo-

tanischen Gartens in Zürich, Seefeldstr. 12.

Schlechter, R. in Berlin S., Graefestr. 33.

Schleyer, A., Lehrer in Niemegk, Reg.-Bezirk Potsdam.

Schmidt, Dr. J. A., Professor in Hörn bei Hamburg, Landstr. 65.

Schmidt, Justus, Gymnasiallehrer in Hamburg, Steindamm 71.

Scholz, J. B., Oberlandesgerichtssekretär in Marienwerder, Grau-

denzerstr. 16.

Seh rock, 0., Lehrer in Straussberg.

Schütz, H, Lehrer in Lenzen a. E
Schultz, Dr. Arthur, pract. Arzt in Wiesbaden.

Schultz, Dr. 0., Gymnasiallehrer in Berlin |N., Fehrbellinerstr. 42, II.

Schulz, Apothekenbesitzer in Berlin 0., Landsberger Allee 152.

Schulz, Dr. August, pract. Arzt und Privat-Docent der Botanik an

der Universität in Halle, Hedwigstr. 11.

Schulz, 0., Lehrer in Berlin NW., Lehrterstr. 40, I.

Schulz, Paul, Leluer in Berlin, Virchowstr. 9, 111.

Schulz, R., Lehrer in Berlin MW., Lehrterstr. 40, 1.

Schulze, M., Apotheker in Jena, Zwaetzengasse 14.

Schulze, Dr. R., in Berlin W., Uhlandstr. 14, pt.

Schulze, Rud , Lehrer am Pestalozzi-Stift in Pankow bei Berlin.

Schumann, Prof. Dr. K
.

, Gustos am Königl. Botanischen Museum und

Privatdocent an der Universität in Schöneberg b. Berlin , Sedanstr. 82.

Schwarz, E., Lehrer in Berlin N., Elisabethkirchstr. 10.

Schwendener, Dr. S., Geheimer Regierungsrat, Professor der Botanik

und Director des Botanischen Institutes der Universität, Mitglied

der Akademie der Wissenschaften in Berlin W., Matthäikirchstr. 28.

Scriba, Dr. J., Professor in Tokyo, Hongo, Kagayashiki 13.

Sei er, Dr. E., Assistent am Museum für Völkerkunde und Privatdocent

an der Universität in Steglitz bei Berlin, Kaiser- Wilhelmstr. 3

Seemen, 0. von, Hauptmann, in Schöneberg bei Berlin, Hauptstr. 1.

Seifert, R., Consul in Neu-Babelsberg, Luisenstr. 7.

Siepert. Dr. P, Gymnasiallehrer in Eimbeck, Grimschlstr. 3.

Simon, Dr. K., Oberlehrer am Gymnasium zum Grauen Kloster in

Berlin N., Prenzlauer Allee 27.

Sonntag, Dr. P., Oberlehrer in Strehlen bei Breslau, Woiselwitzstr. 45.

So r au er, Prof. Dr. P., in Berlin SW., Katzlerstr. 15.

Spieker, Dr. Th., Professor am Realgymnasium in Potsdam, Neue

Königstr. 24.
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Spribille, F., Professor am Gymnasium in lnowrazlaw.

Staritz, R., Lehrer in Gröbzig, Anhalt.

Steinbrecht, P., Pfarrer in Beendorf bei Helmstedt.

Strasburger, Dr. E., Geh. Regierungsrat, Prof. der Botanik an der

Universität und Director des Botanischen Gartens in Bonn.

Strassmann, Dr , Oberlehrer in Berlin SW , Dessauerstr. 36.

Strauss, H, Obergärtner am Königl. Botanischen Garten in Berlin W.,

Potsdamerstr. 75.

Sulzer, Dr. L, pract. Arzt in Berlin W.. Lützowstr. 88.

Suppe, K., Lehrer in Berlin W., Kurfürstenstr. 18.

Supprian, Dr. K., in Friedenau bei Berlin, Schmargendorfer-

str. 27, IL

Tepper, Dr. G. 0., Staatsbotaniker am Naturhistorischen Museum zu

Adelaide.

Thomas, Dr. F., Professor an der Realschule in Ohrdruf.

Thost, Dr. R, Verlagsbuchhändler in Berlin SW., Schönebergerstr 17a

(Wohnung: Gross-Lichterfelde, Drakestr. 14).

Treichel, A., Rittergutsbesitzer auf Hoch-Paleschken bei Ält-Kischau

(R.-B. Danzig).

v. Treskow, Major a. D. in Görlitz, Moltkestr. 40.

Trojan, J., Redacteur in Berlin W., Marburgerstr. 12.

Tschiersch, Professor Dr., Director und Vertreter des Königl. Gym-
nasiums in Küstrin (Neumark).

Uhles. E, Kammergerichtsrat, Berlin W., Thiergartenstr. 3a.

Ule. E., Assistent am Botanischen Museum in Rio de Janeiro

Drban, Prof. Dr. 1., Unterdirector des Königl. Botanischen Gartens und

Museums, in Friedenau bei Berlin, Sponholzstr. 37.

Vogtherr, Dr. M, in Berlin NW., Luisenstr. 31a.

Volkens, Prof. Dr. G , Privatdocent der Botanik an der Universität

in Berlin W., Grunewaldstr. 6/7.

Wacker, Oberlehrer a. D. in Westend bei Charlottenburg, Nussbaura-

Allee 15.

Wagner, G., Landschaftsmaler in Berlin W., Pallasstr. 4

Warburg, Prof. Dr. 0., Privatdocent der Botanik an der Universität

zu Berlin W., Lutherstr. 47, 11.

Warn.storf, Joh , Lehrer in Wittenberge.

Warnßtorf, K., Mittelschullehrer in Neu-Ruppin, Präsidentenstr 44.

Weiland, H., Professor an der Vorstädtischen Oberrealschule in Köln,

Mauritiuswall 56.

Weisse, Dr. A, Oberlehrer in Zehlendorf bei Berlin, Parkstr. 2, I.

v. Wilamo wi tz-M oellendorff, Graf, Majoratsherr auf'SehlossGadow

bei Wittenberge, Vorsitzender des Provinzial-Ausscbusses der

Provinz Brandenburg.

Willmann, <>.. Lebrer in Berlin W., Goltzstr. 4'J.

K
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Wilms, Dr. F., Apotheker in Berlin W., Steinmetzstr. 38, I.

Winkelmann, Dr. J., Professor am Gymnasium in Stettin, Pölitzer-

str. 85, III.

Winsen, W., Dr. med., in Haiensee bei Berlin, Bornstedterstr. 5, I.

Wittmack, Dr. L., Geheimer Regierungsrat, Professor der Botanik an

der Universität und Landwirtschaftlichen Hochschule, Custos des

Landwirtschaftlichen Museums in Berlin N., Platz am Neuen Thor 1.

Wocke, E., Inspector des Botanischen Gartens in Zürich.

Wohlfarth, R., Rector in Neu-Weissensee bei Berlin, Pistoriusstr. 142.

Wolff, H., Stadt. Tierarzt in Dt.-Wilinersdorf bei Berlin, Bingerstr.84.

Wolter, F., Seminarist in Berlin SW., Friedrichstr. 229.

Woywode, wissenschaftlicher Lehrer in Driesen, Festungsplatz 11.

Zander, A., Oberlehrer in Dt.-Wilmersdorf bei Berlin, Güntzelstr. 41.

Zenske, J., Lehrer in Berlin W., Elssholzstr. 15.

Zimmermann, Prof. Dr. A., in Java, Buitenzorg.

Zschacke, Lehrer an der höheren Töchterschule in Bernburg.

Zühlke, P. , stud. math. et rer. nat. in Charlottenburg, Pestalozzi-

strasse 22, pt.

Gestorben.

Beckmann, K., Apothekenbesitzer in Hannover, am 1. Juli 1898.

Blytt, Dr. A., Professor der Botanik an der Universität in Christiania,

corresp. Mitglied, am 18. Juli 1898.

Cohn, Dr. Ferdinand, Geh. Reg.-Rat, Prof. der Botanik an der Uni-

versität in Breslau, Ehrenmitglied, am 25. Juni 1898.

Gi belli, Dr. G., Prof. der Botanik und Director des Botanischen

Gartens in Turin, corresp. Mitglied, am 16. September 1898.

Kern er, Dr. Anton, Ritter von Marilau n, K. K. Hofrat, Prof. der

Botanik und Director des Botanischen Gartens und Botanischen

Museums der K. K. Universität in Wien, Ehrenmitglied, am
21. Juni 1898.

Krug, Prof. L, Consul a. D. in Gross-Lichterfelde bei Berlin, Ehren-

mitglied, am 5. April 1898.

Lange, Dr. J., em. Prof. der Botanik und Director des Botanischen

Gartens der Landwirtschaftlichen Akademie in Kopenhagen, Ehren-

mitglied, am 26. März 1898.

Möldeke, Dr. K., Ober-Appellationsrat a. D. in Celle, corresp. Mit-

glied, am 22. April 1898.

Seydler, F., Conrector und Inspector der Seeliger'schen Erziehungs-

Anstalt in Braunsberg, am 21. November 1897.

Suringar, Dr. W. F. R., Professor der Botanik und Director des

Botanischen Gartens in Leyden, corresp. Mitglied, am 12. Juli 1898.
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